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So hof. 


Ein k. k. Luſtſchloß mit Nebengebäuden am öftlichen 
Ende des Marchfeldes, wovon Hainburg im V. U. W. W. jen⸗ 
ſeits der Donau, etwa 24 Stunden entfernt, die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Dieſes ſchöne großartige Gebäude liegt zwiſchen Marchegg 
und Hof an der March, doch ungleich näher gegen letzteren Ort 
ſehr nahe am Marchfluſſe, auf einer mäßigen ringsum freien An⸗ 
höhe, und bildet ein regelmäßiges, einen großen viereckigen Hof⸗ 
raum einſchließendes Viereck, welches ein Erdgeſchoß und zwei 
Stockwerke enthält, wovon ſich gegen Weſten zwei gleiche Seiten⸗ 

flügel anſchließen, die ſich in zwei dreiſtöckige Pavillons endigen, 
wodurch ſich ein großer Morplatz geſtaltet, und deſſen ganze 
Länge vom Schloſſe 50 Klafter deſſen Breite 28 Klafter und der er⸗ 
wähnte innere Hofraum 17 Klafter in der Länge, dann 10 Klafter. 
in der Breite beträgt. Das Gebäude zählt im Ganzen 365 Fen⸗ 

ſter und 194 Gemächer, wodon die öſtliche gegen den Garten ge⸗ 
kehrte Fronte, mit acht Pilaſtern geziert iſt. 

Um das ganze Erdgeſchoß ſowohl, als auch um die beiden 
andern Stockwerke laufen ſteinerne mit Kehlheimer Platten beleg⸗ 
te Bogengänge; in dem des Erdgeſchoſſes, welcher offen iſt, 
befinden ſich an einem der Pfeiler das Wappen der Familie Gien⸗ 
ger, worauf wir bei der Geſchichte des Schloſſes zurückkommen 
werden. Ferner zieren denſelben noch 28 Hirſchköpfe, größtentheils 
neun und zehn Ender; auch ſind an zwei Pfeilern antike Löwen⸗ 
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köpfe angebracht, aus denen vormals Waſſer hervorquoll, die 
aber dermalen außer Gebrauch ſind; in dem von dieſem Gange 
umgebenen Erdgeſchoſſe befinden ſich: die Mund Bäckerei, 
Brotküche, Zucker ⸗ Bäckerei mit ihrer Küche, Speis— 
kammer, Silberkammer, ferner die Wohnungen des 
Schloßcaplans, des Lehrers! und des Zimmerwärs 
ters, ſowie ein Gartenſalon mit Nebencabines und 
mehrere in die Keller führende Nebentreppen. Der in der 
Mitte des gegen den Vorhof gekehrten Flügels, befindliche Haupt⸗ 
eingang, über dem ſich ein kleiner Thurm mit zwei Glo— 
cken erhebt, iſt mit Pilaſtern geziert, die durch beide Stock⸗ 
werke gehen, reich verzierte Capitäler tragend, und führt in 
eine geräumige Wor halle, wo ſich eine große dreiarmige 
Stiege, mit einem ſehr ſchön gearbeiteten eiſer nen 
Gitterthor befindet, von welcher man in den erſten Stock ge⸗ 
langt, den ebenfalls wie ſchon geſagt, ein Bogengang um- 
gibt, und der mit Kehlheimer Platten belegt, aber gleich dem im 
zweiten Stockwerke geſchloſſen iſt. | 

In dieſem erften Stockwerke kommen in dem gegen Norden 
gelegenen Flügel, zu bemerken: ein großer Vorſaal, geziert 
mit neun großen Gemälden, welche Thierſtücke vorſtellen; der⸗ 
ſelbe iſt ebenfalls mit Kehlheimer Platten belegt, und in ſeiner 
Mitte hängt eine große, vor hundert und zwanzig Jahren gefer⸗ 
tigte Glaslaterne, in welche mythologiſche Figuren gravirt ſind, 
ein Schlafzimmer mit Glasluſter und Atlastapeten, und an 
jenen Vorſaal anſtoßend, ein erſtes und zweites Vorzim⸗ 
mer. Ferner ein Speiſeſaal, deſſen Wände mit, Holz verklei⸗ 
det, in Felder eingetheilt und dieſe mit Goldleiſten verziert ſind; 
derſelbe diente bei feierlichen Gelegenheiten bereits als Thron⸗ 
ſaal. Ein Schreibzim mer mit oſtindiſchen Zig, welchen Prinz 
Eugen bei Mehadia aus dem türkiſchen Lager erbeutete, aus⸗ 
geſchlagen und einen großen halbrunden Spiegel enthaltend daran 
ſtößt das mit demſelben Stoffe ausgeſchlagene Schlafzimmer, 
werin die Decke und Vorhänge des Bettes ebenfalls von jenem 
Zeuge find, und auf einem Trumeaux⸗Tiſche eine Stock uhr 
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von Bronce mit eingelegter Schildkröte don jenem Prinzen her⸗ 
rührend, ſo wie ein kleines mit chineſiſchen Figuren verziertes 
Tiſchchen, welches die Kaiferinn Maria Thereſia einſt 
vom Kaiſer von China zum Geſchenke erhalten haben ſoll. 
Daran ſtößt als Sitzzimmer, ein mit Gros de Naples ver- 
ziertes Eckzimmer, parquettirt und mit Käſten und Tru⸗ 
meaux⸗Tiſche verſehen, die mit Bildhauerarbeit verzierte Fußge⸗ 
ſtelle und Marmorplatten enthalten. 

| In den gegen den Garten nach Often gekehrten Flügel: ein 
Zimmer der Kammerfrau, eines für die Kammermäd⸗ 
chen, welches zugleich als Garderobe dient, und worin. des 
gleihförmigen Anſehens wegen, Betten und Ofen hinter Gar⸗ 
derobekäſten verborgen find; ferner ein großes Zi m mer mit 
chineſiſchen Papiertapeten geziert, von welchem man auf den ge⸗ 
gen den Garten vorſpringenden, von acht joniſchen Säulen getra⸗ 
genen Balcon gelangt; daran ſtößt das ehemalige Schlaf zi m⸗ 
mer des Prinzen Eugen, mit obengenannten Zitz ausgeſchla⸗ 
gen, wovon auch die Vorhänge und die Drappierungen des Bet⸗ 
tes find; auch befindet ſich hier ein Schreibkaſten des Prinzen 
und eine Uhr, der obenerwähnten gleich; daneben ein Zimmer für 
die Kammerdiener mit ſehr ſchönen gut erhaltenen chineſiſchen 
Papiertapeten, auf welchen Trachten der Chineſen nebſt Thier⸗ 
und Blumenſtücken vorgeſtellt ſind; ferner ein Cabinet für die 
Leiblakeien. In dieſem Flügel befindet fi) auch die Schloß ca⸗ 
pelle, 22 Quadratfuß meſſend, in italieniſchem Styl erbaut, 
deren Wände durchaus mit Gypsmarmor bekleidet ſind und wo 
in den vier Ecken ſich Pilaſter befinden, über welche eine halbrun⸗ 
de Kuppel mit einer Glorie ſich erhebt. Der Altar mit gleich ho⸗ 
hen Pilaſtern geſchmückt, enthält ein Gemälde, welches die A b⸗ 
nahme Chriſti vom Kreuz vorſtellt und eine Copie der berühmten 
Kreuzabnahme von Rubens iſt. Auch ſind hier zwei Oratorien 
angebracht, von denen das für den Allerhöchſten Hof ganz mit 
Gypsmarmor bekleidet iſt, worauf in fünf Basreliefs Scenen aus 
dem Leben der Mut ter Gottes dargeſtellt erſcheinen; das an⸗ 
dere it für die Umgebungen des Hofes beſtimmt, und unter er⸗ 
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fterem ein kleines Pofitiv, unter letzterem die Sakriſtei an⸗ 
gebracht. ö ' 
Die auf der rechten Seite der Capelle, am mittleren Pfei⸗ 
ler befindliche ſchwarzgraue Marmorplatte, mit einer 
lateiniſchen Inſchrift, ließ die Kaiſerinn Maria Thereſia, 
zum Andenken der am 8. April 1766 allhier vollzogenen Vermäh⸗ 
lung ihrer zweiten Prinzeſſin Maria Chriſtin a mit dem 
Prinzen Albert von Sachſen⸗Teſchen anbringen. " 
In der füdlichen gegen den Faſangarten gekehrten Fronte, 
ſind zu bemerken: der durch beide Stockwerke gehende große 
Hauptſaal, 11 Klafter lang, 5 Klafter breit und 27 Fuß hoch, 
mit weißen Wänden, welche mit Goldleiſten eingefaßte Felder 
enthalten, worin ſich Gruppen von Jagdtrophäen befinden; übri⸗ 
gens iſt derſelbe mit ſchöner Stukkatur⸗ und Bildhauerarbeit ge⸗ 
ziert und ſein Fußboden mit Steinplatten belegt, und enthält 
12 Wandleuchter, 3 große Glasluſter, 2 Wandſpiegel, unter 
denen die marmornen Kamine find, und 4 vergoldete Tiſche mit 
Platten von ſchönem grauen Marmor. Zur Zeit vor der jedesma⸗ 
ligen Eröffnung des ungriſchen Landtages, wo der Monarch ge⸗ 
wöhnlich einige Zeit in dieſem Schloſſe ſeinen Aufenthalt nimmt, 
dient dieſer Saal als Speiſeſaal, wo denn auch bei Eröffnung 
des letzten Landtages ſechs und ſechzig Magnaten daſelbſt ſpeiſten. 
Das Speiszimmer J. J. M. M. mit grau in grau 
ſchattirter eingelegter Holzwand, und acht großen Schlachtgemäl⸗ 
den geziert, welche Scenen aus den Feldzügen des Prinzen E u- 
‚gen enthalten; auch befindet ſich hier ein großer Kaſten von Ko⸗ 
kusnußbaumholz mit Silberſchaum eingelegt. In dem daranſto⸗ 
ßenden Zimmer befinden ſich folgende Gemälde: Kaiſer Joſeph ll. 
mit feinen zwei Schweſtern Eliſabeth und Maviane; Lud⸗ 
wig XVI. König von Frankreich, ſeine Gemalinn Maria 
Antoinette und Marimtilian Churfürſt von Cöln; zwei 
kleine Portraite Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen und 
ſeine Gemalin Chriſtine, welche wie oben erwähnt, hier ge⸗ 
traut wurden; das daranſtoßende Sitz zim mer hat mit Holz 
verkleidete Wände grau in grau gemalt und enthält folgende Fa⸗ 
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miliengemälde: Erzherzog Ferdinand von Mailand und ſei⸗ 
ne Gemalin Beatrix mit ihren Kindern der Prinzeſſin L u⸗ 
do vika und Erzherzog Ferdinand Eſte, beide noch im Kin- 
desalter; ferner Kaiſer Leopold nebſt ſeiner Gemalin und 
Familie, ſaͤmmtliche Figuren, wie bei erſteren in Lebensgröße, 
ſodann etwas kleiner, der Herzog von Par ma und der ver⸗ 
ſtorbene König von Neapel, beide ſammt Familie; ein Schlaf⸗ 
zimmer mit grünſeidenen Tapeten, enthält zwei kleine Por⸗ 
traite, Maria Thereſia und ihren Gemal Kaiſer Franz I.; 
auch ſteht hier ein großer Schubladenkaſten von Kokusnußbaum⸗ 
holz mit Silberſchaum eingelegt; darauf folgen ein Zimmer für 
die Kamm erfrau, welches zugleich als Garderobe dient, 
und ein Zimmer für Kam mermädchenz in den die beiden 
Flügel ſchließenden Pavillons, welche gebrochene Dächer und 
ſomit drei Stockwerke haben, find die Zimmer für das Gefol⸗ 
ge des Hofes und für das Dienſtperſonal, ſo auch wie im 
Quertracte, welcher den Vorhof vom Haupthofe trennt, woſelbſt 
in einem Cabinette des zweiten Stockwerkes das mit türkiſchem 
Atlas drappirte Feldbett des Prinzen Eugen ſich befindet. 

Von der öſtlichen Fronte dieſes Gebäudes, dehnt ſich der im 
großartigen franzöſiſchen Style angelegte Garten aus, zu wel⸗ 
chem man durch den bereits erwähnten Gartenſalon gelangt, 
wobei das zwiſchen dem Garten und Schloſſe befindliche ei ſer ne 
Gitterthor zu bemerken kommt, welches ſehr groß und ſchön 
gearbeitet iſt. | 

Dieſer geräumige Garten enthält Hecken, Alleen, Blumen⸗ 
anlagen, eine Baumſchule, Raſenplätze und d. gl., und zwei 
Cascaden mit vorzüglich ſchön gearbeiteten ſteinernen Figuren 
und Basreliefs geziert; doch iſt leider eine diefer Cascaden ſchon 
faſt ganz verfallen, wobei anzuführen iſt, daß das Waſſer, wel⸗ 
ches zu demſelben gehört, von dem eine halbe Stunde entfernten 
Dorfe Groißenbrunn aus, in drei großen a us gemauerten 
Teichen geſammelt und durch eine eigene Maſchine hierher gelei⸗ 
tet wird. Noch befinden ſich im Garten ein Theatergebäu de 
und eine Heine Schießftätte in dem an denſelben anſtoßenden 


8 


Faſang arten, welcher ſich vor der ſüdlichen Fronte des Schloſ⸗ 


ſes ausdehnt; auch ſind beide Gärten rings mit einer Mauer um⸗ 
fangen, in welcher gegen Oſten ein Eingang und vor demſelben 
eine ſteinerne Bogenbrücke angebracht ſind. Uebrigens gewährt die⸗ 
ſes weitläufige gut eingetheilte und unterhaltene Schloß, ſchon an 
ſich hoch gelegen, eine ausgebreitete Umſicht und einen ſchönen 
Bernpunft, wobei noch feine Bauart die dasſelbe umgebenden ho: 
hen Terraſſen, die beiden breiten Einfahrten zum Vorhofe, die 
reich mit Bildhauerarbeit verzierten und mit Gitterthoren verſehe⸗ 
nen Portale u. ſ. w. dasſelbe den großartigften Gebäuden der Mo⸗ 
narchie anreihen. Zunächſt dem ſchon oben erwähnten Vorhofe, 
befinden ſich noch, ſomit einen zweiten Hof bildend, die kaiſer⸗ 
lichen Stallungen und Wagenremiſen, welche erſteren 


größtentheild einer Abtheilung des Beſchällcommandos angewie⸗ 


en ſind. 

ö Unweit des Schloſſes und von ſelbem durch die nach Presß⸗ 
burg führende Commerzial⸗Straße getrennt, befin⸗ 
den ſich noch: ein einſtöckiges Gebäude für die kaiſerli⸗ 
che Dien erſchaft, die Beamten wohnungen mit ben 
Kanzleien, die Wirthſchaftsgebäude, der dreiſtöcki⸗ 
ge Schüttkaſten, das Brau- und Wirthshaus, und 
etwas entfernter das k. k. Proviant⸗Magazin und Back⸗ 
haus; ſämmtlich maſſiv und mit Ziegeldachung, fo wie die höl⸗ 
zer ne über die March führende Brücke; wobei wir in Betreff 


aller andern hierher gehörenden Gegenſtände, als Verwaltung, 


Zugehörungen, frühere Beſitzer u. ſ. w. den geneigten Leſer auf 
die im III. Bande enthaltene Daxſtellung der Herrſchaft Hof an 
der March, wozu Schloßhof gehört, verweiſen. 

Nach den uns zugekommenen Nachrichten über die Geſchichte 
dieſes Schloſſes, ward dasſelbe im XVII. Jahrhundert zuerſt als 
ein kleines Jagdſchlößchen, von dem Freiherrn von Gienger, 


ehemaligen Beſitzer der Herrſchaft Hof an der March, in welchem 


Orte das eigentliche Schloßgebäude lag, gegründet, weßhalb es 


_ 


auch im Munde des Volkes lange Zeit hindurch das Gienger⸗ 


Schlößchen hieß. Wahrſcheinlich mögen die ſchöne erhabene La⸗ 


ge, öftere den Markt Hof und das alte dortige Schloß betroffene 
Ueberſchwemmungen der Donau und der March, und die hieſige 
ergiebige Jagdbarkeit dieſen Beſitzer bewogen haben, feinen Wohn: 
ſitz ganz hier aufzuſchlagen, indem er die Materialien des alten 
Schloſſes in Hof dazu benützte, dieſes Schlößchen zu erweitern; 
wodurch das Viereck des innern Hofraumes entſtand, und aus 
welcher Zeit noch ſein zum Andenken dieſer Ueberſiedlung, in dem 
oben erwähnten Bogengange befindliches Wappen ſtammt, worauf 
dann dieſes Gebäude den Namen Schloß hof erhielt. In dieſer, 
durch den erwähnten Beſitzer ihm gegebenen Geſtalt, blieb Schlo ß⸗ 
hof bis zu der Zeit als Prinz. Eugen die Herrihaft an fi 
brachte, welcher dem Schloſſe die heutige impoſante Form gab; 
da dieſer als wiſſenſchaftlich gebildete gleich wie als Held hoch ſte⸗ 
hende Mann in dieſer durch Natur reichen, wie durch Erinnerun⸗ 
gen an eine mächtige Vergangenheit geſchmückten Gegend im An⸗ 
geſichte der ehrwürdigen Ruinen des Alterthums ſeinen öfteren 
Aufenthalt nahm; worauf dann, als nach deſſen Tode der aller⸗ 
höch ſte Hof dieſe Herrſchaft an ſich brachte, hier öftere Feſt⸗ 
lichkeiten Statt fanden. Noch iſt zu bemerken, daß, während im 
Jahre 1851 die Cholera: Seuche Oeſterreichs Fluren heimſuchte, 
unweit Schloßhof, auf einer großen Hutweide, die Contu⸗ 
mazhuͤtten errichtet waren, deren Ausdehnung dermalen durch | 

Bäume, welche hier gepflanzt wurden, bezeichnet iſt. 5 


c) Se bar n. 


Ein kleines Dorf von. 28 Häuſern mit einem Schloſſe e, 

wovon Langenzersdorf die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſer Ort iſt nach Harmannsdorf eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult, und mit dem Wexhbezirk zum Lin. Inf. Neg. Nr. 4 an« 
gewieſen. — Das Landgericht, die Srund:, Orts⸗ und Conſerip⸗ 
tionsobrigkeit ift die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf.. 

Es leben hier in 46 Familien, 105 männliche, 146 weibli⸗ 
che Perſonen und 39 ſchulfähige Kinder. Der. Viehſtand zählt 
20 Pferde, 40. Kühe, 200. ‚Schafe und 46 Schweine. 5 

Die hieſigen Bewohner find? Landbauern mit einer Beſtiftung 
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von 20 bis 28 Joch. Gründen, unter denen auch die nöthigften 
Gewerbe, als: Schmid, Schuſter, Schneider und Binder zu 
treffen find. Ihre Wefchäftigung beſteht in Feld⸗ und Weinbau, 
einer Obſtpflege und der wie in den meiſten Dörfern blos zum 
Hausbedarf nöthigen Viehzucht. Es wird nur wenig Weizen, am 
meiſten Korn und Hafer gebaut, wozu die Gründe mehr gut als 
mittelmäßig ſind. 

Der Ort Sebarn von Korneuburg eine Stunde nördlich 
an einer weſtlichen Addachung gelegen, iſt unregelmäßig gebaut, 
und die Häuſer, in Erdgeſchoſſen beſtehend, ſind meiſt mit Stroh⸗ 
nur wenige nit Schindeldächern verſehen. Ein kleines Waldbä⸗ 
chel durchrieſelt das Dorf, wovon das Waſſer nach Harmanns⸗ 
dorf geleitet wird. Die hier in der Nähe befindlichen Wälder ſind 
unbedeutend, daher iſt auch die Jagd blos auf Haſen und Reb⸗ 
hühner beſchränkt, die aber in ziemlicher Menge vorhanden ſi fi nd. — 
Klima und Waſſer find vortrefflich. 

Zu dem hier befindlichen herrſch aftlichen Säloffe, 
welches Wilhelmsbrunn genannt wird, gelangt man von 
Stetten aus durch eine ſehr angenehme Allee; es bildet ein 
Quadrat, und beſteht aus zwei gegenüberſtehenden Hauptgebäu⸗ 
den, deren jedes einen Stock hoch iſt, und im Ganzen einen 
reizenden Anblick gewähren. Mitten durch beide Haupt⸗Gebäude 
führt der Weg in den Schloßgarten. Die Hauptfronte gegen Weſten 
gekehrt, mißt in der Länge 20 Klafter und enthält 50 mit Meu⸗ 
beln bequem ausgeſchmückte Zimmer, wobei beſonders der ſchön 
gemalte Saal und die geräumige Schloßcapelle mit einem 
kunſtvollen Altarbilde zu erwähnen kommen, welches die heilige 
Familie darſtellt. Der andere Theil des Schloſſes wird von den 
Hausofficieren und dem hier angeſtellten Kaſtner bewohnt. Dann 
folgen die Pferde⸗„ Rinder⸗ und Schafſtallungen, mit andern 
Wirthſchafts⸗ und Haus ⸗Vegquemlichkeiten. An die Weſtſeite des 
Schloſſes ſtößt ein prachtvoller Garten mit engliſchen Anlagen, 
ferners iſt ein weit ausgedehnter Ziergarten vorhanden, in wel⸗ 
chem man die auserleſenſten Obſtsattungen wie auch Glas- und 
Treibhäuſer findet — 
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Sebarn iſt ein ſehr alter Ort und traͤgt noch die celtiſche 
Benennung an ſich. Erwähnung davon geſchieht indeſſen zum er⸗ 
ſten Male im Jahre 1241, als Herzog Friedrich der Streit⸗ 
bare 15 zehentbare Häuſer hierſelbſt von dem Hochſtifte Paſſau 
zu Lehen hatte (Buchinger I. 216). Durch einige Jahrhunderte 
mochte dieſer Ort als ein Lehen des Hochſtiftes beſtanden haben, 
dann aber mußte er als ein eigenes Gut frei eigenthümlich 
verkauft worden ſeyn, denn wir finden im Jahre 1497 Sigismund 
Ritter von Hager nebſt andern Herrſchaften auch mit Sebarn 
begütert, in welchem Jahre er ſolches ſammt der Veſte dem Edeln 
Ambroſius von Wiſent verkaufte. Auch Laurenz III. 
Freiherr von Hofkirchen, hatte vom Kaiſer Maximilianl. 
ſchon im Jahre 1494 verſchiedene Lehen empfangen, worunter 
auch einige von Sebarn begriffen waren; wir vermuthen daher, 
daß ſpäterhin das ganze Gut an die Familie der Hofkirchen 
gelangt ſei, da im Jahre 1536 Wolfgang Freiherr von Hofe 
kirchen ausdrücklich als Herr zu Seba rn erſcheint. Unter den 
vielen nachfolgenden Familiengliedern finden wir unter den Be⸗ 
ſitzungen derſelben dieſes Gut nicht mehr genannt. 

Ferdinand Graf zu Hardegg, jüngfter Sohn des 
Grafen Julius J. beſaß Kreuzenſtein und Sebarn; nachdem | 
derſelbe aber wegen verrätherifcher Uebergabe der Stadt und Fe⸗ 
ſtung Raab, den 16. Juni 1595 auf dem Hofplatze in Wien 
nebſt Abhauung der rechten Hand öffentlich hingerichtet wurde, 
kamen feine ſämmtlichen Herrſchaften und Vermögen an den Eat: 
ſerlichen Fiskus. Erſt ſpäter, nämlich im Jahre 1623 erſcheint 
Carl Freiherr von St. Hilaire als Eigenthümer von Kreu⸗ 
zenſtein, nebſt welchem er auch Sebarn beſeſſen haben mochte. 
In dieſer Familie blieb die Herrſchaft ſammt dem Gute Sebarn 
durch einige Zeit, bis laut n. B. ſtändiſchen Gültenbuche im Jahr 
re 1687 die erſt erwähnten Herrſchaften an die Gräfinn Anna 
Roſina von Wag eensberg durch Erbſchaft von ihrem verſtor⸗ 
benen Gemal dem Grafen Gilbert von St. Hilaire ka⸗ 
men. Von dieſer Zeit an / obſchon auch noch gegenwärtig Seb arn 
eins eigene Güͤlten⸗Einlage dat , iſt der Ort ein Beſtandtheil der 
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Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf, bei welchem Artikel der 
geneigte Leſer die übrigen Beſitzer zu entnehmen belieben wolle. 


Seefeld. 


Ein Markt von 114 Haͤuſern mit einem herr ſch aftliche en 
Schloſſſe, wovon Jetzelsdorf die nächſte Poſtſtation iſt. | 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; davon gehört das 
Patronat dem Herrſchaftsbeſitzer der Herrſchaft Kadolz, die Pfar⸗ 
re aber in das Decanat Retz und der Werbkreis zum Lin. Inf. 
Reg. Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Kadolz aus, gehört aber 
nach den alten Lehenbriefen eigentlich zu Seefel d, von der Zeit 
noch her, als der Markt eine für ſich beſtehende Herrſchaft war. 
| Behauſte Unterthanen befigen Seefeld und Kadolz, blos 
einige Grundholden gehören der Kirche zu Seefel d. — Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Kadolz. 

Es leben hier in 168 Familien, 358 männliche, 420 weib⸗ 
liche Perſonen und 158 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 31 
Pferde, 2 Ochſen, 93 Kühe, 1079. Schafe, 20 Ziegen, dann 
170 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern und Hauer ‚im Gans | 
zen mit einer guten Grundbeſtiftung, da gewöhnlich ein jeder bei 
30 Joch Hausgründe beſizt. An Handwerkern befinden ſich hier 
ſelbſt 1 Kirſchner, 2. Krämer, 1 Müller, 1 Fleiſcher, 1 Bä⸗ 
cker, 1 Sattler, 1. Hufſchmied, 1 Binder, 2 Schneider, 2 
Schuhmacher. und 1 Leinweber, dann. 1 Wundarzt, der zugleich 
Geburtshelfer iſt. Die vorzüglichſte Beſchäftigung des hieſigen 
Landmannes iſt der Weinbau, der ſehr bedeutend genannt werden 
darf, einen ziemlich guten Landwein liefert; es wird auch außer⸗ 
dem Weizen, Korn, Hafer und etwas Gerſte gefechſet, wozu die 
Gründe gut ſind. Obſt gibt es dagegen wenig, ſo wie auch die 
Viehzucht nur mittelmäßig iſt. Dazu ſind viele Wieſen vorhanden, 
allein dieſe ſind öfters den Ueberſchwemmungen des Pulkabaches 
ausgeſetzt. — Von beſonderer Bedeutſamkeit iſt die hieſige Jagd, 
welche der Herrſchaft gehört. Es gibt da Rehe und Haſen in er⸗ 
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giebiger Menge, und von Federwild, wie auch Waflergeflügel, 
ift fo zu ſagen Alles lebendig bei den nahe gelegenen Teichen. 
Der Markt Seefeld iſt in einem flachen Landſtriche an 
der mähriſchen Graͤnze zwiſchen Kadolz, Obrig und Hadres in 
Oeſterreich und Gerſtenfeld in Mähren gelegen, und wird nörd⸗ 
lich von reichen Weinbergen, dann ſüdlich vom Buchberge be⸗ 
grenzet, welcher einen kleinen Wald enthält; die Gegend iſt über⸗ 
aus angenehm und fruchtbar, und gegenwärtig durch die vielen 
Baumpfanzungen auch viel geſunder als früher, das Waſſer aber 
ſchlecht. | 
Wenn man Seefeld betrachtet, ſo ſcheint es, als ob der 
Markt mit Kadolz vereinigt wäre, ſo nahe iſt er von letzterem 
Orte gelegen. Der Markt iſt ziemlich regelmäßig gebaut, mit ei⸗ 
nem weiten und langen Platze, dann mit zwei Thorbögen verſe⸗ 
hen, die ſich an die Hänfer anſchließen; dieſe beſtehen meiſt aus 
Erdgeſchoſſen und haben Strohdächer. Jene außerhalb den Thor⸗ 
bögen ſtehende Häuſer, heißen der Vormarkt. Der Pulkabach 
mit der der Herrſchaft zuſtehenden Fiſcherei fließt ſeitwaͤrts des 
Marktes und an der weſtlichen Seite desſelben befindet ſich der 
ſogenannte Narrenſteinbruch. — Uebrigens werden hierſelbſt 
zwei Jahrmärkte, einer zu Jakobi und der andere am Ka⸗ 
tharinatag abgehalten. ö 
Einen vorzüglich hübſchen Schmuck enthält. See fel d 
durch das herrſchaftliche Schloß und die Pfarrkirche. 
Erſteres liegt auf einem ſanften Hügel, am nördlichen Ende des 
Marktes ganz frei, und bildet ein geſchloſſenes Viereck mit zwei 
Stockwerken im neuern italieniſchen Bauſtyle, deren Hauptfron⸗ 
te von 11 Fenſtern mit einem Frontiſpice, darin eine Uhr ange⸗ 
bracht ſich befindet, und einem Balcon geziert iſt. Rückwärts des⸗ 
felben etwas tiefer, liegt der ſehr große engliſche Garten, vom 
Schloſſe links hinweg aber, ein nicht ſehr großer Teich. Dieſes 
Schloß, welches Graf Julius von Hardegg zu bauen be⸗ 
gonnen und Graf Johann Hardegg vollendet hat, daher 
es nicht viel älter als hundert Jahre iſt, hat überhaupt eine herr⸗ 
liche Lage, und präſentirt ſich wirklich prachtvoll. Es enthält 
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Unter dem Presbyterio befindet ſich die Gruft der Grafen 
von Hardegg, deren Eingang unmittelbar vor dem Speiſegit⸗ 
ter mit einem großen Gruftſtein bedeckt wird. Auf dem Wöl⸗ 
bungsbogen vor dem Presbyterio iſt in der Mitte eine Art Mu⸗ 
ſchel angebracht, darin ſich mit farbigen Buchſtaben eine Ueber⸗ 
ſchrift befindet, welche das Chronographicon 1759 ausdrückt. 
Ueber dieſelbe iſt folgende, den ganzen Bogen des Presbyteriums 
an der Vorderſeite einnehmende Schrift, mit vergoldeten großen 
lateiniſchen VBuchſtaben angebracht: Sub Patrono Dominico 
Comite de Hardegg Ecclesia haec renovata est Anno Sa- 
lutis MDCCCXXXII. (1832.) Auf der ſüdlichen Außenſeite 
der Kirche befinden ſich zwei in Stein und eine in Blei gegrabene 
Inſchriften, wovon die erſte den am 21. Juni 1627 verſtorbe⸗ 
nen Ernſt Chriſtoph von Reitzenſtein Utissia, die zwei⸗ 
te aber den Gräflich Hardeggiſchen Pfleger und Landge⸗ 
richtsverwalter der Herrſchaften Kadolz und Seefeld Ferdi⸗ 
n and Schreiber betrifft, welcher am 6. November 1669 ver⸗ 
ſtarb. Die dritte lautet: Hier ruhet Louiſe Gräfin von Har⸗ 
de gg, geboren den 17. November 1803, geſtorben den 27. No⸗ 
vember 1819. 

Der Eltern Liebe, wonnevolles Hoffen, 

Verſank in dieſes düſtre ſt ille Grab; - 
Die Blume fiel, vom Schickſals Wurf getroffen, 
Und mit ihr ſtarb die Saat der Freuden ab. 


Die Kirche beſißt reiche Meßkleider, ein Grundbuch und bes 
deutendes Vermögen. — Zur hieſigen Pfarre gehbren blos der 
Markt Seefeld und das nahe gelegene Kadolz. — Den Gottes⸗ 
dienſt verſehen ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der Leichen⸗ 
hof war früher nächſt der Kirche, ſeit 1804 iſt er zwiſchen See⸗ 
feld und Kadolz verlegt worden, und mit ejner Planke um⸗ 
fangen. | | 

Der Pfarrhof, ein Stockwerk enthaltend und mit Zie⸗ 
geln gedeckt, ward im Jahre 1700 vom Grafen Friedrich von 
Hardegg erbaut. — Die Schule, uni der Ke gelegen, 
enthält wei Lehrzimmer. . 
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Das Alter der Kirche und Pfarre in Seefeld iſt zwar 
nicht auszumitteln, jedoch muß ſolches bis in das XII. Jahrhun⸗ 
dert zurückreichen. Als Pfarre erloſch fie im Jahre 1544 wegen 
der in dieſer Gegend eingeriſſenen lutheriſchen Lebre und wurde 
erſt wieder im Jahre 1696 hergeſtellt, durch den Johann Fried 
eich Grafen von Hardegg. Der Pfarrſtiftbrief vom eben ger 
nannten Jahre beſagt, daß die Kirche und Pfarre damals ſchon 
uralt geweſen, daß aber der alte Stiftbrief nicht mehr vorlag. 
Ungefähr im Jahre 1726 vermachte der Seefelder Pfarrer 
Andreas Edig fein Vermögen zur vollſtaͤndigen Ausbauung 
der Kirche. Zu vermuthen iſt es daher, daß das Kirchengebäude 
nicht fo groß geweſen ſeyn möge, als wie gegenwärtig, jedoch aber 
weiß man nicht, worin eigentlich der Zubau oder das Ausbauen 
derſelben beſtand. 

Der Name Seefeld wurde ganz gründlich von der örtli⸗ 
chen Lage abgeleitet, denn das Terrain, worauf heut zu Tage 
der Markt gelegen iſt, war ein Feld zwiſchen Seen, die noch 
gegenwärtig zu beiden Seiten vorhanden find, namlich einer links 
vom Schloſſe, ein nun ausgetrockneter lag gegen Obritz, kaum 
eine Viertelſtunde von hier, und die andern befinden ſich öͤſt⸗ 
lich aber nahe bei Kadolz. 

Von dieſem Orte gab ſich auch ein edles Geſchlecht den Na⸗ 
men, welches nicht nur Seefeld allein, ſondern auch noch an⸗ 
dere Güter beſaß, und die als angeſehene Adelige ſchon im XII. 
Jahrhundert in verſchiedenen Urkunden erſcheinen; ein deutlicher 
Beweis alſo von dem hohen Alter des Ortes. 

Zuerſt erſcheint von dieſem Geſchlechte vor der Mitte des 
XII. Jahrhunderts in einer Urkunde des Walther von Sukken⸗ 
dorf Chadoldus de Sevelde unter den Zeugen. Nach einer an⸗ 
dern Schenkungsurkunde war derſelbe mit Bertha verehelicht, 
die ſammt ihren beiden Söhnen Wichard und Cha dold. ei⸗ 
nen Weingarten in Seefeld für das Seelenheil ihres Gatten 
dem Stift Kloſterneuburg vergabte. Wick ard iſt Zeuge in des 
Herzog Friedrichs von Oeſterreich Diploma an das Stift 
Göttweih im Jahre 1195. Heinrich von Seefeld macht den 
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9. November 1249 dem Stifte Kloſterneuburg einige Legate, 
weil ihm dasſelbe viele Beweiſe der Freundſchaft gegeben hat; auch 
wird derſelbe ſchon früher, nämlich im Jahre 1256 in dem, der 
deutſchen Ritterordens⸗Commende zu Oeſterreich und Steier er⸗ 


theilten Freiheitsbrief von Kaiſer Friedrich II. unter den Zeu⸗ 


gen geleſen. Rwenharidt (Reinhard) von Seefeld ift gleich⸗ 
falls als Zenge in einer Urkunde vom 1. Mai 1296 nebſt meh: 
reren andern des edlen Geſchlechtes angeführt, durch die Had⸗ 
mar und Alhrit von Schönberg ſich der Eigenſchaft über zwei 
Lehen zu Mechſendorf (dieſes Dorf lag bei Poysdorf und iſt ge⸗ 
gen. Ende des XV. Jahrhunderts zu Grunde gegangen) bege- 
ben. Dieſer Reinhart war jedoch kein Beſitzer von See⸗ 
feld mehr, ſondern nur ein Glied der verwandten Familie. 
Nach Pilgram und Hueber vernehmen wir daß 
Stinrid von Seefeld, als der letzte Beſitzer im J. 1254 
uni: ſo gewiſſer noch Herr des Schloſſes war!, als ſolches noch 


durch Schiedsrichter von der Pfarre Wullersdorf für denſelben 


befreit wurde. Doppelt merkwaͤrdig ſcheint uns daher die oben 
erwähnte Abbildung des Schloſſes, weil ſolches hier in der Ur⸗ 
geſtalt, wie es nämlich vor 600 Jahren ſtand, gezeigt wird, 
und eine höchft ſeltſame Bauform an ſich träge, die, wir moͤch⸗ 
ten ſagen, in Bezug auf ihren Urſprung in noch frühere Jahr- 
hunderte gehört. 

Nach Ausſterben dieſer Familie in der zweiten Hälfte des XIII. 


Jahrhunderts fielen ihre ſämmtlichen Güter an den öſterreichiſchen 


Landesfürſten, und Kaiſer Rudolph I. von Habsburg, als 
nunmehriger Inhaber der äfterreichifchen Länder, verlieh das Gut 


Seefeld dem Burggrafen Friedrich zu Nürnberg im Jah⸗ 


re 1279, worüber der Lehenbrief aber erſt den 7. Heumonats 
1286 ausgefertigt worden iſt. Dieſer Burggraf, als ein alter 
bekannter Freund des Grafen Rudolphs von Habsburg, 
hatte ſchon bei deſſen Erhebung auf den Kaiſerthron, auch her⸗ 


nach bei andern Gelegenheiten, wie die Geſchichte dieß bezeuget, 


die geleiſteten Dienſte ſo geltend zu machen gewußt, daß ihm von 


dem dankbaren und freigebigen Kaiſer, das durch Abſterben Hein⸗ 
| 2 
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richs von Seefeld erledigte gleichnamige Gut verliehen ward, 
welche Verleihung der Herrſchaft Seefeld denn auch als das 
erſte Lehen, welches die Burggrafen von Nürnberg in Oe⸗ 
ſterreich an ſich gebracht haben, angeſehen werden darf. 

Nicht lange beſaß obbeſagter Burggraf die Veſte und Herr⸗ 
ſchaft Seefeld, denn nach einer alten merkwürdigen Urkunde, 
die in Philipp Ernſt Spieß, Brandenburgiſchen Regierungs⸗ 
rathes, archiviſchen Nebenarbeiten, zweiten Theil, S. 24 und 25, 
ihrem ganzen Inhalte nach angeführt wird, verkaufte Leut old 
von Chunring, Schenk in: Oeſterreich, im Jahre 1292 von 
dem Friedrich Burggrafen von Nürnberg das feſte 
Haus (Schloß) und die Herrſchaft Srefel d. ſammt allen Zus 
gehörungen um 900 Mark Silber (Wiener Gelsths) mit dem Ber 
dinge, daß dieſe Beſitzung. ſowehl Leutold von Chunring als 
ſeine Hausfrau Agnes und all' ihre Kinder, ſie ſeien Söhne 
oder Töchter von dem Burggrafen zu Nürnberg zu Lehen haben 
ſollen, wofür er ſich verpflichtet, im erforderlichen Falle mit ſechs 
Rittern Hilfe zu leiſten. Dieſs Urkunde fit in Wien ausgeſtellt 
am Sct. Georgstag 1292, wobei. Herzog Albrecht und der 
Biſchof Emrich von Frepfingen nebſt vielen andern ange⸗ 
ſehenen Adeligen als Zeugen erſcheinen. Zu dieſem Gute gehärte 
auch Groß Schweinbarth, wie. fhon. bei Beſchreibung des Letz⸗ 
tern angeführt wurde. 

Bei Gelegenheit, als König Johann von Böhmen im 
Jahre 1336 feindlich in Oeſterreich eingefallen, und von ihm meh⸗ 
rere Städte, Burgen und Schlöſſer erobert wurden, ward auch 
das Schloß Seefeld, welches Albero von Chunring. da⸗ 
mals beſaß, durch vier Wochen lang mit Miniren und Mauer⸗ 
brechern hart belagert, welches endlich aus Beſorgniß noch größe⸗ 
rer Gefahren gegen gewiſſe Bedingniſſe dem Könige übergeben 
wurde. (Annal. Zwettl. T. I. Fol. 702.) 

Nach einem andern Lehenbrief im k. k. Hofkammer - Archi⸗ 
ve, datirt Wien nach Invocavit 1426, verlieh Markgraf Fried⸗ 
rich zu Brandenburg dem Achatz von Chunring die 

Veſt e und Herrſchaft Seefeld zu Lehen, wozu ſchon dar 
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mals nach dem Wortlaute der Urkunde nebſt vielen andern Ge⸗ 
rechtigkeiten ꝛc. ꝛc., auch die Dörfer: Jegelsdorf, Merkersdorf, 
Ober⸗ und Nieder⸗ Hadres, Kadolz, Stronzendorf und Zwin⸗ 
gendorf gehörten. 
Johann V. von Chunring, Herr zu Seefeld, ꝛc. ꝛc. 
brachte auch die Veſten Groß⸗ und Klein ⸗Schweinbarth, die 
von dieſer Familie abgekommen waren, gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts wieder an ſich, und Florian, einer von ſeinen 
fünf Söhnen, ward den 17. Juni 1534 im Schloß zu See⸗ 
feld, aus uns unbekannten Urſachen jaͤmmerlich ermordet. 
Johann Ladislaus (insgemein Las la) von Chun- 
ring war der letzte Sprößling dieſer alten und berühmten Fa⸗ 
milie, und ſtarb den 9. Dezember 1594 in ſeinem Schloſſe zu 
Seefeld, worauf dann erſt am 9. April 1595 ein herrliches 
Leichenbegängniß zu Seefeld nach damaligem Gebrauche des ho · 
hen Adels abgehalten wurde (Baron Stre in in ſeinen Collect. 
Mscr. T. III. Fol. 17. et 18.). | 
ESiine nachgelaſſene Witwe, Maria Sals me von Chun- 
ring geborne Herrinn von Pohlheim, hat laut des in der alten 
n. ö. Landmarſchalls⸗Regiſtratur vorhandenen Kaufbriefes vom 11. 
September 1597 die Herrſchaften und Veſte Seefeld nebſt 
Schweinbarth an Wilhelm Freiherrn von Schönkirchen 
verkauft, und ſich im Jahre 1598 mit Herrn Günther von 
Golz wieder vermählt. 

Im Jahre 1632 erkaufte Johann Wilhelm Graf zu 
Hard egg Glaz und im Machland von ſeinem ererbten anſehn⸗ 
lichen Vermögen die Herrſchaften Kadolz und Seefeld von den 
n. ö. Herren Standen um 125000 Gulden, welche dieſe Herr⸗ 
ſchaften wegen allzu großer Landesanlagen⸗Rückſtände und ſon⸗ 
ſtigen Schuldlaſt des vorigen Beſitzers Wilhelm Freiherrn von 
Schönkirchen in Beſchlag genommen und ſequeſtrirt hatten. 
Seit dieſer Zeit und nach langem Rechtsſtreit gehören dieſe Herr⸗ 
ſchaften dem ofterwähnten hochgräflichen Hauſe der Hardegge, 
und wurden vereinigt, wovon Kadolz gegenwärtig den Amtſiß 
der Herrſchaft Kadolz und Seefeld bildet. 

gr 


a) Stelzendorf (Groß⸗). 

Ein Dorf mit 81 Häuſern, wovon Oberhollabrunn die nich 
fe Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte im Decandte Hausleiten, 
woſelbſt auch der Pfarrer das Decanat beſitzt. Behauſte Unter: 
thanen und Grundholden haben hierſelbſt die Herrſchaften Sonn! 
berg, Schönborn, Stockerau und Pfarre Weikersdorf. vandger 
richt Ortz⸗ und Conſeriptionsherrſchaft iſt Sonnberg. N 

Hier leben in 112 Familien 212 männliche, 243 u, 5 
Perſonen und 80 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 28 
Pferde 75 Kühe, 54 Schafe, 20 Ziegen und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Landbauern und Hau⸗ 
ern, und ſind im Ganzen nach Verhältniß gut beſtiftet, wobei 
fie an Gewerbsleuten einen Bäcker, Fleiſcher / Schmied, Schneider 
Schuſter und vier Wirthe unter ſich haben. 

Ihre Nahrungszweige ſind Körner: und Weinbau, indem fie 
Korn, Gerſte und Hafer und einen guten Wein fechſen, mit 
welchen Producten ſi fie auch Handel treiben, überdieß einige nicht 


N unbedeutende Obſtgärten beſigen. 


Die Gründe ſind meiſt gut, jedoch dem Reif ſo wie den Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt, die Wieſen aber größtentheils naß und 
ſumpfig. Die Viehzucht iſt nur auf den eigenen Bedarf beſchränkt, 
und wird mit und ohne Stallfütterung betrieben. 

An Gewäſſern iſt der Göllersbach vorhanden, welcher 
rückwärts des Ortes vorüberfließt, und Fiſche und Krebſe liefert; 
auch treibt derſelbe eine Weiß ma 5 lmühle mit zwei oberfchlädh- 
tigen Gängen. Die Waldungen meiſt aus Eichen und Foͤhren ber 
ftehend, deren einer Theil die Stockmais heißt, find beträchtlich, 
ſo wie auch die Jagd „ welche Hirſche, Rehe, Hafen, Schnepfen 
und Rebhühner liefert Das Klima if geſund, und das Waſſet 
ſehr gut. 5 Ä 
Der Ort S telzendorf, in einem Thale ſich biehend⸗ 
iſt regelmäßig gebaut, enthält ebenerdige zuſammengebaute Häu⸗ 
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ſer, mit Ziegeln, Schindeln und Stroh gedeckt, und wird der 
Länge nach von der von Wien nach, Prag führenden Po ſtſtraß e 
durchſchnitten; dabei ſind der Markt Göllersdorf, dann Furth, 
Eizersthal und Braitenwaida die nächſt gelegenen Ortſchaften. 
Die hieſige Gegend gewährt übrigens eine ſehr angenehme durch 
Berge und Thaler ſich lieblich bildende Abwechslung. | 
Außer der Kirche find an bemerkenswerthen Gebäuden, 
unter den hier befindlichen Gaſthaͤuſern das zum goldenen 
Hirſch und das zum ſchwarzen Adler, ſo wie die ſchon er⸗ 
wähnte Mühle vorhanden. Geſchichtliche Ereigniſſe ſind bei die⸗ 
ſem Orte keine anzuführen. 

Die hieſige Pfarrkirche dem Apo ſtel Andreas ge⸗ 
weiht, liegt im Dorfe, und iſt ein ſchönes maſſives in neuerem 
Style aufgeführtes Gebäude, mit einem großen aus gehauenen 
Steinen aufgeführten Thurme, welcher drei Glocken enthält. Ihr 
geräumiges und helles Inneres, welches für eine Landkirche durch 
Größe und Höhe ſich vortheilhaft auszeichnet „ und zwei ſchöne 
Kuppelwölbungen enthält, faßt über zweitauſend Menſchen, und 
bildet einen ganz freien von keiner Saͤule geſtützten Raum, wo⸗ 
bei noch der beſondere Vorzug ſtatt findet, daß man in demſelben 
einen unbeſchränkten Blick auf die Altäre und die Kanzel von allen 
Punkten aus hat. Hier befinden ſich außer dem Hochaltare 
noch drei Seitenaltäre, ſämmtlich von Holz reich vergol⸗ 
det, nach dem neueſten Geſchmack verzieret, und mit guten ihre 
Heiligen vorſtellenden Gemälden vom Maler Herzog verfertigt, 
verſehen. Von den Seite naltären enthält der zur Linken un⸗ 
weit der Kanzel zur unbefleckten Empfärgniß⸗ die lebens⸗ 


großen vergoldeten Figuren des heiligen J ooch im und der heili⸗ 


gen Anna, und des heiligen Joſephs und Florian. Die: 
ſem Altar gegenüber, iſt der dem heiligen / S ebaſtian geweihte, 
reich verziert und mit ſchönem Tabernakel und den lebensgroßen 
theils vergoldeten, theils verſilberten Figuren des heiligen Ro⸗ 
chus und der heiligen Roſal i az der Alt ar der Kanzel gegenüber 
zu den heiligen drei Königen, enthält an ſeinem obern 


Theile die heilige Dreifaltigkeit ebenfalls vergoldet. Auf 
derſelben Seite befindet ſich auch ein großes Kreuz mit der 
vergoldeten Figur des geſtorbenen Heilandes, dieſem ger 
genüber jene des heiligen Joſeph; die ebenfalls ſehr reich verzierte 
Kanzel iſt mit Figuren der vier Evangeliſten und oben 
mit den der drei göttlichen Tugenden ſämmtlich vergoldet, 
geſchmückt; auch find die Paramente zum Theil ſchön zu nennen. 
Sonſtige Merkwürdigkeiten werden keine getroffen. 

Die Entſtehung dieſer Kirche iſt zwar geſchichtlich nicht be⸗ 
kannt, jedoch geht aus Urkunden hervor, daß die hieſige Pfarre 
ſchon vor dem Jahre 1500 beſtand, ſo wie ſich auch noch ein 
Stein mit der Jahreszahl 1520 im hieſigen Thurme eingemauert 
befindet, welcher von der alten Kirche herrührt, die, nachdem ſie 
im höchſten Grade baufällig geworden, abgeriſſen ward, worauf 
im Jahre 1730 das jetzige ſchöne Gotteshaus angefangen, und 
im Jahre 1737 vollendet wurde, welches ſammt dem Thurme 
ganz auf Steinplatten ruhen ſoll, wobei anzuführen iſt, daß das⸗ 
ſelbe nur aus dem Vermögen des damaligen hieſigen Pfarrers 
Thomas Sam huber und eines gewiſſen Chriſtian Rohr, 
welcher nach dem Plane des erſtern bauen mußte, errichtet ward; 
ſo wie auch die während der Jahre 1852 und 1854 vorgenomme⸗ 
ne Erneuerung des Innern und der Altäre dem dermaligen Herrn 
Pfarrer zu verdanken iſt. 

Die zur hieſigen Pfarre gehörenden Ortſchaften find außer die 
ſem Orte noch die Dörfer Furth, Eizersthal und Wiſche⸗ 
thal, keines über eine Stunde Wegs entfernt. 

Den Gottesdienſt verſieht nur ein Pfarrer. Pfarrhof und 
Schulhaus liegen zunächſt der Kirche, welche zum Theil vom 
Gottesacker umgeben iſt. 


Seiring. 


Ein Dorf, welches 40 Häuſer zählt, und eine eigene 
Herrſchaft bildet, mit der nächſten Poſtſtation Stammers⸗ | 
dorf am Rendez - vous. . 
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Dieſes iſt zur Kirche nach Groß ⸗Ebersdorf eingepfarrt, be: 
ſitzt aber eine eigene Schule. Der Werbkreis von hier iſt dem Li⸗ 
nien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4 zugewieſen. Landgericht iſt die 
Herrſchaft Biſamberg; Grund⸗, Orts⸗ und Eonferiptiongobrig: 
keit aber das Dominium Seiring. 

Der Seelenſtand umfaßt 36 Familien ‚ 150 männliche, . 
145 weibliche Perfonen. und 42 ſchulfähige Kinder. Ferners wer⸗ 
den gezählt: 41 Pferde, 10. Ochſen, 103 Kühe, 1260 Schafe 
und 60 Schweine; dann 2532 Joch Wieſen, 2558 Joch Aecker 
und 12 Viertel Weingärten. 

Die Einwohner, unter welchen ſich 1 Hufſchmid, 1 Wag⸗ 
ner, 1 Schneider und 2 Schuhmacher als Handwerker, — ſo 
wie auch ein der Gemeinde gehöriges Ga ſthaus, worauf fie 

mit der Herrſchaft gemeinſchaftlich die Schankgerechtigkeit beſitzt, 
und eine Tabaktrafik in dieſem Orte befinden, ernähren 
ſich beinahe ausſchließend vom Ackerbau, indem ſie nur in dem 
Eibesbrunner Burgfrieden einige wenige Weingärten befigen. Sie 
fechſen von ihren guten tiefgründigen Sandäckern, die jedoch durch 
den ihre Gemeinde ⸗ Freiheit berührenden, von dem nordweſtlichen 
Groß: Ebersdorf nach der ſüdlichen Stallingerhütte ſich hinziehen⸗ 
den Waſſergraben nicht ſelten Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, 
vorzüglich Rocken, Hafer und Heidekorn, ſelten aber Weizen und 
Gerſte. — Die Viehzucht von gewöhnlichem Landſchlag kann mittel⸗ 
mäßig genannt werden und auch die Obſtpflege iſt ſehr unbedeu⸗ 
tend. — Klima und Waſſer find gut. 

Eine halbe Stunde außer dem Poſthauſe vom Rendez- vonk 
geht von der Brünner Straße rechts ab, ein mit einer. Allee ger. 
zierter Fahrweg nur eine Viertelſtunde lang, nach dem Orte Se i⸗ 
ring. Derſelbe enthält eine breite, regelmäßige, von Werten: 
nach Oſten ziehende Gaſſe, an welche ſich beiderſeits die blos aus 
rohem Materiale erbauten und größtentheils mit Stroh, bis auf 
einige mit Schindeln gedeckten Häuſer geſchloſſen hinreihen. Uebri⸗ 
gens liegt derſelbe ganz flach, und nur der mit hohen ſchattigen 
Bäumen reichlich ausgeſtattete Schloßpark bringt einige Annehm⸗ 


Pr . 
lichkeit und laͤndliches am in dieſet matte einfůrmige Bild dieſer 
Dorfſchaft. 

In der Mitte desſelben ſteht ein kleines Kirchlein oder 
Capelle unter dem Patrocinium des heiligen Seb aſtian; fie 
beſteht aus einem netten, ziemlich hoch gewölbten und mit Schin⸗ 
deln gedeckten Gebäude, und hat auf der Vorderſeite einen hoͤl⸗ 
zernen, mit einer Glocke und einem blechernen Kreuze verſehenen 
Thurm. Das Innere derſelben iſt äußerft einfach und ſchmucklos; 
ein hölzerner Altar, ein großes Bild des heiligen Sebaſtian, ein 
über dasſelbe angebrachtes kleineres Marienbild, obſchon nicht 
ohne künſtleriſchen Werth und ein hölzerner Muſikchor, jedoch 
ohne Orgel, machen die ganzen Beſtandtheile ous. 

Das Schloß befindet ſich am ſüdöſtlichen Ende des Dorfes; 
man gelangt von der Ortsgaſſe aus, fo wie ruͤckwärts von der 
Südſeite, durch zwei einander gegenüber gelegene Thore in die 
ein Viereck bildende, mit einer Mauer nebſt dem Schloßgarten 
umfangene Wirthſchaftsgebäude, und von dieſen in das Schloß. 
Dieſes beſteht aus einem langen, ein Stockwerk hohen und mit 
Schindeln gedeckten ganz einfachen Gebäude, welches gegen We⸗ 
ſten einen kleinen, jedoch mit dem Ganzen ſich verbindenden Vor⸗ 
ſprung hat, und welches ſich ſüdöſtlich gegen den dasſelbe umſchlie⸗ 
ßenden anmuthigen Ziergarten und niedlichen Park als Haupt; 
fronte darſtellt. ä 

Die Herrſchaft befigt eine bedeutende Deconomis in 
eigener Regie und auch eine kleine Schweizerei von beiläufig 
30. Rindern in der Stallfütterung; ihre Schäferei aber mit 
Schafen von veredelter Nace, befindet ſich in dem 14 Stunden 
entfernten, unweit Deutſch⸗ Wagram gelegenen und bereits be⸗ 
ſchriebenen Helmahof, wozu Aecker, Wieſen und Weiden ge⸗ 
hören. 
Die nächſten um das Dorf Seiring befindlichen oriſhaf⸗ 
ten, mit denen es durch Fahrwege in Verbindung fteht, ⸗ſind 
nördlich Eibesbrunn und nordweſtlich Groß⸗Ebersdorf in 3; füd⸗ 
lich Gerasdorf und öͤſtlich der Reihhof in ganz⸗; dann weſtlich 
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Hohenbrunn und nordöstlich Pillichsdorf in 12 und endlich ſüdöftich 

Deutſch⸗ Wagram in 12 ſtündigen Entfernung. 

| Gleichwie der Seiringer Burgfrieden gegen Weſen 
jenſeits der Brünnerſtraße ſich hinerſtreckt, fo ſchneidet auch jener 

von Hagenbrunn diesſeits derſelben mit einer kleinen Spitze ein, 

auf welchem Grunde nun ein neu aufgeführtes großes Einkehr: 

wischöpang einem Privaten gehörig, ſich befindet. 

Seiring ft, wie wit vorne bereits erwähnt haben, eine 
Gerrfäaft „die aber blos in dem kleinen gle ichnamigen Orte 
und dem Helmahofe als ein Gut beſteht, in deſſen Bezirk 
die nun ganz verödeten Dörfer Helbmu und Wendling ſich 
einſt befanden. 

Von den erſten Bft ißern derſelben find keine Nachrichten 
vorhanden, doch ſollen im Jahre 1369 hier die Nonnen des St. 
Klarenkloſters zu Wien begütert geweſen ſeyn. Gegen die Mitte 
des XV. Jahrhunderts war Johann von Ehrnfels Beſitzer die: 
ſes Gütchens, welches er nach dem Repertorium des Puch hei⸗ 
miſchen Archives am Montag nach St. Johannes zu Sunnenwen⸗ 
den 1442 ſammt der Veſte Sayringh an den edeln Herrn 
Geörgen von Chunring zu Seefeld verkaufte. Als 
Georg von Chunring im Jahre 1464 verſtarb, trat ſein 
einziger Sohn und Erbe Johann V. die Herrſchaften feines Va⸗ 
ters an, bei welcher Familie auch Seir ing eine Zeit lang ver⸗ 
blieb. Nach dem n. b. ſtändiſchen Gültenbuche erſcheinen darauf 
folgende Beſitzer: Im Jahre 1667 Ern eſt Graf von Traut ſohn; 
im Jahre 1702 Franz Euſebius Graf von Traut ſohn 
durch Erbſchaft von feinem Bruder Ern eſt; im Jahre 1734 deſ⸗ 
fen Sohn Franz Anton; im Jahre 1755 Vitus Euſebius 
Graf von Trautſohn; im Jahre 1760 Johann Wilhelm 
Fürſt von Trautſohn; im Jahre 1781 die gräflich Pu ſch⸗ 
heim iſche Descendenz; im Jahre 1782 Maria Joſepha 
Fürſtinn von Auerſperg; im Jahre 1794 Wilhelm Fürſt 
von Auerſperg; im Jahre 1797 Paul Joſeph Freiherr 
von Beroldingen durch Kauf; und im Jahre 1809 Joſeph 
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Franz Graf von Beroldingen, k. k. wirklicher Kämmerer, 
Großkreuz des königl. bairiſchen St. Michaels⸗ und des königlich 
würtembergiſchen Friedrichs ⸗ Ordens, u. ö. ftändifchen Ausfchuß: 
und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, Herr der Herr⸗ 
ſchaften Seiring und Schönbichl. 

Von den erlittenen Schickſalen wollen wir ſchließlich bemer- 
ken, daß der Ort Se ir ing im Jahre 1685 nach dem Abzuge 
des General Heislers, von den Türken bis auf den Grund ab⸗ 
gebrannt wurde. a 


Ha) Stockſtall (Ober⸗). 

Ein Dorf von 58 Häuſern und zugleich eine eigene Herr⸗ 
ſchaft, mit der nur 4 Stunde davon entfernten Poftftation Kirch. 
berg am Wagram. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Kirchberg / mit 
dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4, und zum Land⸗ 
gerichte nach Grafenegg. Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Cameralherrſchaft Ober ⸗Stockſtall. Behauſte Unterthanen 
und Grundholden haben hierſelbſt die Staatsherrſchaft O ber⸗ 
Stockſtall, die beiden Stifte Kloſterneubng und Geras, dann 
bie Dominien Winkelberg und Thürnthal. | 

Den Seelenſtand bilden 102 Familien, 225. männliche, 
232 weibliche Perſonen und 60 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 
21 Pferde, 3 Ochſen, 73 Kühe, 98 Schafe, 12 Ziegen und 
30 Schweine. 

Die Einwohner werden in die Klaſſe der Landbauern und 
Hauer eingetheilt, welche eine mittelmäßige Beſtiftung und an 
Handwerkern 1 Schmid, 1 Tiſchler, 2 Schneider, 1 Schuhr 
macher und 1 Leinweber unter ſich haben. Der größte landwirth⸗ 
ſchaftliche Zweig iſt der Weinbau, welcher in bedeutender Menge 
einen mittelmäßigen Landwein liefert, ungleich geringer iſt der 
Ackerbau, der in Korn, Gerſte und Hafer beſteht, ſtärker dagegen 
wieder die Obſtpflege, da mit dem Obſte ein ſtarker Handel in die 
Reſidenz getrieben wird. Auch die Viehzucht iſt nur gering und 
erſtreckt ſich nicht weiter als auf den Hausbedarf. Die Gründe 
wären zwar von mittelmäßiger Güte, unterliegen aber öfters dem 
Reif und Hagel. Außer den obigen Erzeugniſſen, trifft man auch, 
aber nur im Kleinen, den Safranbau, Gemüfeforten für den 
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eigenen Bedarf, ſehr wenig Klee, jedoch viele Burgunderrüben 
und Erdaͤpfel. — Waldungen oder Wieſen gibt es in dieſem Be. 
zirke keine, doch haben die Unterthanen deren einige in fremden 
Juris dictionen. — Bienenzucht wird nur bei einigen Einzelnen 
getroffen. Die Jagdbarkeit liefert blos Hafen und Rebhühner. — 
Die Luft iſt ſehr geſund, das Waſſer überaus gut. ' 
Der Ort Ober-Stodftall liegt im Rücken von Kirch⸗ 
berg am Wagram flach in einem kleinen Thale, beſteht in zwei 
Reihen Häuſern, blos aus Erdgeſchoſſen, theils mit Stroh und 
theils mit Schindeln gedeckt, und wird von dem von Hohenwart, 
über Riedenthal und Ottenthal hierher kommenden Bach, der 
der Gießgraben genannt, welcher ſehr oft austrocknet, durch⸗ 
floſſen; welcher ſeinen weitern Lauf nach Mitter⸗ und Unter⸗ 
Stockſtall nimmt, alldort aber auf den Feldern ſich; ausbreitet, 
ohne auf ſeinem ganzen Wege eine Mühle zu treiben, oder 
Ueberſchwemmungen zu verurfachen. Ä | 
In dieſem O*. gibt es weder beſondere Merkwürdigkeiten, 
Privilegien, Freiheiten noch Märkte, ſondern blos ein Domini⸗ 
calgut, der freie ftändifch inliegende Baͤren hof und das ſtaats⸗ 
herrſchaftliche Schloß. Dieſes am ſüdlichen Ende des Dor⸗ 
fes gelegen, enthält zum Theil einen, zum Theil zwei Stock⸗ 
werke, die gewöhnlichen Beamtenwohnungen und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, dann eine Capelle mit einem Altar ohne beſondere 
Ausſchmückung, in der jährlich am Frohnleichnamstage beim Um⸗ 
gange ein Hochamt abgehalten wird; ſie hat einen kleinen 
Thurm mit einer Uhr und zwei Glocken. Das Gebäude hat nichts 
Ausgezeichnetes an ſich; auch kennt man 58 Alter davon nicht 
genau. 5 oo. Br 
Dbder:-Stodftall, zum Unterſchiede von Mitter= und 
Unter-&tocdftall nach der örtlichen Lage alfo benannt, def: 
ſen Name, in der erſten Sylbe von gelichteten Wäldern, Abſto⸗ 
ckung nämlich, und in der zweiten Sylbe von Burgſtall genom⸗ 
men worden ſeyn dürfte, iſt von hohen Alter, erſcheint aber erſt 
im Jahre 1255 in einem Briefe des Atolf von Dreschirchen 
(Traiskirchen) Commendator in Oeſterreich und Steier, die Ab⸗ 
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tretung der Capelle und einen Hof in Hietzing gegen andere Be - 
figungen. an das Stift Kloſterneuburg betreffend, urkundlich. 
Auch gab es ein adeliges Geſchlecht, welches den Namen führte, 
und den Ort vielleicht beſaß, wovon aber nur in einer Beſtäti⸗ 
gungsurkde des Ortlieb und Hadmar Herren von Win⸗ 
kel vom. Jahre 1286 unter mehreren Zeugen Ludovicus de 
Stochstall· und Kuni gunde von Stocksthal bekannt wird, 
welche im Jahre 12% einen Jahrtag au Cilenfelb ‚fiftete A che 
Hanthaler). ö j 

Dieſe Herrſchaft beſtcht aus dem Markte Kirchberg am: 80 
gram, den Dörfern Mallon, Amonsthal und Ober: Stock 
ſtal l. Als ſolche zählt fie zuſammen 184 Häuſer, 518 Familien, 
650 männliche, 746 weibliche Perſonen, 95 Pferde, 9 Ochſen, 
288 Kühe, 250 Schafe, 12 Biegen, 50 Schweine, 100 Joch 
privat Wälder, 40 Joch Wieſen, 1000 Joch Ackerland und 750 * 
Vierteln Weingarten. * 

Die oben genannten Ortſchaften liegen theilt auf einer An⸗ 
höhe, theils tief und flach an der Straße von Stockerau nach 
Krems, 2 Stund von Kirchberg am Wadram. Der Bezirk it 
mit gutem Klima und vortrefflichem Waſſer geſegnet, enthält ziem- . 
lich gute Gründe, bei den Dörfern herrliche Obſtgärten, welt 
ausgedehnte, gut cultivirte Weingebirge und ertragsfähige Fel⸗ 
der, welche alle vier Körner Gattungen, Gemüſeſorten und Knol ⸗ 
lengewächſe liefern, und wobei die gewöhnliche Dreifelderwirth⸗ u 
ſchaft in Anwendung ſteht. Der ſtarke Weinbau geftattet den thä⸗ 
tigen Einwohnern einen Handel an Obetöſterreich, die edlen Sor⸗ 
ten von Obſt aber, einen ſolchen nach Wien. Ausgezeichnet darf 
der Markt Kirchberg ain Wagram genannt werden, mit ſeiner 
prachtvollen, am Berge ſtehenden Kirche, an deſſen Fuße die 
Straße den Wagram entlang nach Krems führt und welcher 2 
Markt jährlich zwei Markte hält. 

Es beſtanden hier früher zwei Herrſchaften ‚ vie wohl zu un⸗ 
terſcheiden kommen, nämlich das Paſſauiſche Domcapitel „ und 
jenes des Stiftes St. Dorothea in Wien, welches unter, "ver Ad? 
miniſtration des Propſtes von Kloſterneuburg die Dorfßerrlichkeit 


beſaß, welche fie ſammt den Zugehbrungen im J. 1459 am Mon- 
tag vor dem St. Veitstag des heiligen Martyrers von dem deut⸗ 
ſchen Orden erkauft hatte, wie ſolches der vorhandene Kaufbrief 
bezeuget. 

Indeſſen erſcheint nach der n. 8. ſtändiſchen Gülten⸗Einlage 
Num. 155 im. Jahre 1575 Leonhard Stettner durch Kauf 
von Caſper Spann, wahrſcheinlich von den einen Theil die⸗ 
fer Herrſchaft; im Jahre 1615 Hans Andrä Freiherr von 
Stadel; im Jahre 1637 das Jeſuiten⸗Collegium in Krems 
durch Kauf; im Jahre 1755 das Domcapitel zu Paſſau und im 
Jahre 1806 die k. k. Steatzgüter-Adminiſtration im 
Namen des Cameralfondes. 


b) Stockſtall (Mitter⸗). 

Ein Dorf von 46 Häuſern mit der näcften Poſtſtation 
Kirchberg am Wagram. N 

Dieſer Ort gehört zur Kirche und Schule zu dem nahe gele 
genen Markte Kirchberg; der Werbkreis zum Lin. Inf. Regim 
Nr. 4; und das Landgericht bildet die Herrſchaft Grafenegg. — 
Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Winkelberg. 

Die Einwohnerzahl umfaßt 63 Familien 138 männliche, 
448 weibliche Perſonen mit 40 ſchulfähigen Kindern; jene des 
Viehſtandes: 12 Pferde, 5 Ochſen, 51 Kühe, 110 Schafe, 
50 Schweine. 

Unter den hieſigen Unterthanen, die Hauersleute find, gibt 
es meiſt Viertellehner und an Handwerkern blos Schuhmacher 
und Schneider. Sie haben auch Ackerbau, von welchem ſie wenig 
Weizen und. Gerſte, aber mehr Rocken und Hafer fechſen und 
wozu die Gründe im Ganzen gut zu nennen ſind. Der Weinbau 
wird am ftärkften betrieben, fo wie auch die Obſtpflege bedeutend 
iſt, und mit welchen beiden Zweigen Handel getrieben wird. 

Die Benennung Mitter⸗Stockſtall deutet ſchon an, 
daß der Ort zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗Stockſtall gelegen 
iſt. Er iſt zum Theil in einem von einem Bache durchfloſſenen, 


überaus anmuthigen Thele zum Theil erhöht, etwa 500 Schritte 
von der Kremfer » Poftfträße fltuirt, und von Wieſen und Obſt· 
gärten höchſt maleriſch umgeben. Die Häuſer, welche zerſtreut, 
mehrere derſelben aber geſchloſſen zuſammen gebaut find, haben 
Schindel⸗, die Fruchtſcheunen jedoch nur Strohdächer. Es herrſcht 
ein geſundes Klima hier, wie auch vortreffliches Waſſer vorhanden 
iſt. An dem Bache ſteht eine Mühle; auch Befteht ein bei 1300 
O Klafter großer herrſchaftlicher Fiſchteich. — Wälder oder Ber⸗ 
ge: gibt es nicht, ſondern blos Hügel, deßhalb iſt die Wildbahn 
nur als Feldiagd zu betrachten welche Haſen und Rebhühner, 
ledoch! in ergiebiger Menge liefert. — Die Viehzucht iſt ring: 
Den Namen hat der Ort von dem vorigen erhalten, 

i daher nicht ſo alt, wie der vorbeſchriebene. Nach Angabe de 
Herrſchaft ſcheint Mitte rſtockſtall früher ein Markt geweſen 
zu ſeyn, denn im Jahre 1711 ward anſtatt des urfalnen de 
tem, ein neiser Pranger ertichtet: 2 * 


1 c) Stockſtall (inter). 

»Ein Dorf von 41 Hausnummern und nur &: Staube von 
der Poſtſtation Kirchberg am Wagram entfernt gelegen. a 

Auch dieſer Ort, iſt gleich wie die vorgenannten zwei Dörfer 
zur Pfarre und Schule nach Kirchberg, und mit dem Werbkreis 
zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4 angewieſen. Als Landgericht iſt die 
„Herrſchaft Grafenegg aufgeſtellt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkelt 
iſt die Herrſchaft St. Andrä an der Traiſen im V. O. W. W. 
das Dominium Ober⸗Stockſtall aber darüber delegirt. Nebſt 
dieſer Herrſchaft haben auch Grafenegg, Winkelberg und Thürn⸗ 
thal hier behauſte Unterthanen und Grund holden. 

In 69 Familien leben 148 männliche, 173 weibliche Per- 
ſonen nebſt 50 ſchulfähigen Kindern. Der Viehſtand zählt 32 
Pferde, 104 Kühe, 213 Schafe, 10 Ziegen und W Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, und haben 
auch Müller, Binder, Schloſſer, Schneider, Schuſter, Schmie⸗ 
de und. Weber unter ſich. Auf den meiſt gut zu nennenden Grüne 
den beſteht der Feld /, Wieſen -, Obft:, Wein: und auch etwas Daf. 
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ranban, durch welche Erzeugniffe ber hieſige Landmann rechts gut 
feine Exiſtenz ſichern kann. Die Viehzucht wird mittelmäßig betrie⸗ 
ben, erſtreckt ſich aber nur auf den eigenen Bedarf. — An Höb⸗ 
hen iſt nur der Wagram zu nennen; Wälder hingegen gibt es 
keine, ſomit beſteht auch nur eine Feldjagd. — Klima und Waſſer 
find gut, die Gegend ſehr fhön und fruchtbar. 

Unter ⸗Stockſtall liegt mit dem untern Theil des Der- 
fes an der Kremſer Poſtſtraße zwiſchen Königsbrunn und Kirchberg, 
der andere Theil gegen Mitter⸗Stockſtall flach, es iſt ziem⸗ 
lich vegelmäßig gebaut, die Haͤuſer find. wit Ziegeln, der größte 
Theil mit Schindeln und einige mit Stroh gedeckt. Hieher fließt 
der ſchon oben erwähnte Goß graben, welcher eine Mühle 
mit einem Gange treibt. 

Beſondere Merkwürdigkeiten find hierſelbſt keine zu treffen) 
blos eine gemauerte Capelle iſt vorhanden, mit einer Uhr und 
Glocke, welche ſeit dem Jahre 1803 beſteht, und der Gemein de 
zu gewöhnlichen Andachtsübungen dienet. 

Das Alter und die Ableitung des Ortanamens iſt dieſelbe, 
wie bei dem obigen Orte, und gehört von jeher zur Sethe 
St. Andrä an der Traiſen. 5 5 


| Stoizendborf, Ä 
ein Dorf von 87 Häufern und zugleich eine Stiftsherrſchaft / | 
wovon Maiſſau in einer Entfernung von 21 Stunden die nächſte 
Poſtſtation, das über. den ne beer nahe gelegene Eggen⸗ 
ng aber der Briefſammlungsort iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte im Deranatsbezirke 
an der Schmida zu Nöͤſchitz. Das Patronat beſitzt das Stift Klo: 
ſterneuburg. — Der Biefige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 
ein. Inf. Regts. Nr. A. — Landgericht iſt die Veſte Eggenburg 
zu Limberg; Orts- und Conſcriptionsherrſchaft Stoizend orf. — 
Dominien, welche hierorts behauſte Unterthanen beſitzen, ſind fol⸗ 
gende: Pfarrkirche zu Eggenburg, Stift Altenburg, Pfarrkirche 
Nöͤſchitz und Herrſchaft Unter: Dirnbach, welche aber nur einige 
Grundholden hat. 
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Die Seelenzahl umfaßt 120 Familien, 271 männliche, 297 
weibliche Perſonen; der Viehſtand 29 Pferde, 18 Ochſen, 135 
Kühe, 341 Schafe, 6 Ziegen und 180 Schweine. | 
Die Einwohner als Landbauern und Hauer haben an Hand⸗ 
werkern nur 1 Tiſchler, 1 Hufſchmid, 1 Schneider und 1 Schuh⸗ 
macher unter ſich. Sie beſchaͤftigen ſich mit Feld⸗ und Weinbau, 
der Obſtpflege, die nur gewöhnliche Sorten von Obſt liefert, und 
der. Viehzucht, die gut zu nennen iſt, auch vorherrſchend die Stall⸗ 
fütterung genießt. Von den Erzeugniſſen wachſen Weizen, Ro⸗ 
cken und Hafer faſt in gleicher Menge, Gerſte ungleich weni⸗ 
ger, Erdaͤpfel, Kraut, Möhren, gedeihen vortrefflich, dage⸗ 
gen iſt der, Kleebau unbedeutend, Safran ganz wenig und auch 
das Obſt nicht in ſtarker Menge vorhanden. Viele von den Grün⸗ 
den liegen tief und ſind den Ueberfluthungen ausgeſetzt, die auf den 
Höhen gelegenen meiſt fandig und ſeichtgründig., daher der Ab⸗ 
ſchlemmung unterworfen, dann die Rebengründe ſteinig, die denn 
doch einen mittelmaͤßigen Wein liefern, der in dieſer Gegend all 
gemein gelobt wird. | 
Der Ort Stoigendorf, auch Stolzendorf, liegt am’ 
Fuße des Manharts⸗ und ſogenannten Stoizenberge in 
einem Thale, zunächſt Röſchitz 2 Stunde oſtwaͤrts. von der Stadt 
Eggenburg, gegen Roggendorf durch den ſteinigten Stoizenberg 
und von Grafenberg durch eine auslaufende Anhöhe des Man: 
hartsberges, welche der Kogelberg genannt wird, geſchieden, 
in einer allerdings maleriſchen Gegend, in der das Klima und 
Waſſer gut ſind. Der aus dem V. O. M. B. von Eggenburg 
kommende Schmidabach durchfließt den Ort und treibt die herr: 
ſchaftliche Mühle mit zwei oberſchlächtigen Gängen. Bei ſtarken 
Regengüſſen, und da auch manchmal bei ſolchen Ereigniſſen, die 
Teiche in Stockern und Eggenburg durchreißen, veranlaßt dieſer 
dann bis zur Wuth angeſchwellte Bach bei der Kirche und im Dorfe 
gar oft die ſchrecklichſten Ueberſchwemmungen. — Uebrigens beſteht 
hier blos eine Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert. 
Zu den bemerkenswertheſten Gegenftänden dieſes Dorfes gehört 
das he vr ſchafliche Schloß, und die Pfarrkirche. Erſteres iſt 
| 3 
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mit einem geräumigen Vorhof und mehreren bequemen und wohl 
eingerichteten Wohnzimmern, Wirthſchaftsgebäuden nebſt Garten 
und einer Capelle zum heiligen Leopold verſehen, in wel⸗ 
cher taglich in der Früh um 7 Uhr in der Woche die Pfarrmeſſe 
gelefen wird; auch befindet ſich hier im Tabernakel das Ciborium 
mit den heiligen Hoſtien wegen Waſſergefahr der Pfarrkirche mit 
Erlaubniß des Wiener erzbiſchöflichen Ordinariatzs. Urſprünglich 
war ſolches eine kleine Veſte, welche nachhin in das gegenwärtige 
freiſtehende mit einem Stockwerke verſehene Gebäude neuern Baur 
ſtyls umgeſtaltet wurde und nun mit zwei von Di gedeckten 
Thürmen geziert wird. 

Die Pfarrkirche liegt ı mitten im Dorfe in einer Niede⸗ 
rung, daher ſolche alljähriger ueberſchwemmung durch bie Obere 
Schmida ausgeſetzt iſt. 

Urſprünglich war zu Stoizendorf nur eine Capeble zu 
Ehren des heiligen Apoſtels Jacob geweiht und erſcheint im Jah⸗ 
re 1495 urkundlich, jedoch ſtand fie nicht auf dem Platze, auf 
welchem die gegenwärtige Kirche ſteht. Einer Bulle des Papſtet 
Alexander vom 28. December 1500 zufolge, wurde dieſer 
Kirche ein Ablaß von 100 Tagen ertheilt. Nach der Heiligſpre⸗ 
chung des Markgrafen Leopolds IV. während der Regierung 
Kaiſers Friedrich V., im XV. Jahrhundert, wurde das Kirch⸗ 
lein mit dem Patrocinium zum heiligen Leopold begabt, anſtatt 
des Apoſtels Jacob. Darauf mag die Kirche neu erbaut worden 
ſeyn, denn es iſt vom 8. Oetober 1613 von Papſt Paul V. eine 
Bulle mit wohlerhaltenem Siegel vorhanden, daß die Kirche an 
dieſem Tage durch den Bifhof Alphons RNequebens in Ge⸗ 
genwart des regulirten Capitular⸗Chorherrn Michael Schnek, 
des Stiftes Kloſterneuburg und Herrſchafts ⸗Adminiſtrators zu 
Stoizendorf conſecrirt worden fer. Im Jahre 1620 darauf, als 
die Böhmen verheerend in Oeſterreich einbrachen, ward die hieſige 
Kirche durch ſie beinahe zu Grunde gerichtet, dann aber erneuert. 
In dieſer Geſtalt ſteht ſie noch gegenwärtig in gewöhnlicher Bau⸗ 
form mit einem Hochaltar und zwei Seitenaltären aus⸗ 
geſchmückt, wovon einer zu Ehren des heiligen Jofeph, der 
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andere zum heiligen Auguſtin beſtcht, m mit ene gedient; theils 
gemalt und theils vergoldet.. 

Bei dem Hochaltar und zwiſchen den- Oeitenellären befinden 
ſich Gräber mit Steinplatten verſchloſſen „worin dis Stiftsherr⸗ 
ſchafts⸗Adminiſtratoren „ ſämmtlich Mitglieder und Prieſter det 
Stiftes Kloſterneuburg bis zum Jahr 1740 beerdiget wurden. 

Der Kirchenthurm, in welchem ih 5 Glocken und eine Uhr 
befinden, enthält eine Kuppel von Weißblech gedeckt und ite ein 
Eigenthum der Gemeinde. 2 

Bis zum Jahre 1784 war diese Kirche eine Filiale der 
Pfarrkirche zu Eggenburg im V. O. M. B., ſodann wurde ſie 
zur ſelbſtſtändigen Pfarre erhoben, an welcher die Seelſorge und 
der Gottes dienſt ein jeweiliger Capitular⸗Chorherr des Stiftes 
Kloſterneuburg, gegenwärtig aber der hochw. Herr Norbert 
Steiner als Pfarrer ohne Cooperator verſieht, der feinen Un⸗ 
terhalt von feinem Stifte bezieht. — Zu diefem Pfarrbezirke ge⸗“ 
hört außer Stoizendorf kein anderer Ort. —. Der Leichen⸗ 
hof befindet ſich außer dem Dorfe, aber unfern desſelben. 

Der Ort Stoizendorf ift ſchon ſehr alt und wurde zu An⸗ 
fang des XII. Jahrhunderts als ein landes fürſtliches Eigenthum 
vom Markgraf Leopold IV. dem Heiligen an das Stift 
Kloſterneuburg geſchenkt. Im Jahre 1263 aber erſcheint in der 
Urkunde des Rudlo der Hyetzinger unter den Zeugen Her- 
manus de Stoytzendorf; im Jahre 1501 Heinrich von 
Stoigendotf. cl. Hueber); 1345 Friederici de Stoy- 
zendorf am St. Andreas Tag, wie Hein rich der Stoy⸗ 
zendorfer (Pilgram); ein Beweis, daß obſchon der Ort 
ein Eigenthum Anderer war, hier doch eine adelige Familie blüh⸗ 
te, welche den Namen des Ortes trug, und gewiß auch in die⸗ 
ſem Dorfe zum Theil begütert war. 

Das Stift Kloſterneuburg beſaß das Gut Stoizendorf 
bis zum Jahre 1275, wo es an Heinrich II. Herrn von Chun⸗ 
ring, von der abſteigenden Linie in Weitra, der damals Land⸗ 
marſchal von Oesterreich n war, verpfändet wurde, der es aber in 

3 * 5 
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1 
der Folge für ſich behielt, weil das Stift das Pfandgeld zur ber 
ſtimmten Zeit nicht erlegen konnte. 

Als dieſer Heinrich von Chunringen und feine Söh⸗ 
ne immer dem König Ottokar von Böhmen zugethan wa⸗ 
ren, ſo zog er ſich die Ungnade des Kaiſers Rudolph von 
Habsburg zu, welcher ihn endlich im Jahre 1280 in ſeinem 
Schloſſe Weitra belagern und alle ſeine Güter einziehen ließ, ſo 
daß er ſammt den Seinigen aus dem Lande ziehen mußte. Sto i⸗ 
zendorf wurde auf dieſe Weiſe wieder landesfürſtlich, und 
ward nebſt andern auch den Brüdern von Ruchendorf (Ru⸗ 
ckendorf) zu Lehen gegeben, die es aber laut vorhandener 
Urkunde vom 13. Jänner 1295 ſammt den Weingarten Vilz 
von Seifrid auf der Hochſtraße zu Wien (heutige Herrngaſſe) 
aufſandten, worauf Herzog Albrecht I. dieſe Herrſchaft dem: 
Stift Kloſterneuburg als vormaligen Beſitzer wieder ſchenkte, 
welches Stotzen dorf fortan bis jetzt in Beſitze behielt, in⸗ 
zwiſchen doch mehrmals au Lehen gab, weil das Schloß als eine 
Veſte beſtand. 

Die Schickſale desſelben in den früheren Jahrhunderten 
ſind zwar nicht bekannt, jedoch bei den böhmiſchen Unruhen 
während der Regierung des Kaiſers Ferdinand II. wurde die⸗ 
ſelbe hart mitgenommen und um das Jahr 1620 rein ausgeplün⸗ 
dert, dann durch die Verſchanzungen ganz verunſtaltet. Wie wir 
in Folge der vorſtehenden Beſchreibung des Schloſſes erſehen ha⸗ 
ben, fo mag das alte Schloß fpäterhin überbaut und im gegen⸗ 
wärtigen Style verändert worden ſeyn. Nach einer beinahe zwei⸗ 
hundert Jahre alten Abbildung, die wir beſitzen, war die Veſte 
ein Stockwerk hoch, nicht gar groß und enthielt drei Thürme, die 
aber zur beſonderen Vertheidigung nicht vorzüglich uns geeignet ge⸗ 
weſen zu ſeyn ſcheinen. Es war von Mauern umgeben und der 
Haupteingang bildete einen viereckigen, maffiven Thurm mit pie 
er Dachung. 

Die Herrſchaft Stoizendorf beſteht aus dem gleicnami⸗ 
gen Orte und dem Dorfe Reinprechtsdorf, V. U. M. B. 
dann aus dem Pfarrorte Reinprechtspölla in V. O. M. B. 
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Sie umfaßt 172 Häuſer, 222 Familien, 447 maͤnnliche, 477 
weibliche Perſonen, 44 Pferde, 84 Ochſen, 229 Kühe, 455 
Schafe, 25 Ziegen, 300 Schweine, 41 Joch herrſchaftliche, 23 
Joch privat Waldungen, 223 Joch Wieſen, 1800 Joch Ackerland 
Rund 648 Joch Weingärten. 
Stoizendorf und Reimprechtsdorf ligen nahe an ein⸗ 
ander, Reinprechtspölla hingegen mehr als zwei Stunden vom er⸗ 
ſteren Orte ſüdlich im V. O. M. B. zwiſchen Harmannsdorf und 
Chunring. Die Lage davon iſt meiſt flach, jedoch die Gegend 
anmuthig und ſchön, mit Gebirgen durchzogen, vorzüglich von 
dem, beide Vierteln ſcheidenden Manhartsberge, mit geſundem 
Klima und gutem Waſſer. — Körner⸗ und Weinbau, die Obſt⸗ 
pflege und eine geringe Viehzucht, ſind die eigentlichen landwirth⸗ 
lichen Zweige der Unterthanen dieſer Herrſchaft, wobei die überall 
angewandte Dreifelderwirthſchaft eingeführt iſt. Grund und Boden 
zerfallen in drei Claſſen von guter, mittelmäßiger und ſchlechter 
Beſchaffenheit. — Straßen, Brücken und Mauthen beſtehen im 
dießherrſchaftlichen Bezirke keine; der Schmidabach durchläuft 
die Bezirke von Stoizendorf und Reinprechtsdorf. — Die 


Jagdbarkeit, ein Regale der r Here, liefert blos Haſen und 
Rebhühner, 


Stopfenreith, 


ein Markt mit 37 Häuſern, von welchem Heinburg jenſeits der 
Donau im V. U. W. W. gelegen, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Groß ⸗En⸗ 
zersdorf, das Patronat iſt landesfürſtlich; Unterthanen beſitzt 
hier blos die Herrſchaft Schloßhof, welche auch Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt. Der Werbbezirk gehört dem Lin. 
Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 41 Familien, 203 männliche ‚ 106 weibliche 
9.16 und 40 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 98 Pfer⸗ 
de, 36 Ochſen, 180 Kühe, 140 Schafe, 6 Ziegen und 25 
Schweine. 

Die aus lauter Bauern beſtehenden Einwohner nähren ſich 
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blos vom Ackerbau, indem fie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer 
und Hirſe erzeügen, auch dabei eine bedeutende Obſtpflege treiben, 
und ihre Körnerfrücte nach dem Markte Groß ⸗ Enzersdorf abs 
fegen.. Die Gründe find größtentheils von guter Beſchaffenheit, 
unterliegen jedoch den Ueberſchwemmungen der nahen Donau. 

Die Viehzucht wird ohne Staufütterung betrieben; Klima 
und Waſſer ſind mittelmäßig. 

Höhen find gar keine, von Waldungen aber bedeutende meiſt 


zu der Herrſchaft Schloßhof gehörende Donau-Auen vorhan⸗ 


den, wobei die Jagdbarkeit, welche herrſchaftlich iſt, Hirſche, 


Rehe, Haſen, Rebhühner und Faſane liefert, welche letztere im 


Freien gezogen werden. 

Der Markt Stopfenreith am öſtlichen Ende des March⸗ 
feldes, ganz eben zwiſchen Donau Auen und Feldern gegenüber 
von Deutſch⸗Altenburg blos durch die Donau getrennt, gelegen, 
beſteht aus zwei Reihen mit Schindeln oder Stroh gedeck ter eben⸗ 
erdiger Häuſer, und hat Witzelsdorf, Loimersdorf, Kopfſtätten, 
Eckartsau und Engelhartſtätten als nächſte, durch Seldwege ver⸗ 
bundene Ortſchaften. | 

Die am nördlichen Ende des Marktes befindliche Kirche, 
dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, iſt klein aber 
neuern Styls mit einem über ihrem Eingange ſich erhebenden mit 
Schindeln gedeckten viereckigen Glockenthurme. Ihr helles und 
freundliches Inneres enthält außer dem Hochaltar noch einen 
Seitenaltar. Erſterer hat einen ſehr alten aus Sandſtein 
beſtehenden Altartiſch, einen neuen verzierten hölzernen Taberna⸗ 
kel und darüber den auf Wolken knienden heiligen Joh ann von 
Nepomuck, ebenfalls aus Sandſtein gehauen. Der ebenfalls 


ſehr alte! der Mutter Gottes geweihte Seitenaltar aus 


Holz beftehend, enthält ein ſchönes Bild Mariahilf unter 
einer Glasrahme und iſt wahrſcheinlich aus dem aufgehobenen Fran⸗ 
ziskaner⸗Kloſter zu Heinburg hierher geſchenkt worden. 

Dieſe Kirche war früher eine von dem Prinzen Eugen von 
Savojen, damaligen Beſitzer von Schloßhof, erbaute ſogenannte 


Waldcapelle, welche noch das heutige. Presbyterium bildet 
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und woran das Schiff der Kirche gebaut wurde / zu welchem Bau 
die Kaiſerin Maria Thereſia 900 Gulden und das Uebrige 
die Gemeinde beitrug, worauf die Kirche eine Filiale der Pfarre 
Engelhartſtetten ward, bis ſie im Jahre 1784 zu einer eigenen 
Pfarre erhoben wurde, indem man eine bisher auf dem Leopolds⸗ 
berge bei Wien ſeit den Zeiten Kaiſer Carl VI. von einem 
Privaten geſtiftetes zweites Beneficium, dazu verwendete, von 
woher auch noch die hier befindlichen Paramente ſtammen. ö 

Merkwürdigkeiten ſind in dieſer Kirche keine vorhanden, ſo 
wie nuch außer dem Markte keine Ortſchaft hier eingepfarrt iſt. 
Den Gottes dienſt verſieht. daher nur ein Geiſtlicher. 

Der Leichenhof umgibt die Kirche und iſt mit hölzernen 
Laden eingefriedet. 

Noch find der Pfarrhof ſon wie das Haus des k. k. Re⸗ 
vierjäg ers, beide einſtöttige Gebäude neuern u Style , hier in 
bemerken. 9: 

Bereits um das Jahr 1056 wird bei 1 Hueb er des Ortes 
Stöpperich, ſpäter Stopfenreuth genannt, erwähnt, 
woſelbſt auch ein Schloß ſtand, von dem jedoch die Spuren 
längft ver ſchwunden find; fo wie auch von der alten adeligen Fa⸗ 
milie, welche vor Zeiten den Markt beſaß und die ſich von Stöp⸗ 
per ich nannte, kein Glied urkundlich aufzufinden iſt. 

Eine höchſt traurige Epoche für den Markt Stopfenrei th 
war die große Ueberſchwemmung am 1. März des Jahres 1830 und 
die nächſt folgenden Tage, welche die bereits im Jahre 1809 Statt 
gefundene, in hohem Grade übertraf und 28 Häuſer theils ganz, 
theils mehr oder minder, 15 Stallungen aber ganz wegriß, wo⸗ 
bei eine ſehr große Menge Vieh, ſo wie Getreide, Mehl u. d. gl., 
jedoch zum Glück kein Menſchenleben zu Grunde ging, indem es 
mehreren wackern Einwohnern des Ortes gelang, unter den größ⸗ 
ten Widerwärtigkeiten und mit höchſter Anſtrengung alle ihre 
unglücklichen Mitbewohner nach und nach zu retten, welche darauf 
mehrere Tage hindurch ſämmtlich in dem Pfarrhofe und dem 
Hauſe des k. k. Revier jägers, als den einzigen einſtöckigen 
Gebäuden, Schuß und Obdach fanden. 0 


Die Schickſale theilt der Ort mit jenen der nahen Umge⸗ 
gend. — Die Ableitung des Namens iſt unbekannt, vielleicht 
aber von einer Steppe genommen, da vor 800 Jahren die hie⸗ 
ſige Gegend noch ganz öde geweſen ſeyn mag. 


Straifing, 
ein Dorf mit 39 Haͤuſern, wovon der Markt Gaunersdorf di 
nächſte Poſtſtation iſt. 
. Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach Nieder⸗Kreuſteten 
angewieſen; die hieſigen Unterthanen gehören alle der Har⸗ 
ſchaft Nieder ⸗Kreuzſtetten, welche auch Landgericht, Orts⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft iſt; den Werbkreis beſitzt das Lin. Inf. 
Regiment Nr. 4. 
| Hier leben in 47 Familien, 112 männliche, 107 weibliche 
Perſonen und 31 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 6 Pfer⸗ 
de, 41 Kühe, 60 Schafe, 9 Ziegen und 38 Schweine. 
Die Einwohner find Viertellehner und Kleinhäusler, unter 
denen ſich ein Schuhmacher und ein Binder befinden, fie bauen 
alle Gattungen Körnerfrüchte, viel Wein, und haben nicht unbe⸗ 
deutende Obſtgaͤrten, deren Producte beſonders gut zu nennen 
ſind, und treiben mit ihren Erzeugniſſen einen einträglichen Han⸗ 
del, wobei die Feldgründe mittelmäßig und die Weingärten gut 
genannt werden dürfen. 

Bei der unbedeutenden Viehzucht wird Stallfütterung ange⸗ 
wendet; da hier weder Waldungen noch Berge vorhanden ſind, 
fo iſt die hieſige Jagd nur auf Hafen beſchraͤnkt; Gewäſſer gibt es 
ebenfalls keine; auch ſind Klima und Wasser nur von mittelmä- 
ßiger Güte. 

Der Ort Straifing eine Stunde weſllih von der Brün⸗ 
ner⸗Poſtſtraße von Gaunersdorf hinweg gelegen, nächſt den Dör⸗ 
fern Neubau und Wolfpaſſing in einer Vertiefung, beſteht aus 
zerſtreuten ebenerdigen mit Stroh gedeckten Haͤuſern, von üppi⸗ 
gen Obftgärten umgeben, an welche ſich die zum Theil wellenför⸗ 
mig ſich erhebenden Weingärten und Fruchtgefilde anſchließen, 
und feinen Umgebungen einen recht lieblichen und wahrhaft länd⸗ 
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lichen Anblick gewähren, wobei die Ortsfreiheit von der an der 
Brünner⸗Poſtſtraße aus nach dem Markte Miſtelbach gehenden 
Commerzialſtraße durchſchnitten wird. — Bemerkentzwerthe Ge⸗ 
bäude oder den Ort betroffene Schickſale kommen hier keine anzu⸗ 
führen, ſo wie auch das Alter und die leitung! des Ortnamens 
unbekannt ſind. 


1 Straning. 

Ein Pfarrdorf von 120 Häufern, wobei Maiſſau in einer 
enen von 14 Stunde die nächfte Poſtſtation iſt. 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte, wovon erſtere in 
das Decanat Sitzendorf und das Patronat dem Landes fürſten ge: 
hört. — Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des Lin. Inf. Reg. 
Nr. 4 einbezogen. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft, Veſte Eggenburg zu Limberg. Hier beſitzen 
19 Herrſchaften die Unterthanen, wozu Altenburg, Veſte Eggen⸗ 
burg, die k. k. Stiftungsherrſchaft Eggenburg cdmmtic im V. 
O. M. B.) und Kadolz gehören. 

Es werden in 155 Familien, 336 männliche, 379 weibliche 
Seelen, nebſt 130 Schulkindern gezählt, welche einen Viehſtand 
von 36 Pferden, 1 Ochſen, 159 Kühen, 318 Schafen, W gie: 
gen und 246 Schweinen halten. | 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern und Hauer, welche 
den Feld⸗ und Weinbau treiben, auch die allerndthigften Hand⸗ 
werker unter ſich haben. Vorzüglich gedeiht der Weizen, dann 
fechſen ſie auch Korn und Hafer. Die Gründe dazu ſind im Durch⸗ 
ſchnitte gut; viele aber ſogar vortrefflich. Weingarten gibt es ſehr 
viele, die ein gutes Gewächs liefern, Obſt etwas weniger, welche 
Pflege des vorherrſchenden Weinbaues wegen vernachläffigt wird. 
Außerdem werden ziemlich viel Klee, Erbäpfel, Burgunder ⸗Rü⸗ 
ben, Möhren, Kraut und grüne Gemüſearten gebaut. Die Vieh: 
zucht erſtreckt ſich nur auf den Hausbedarf, und um ſo viel Dün⸗ 
ger zu erhalten, als für die Felder und Weingärten nöthig iſt. 
| Der Ort Straning iſt ſehr nahe an der Grenze des V. 

O. M. B. am Fuße des Manhartsgebirges zwiſchen Etzmanns⸗ 
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dorf und Limberg, wie ſchon oben erwähnt 14 Stunde weſtnörd⸗ 
lich vom Städtchen Maiſſau gelegen und zum Theil regelmäßig 
gebaut, wobei die meiſten Häuſer von Steinen aufgeführt und 
wegen der ſehr häufigen Feuersbrünſte mit Ziegeln gedeckt find. 
Flüſſe gibt es hier keine, ſondern nur ein kleiner Mühlb ach 
durchrieſelt den Ort, der zur Sommerszeit austrocknet, ſonſt aber 
eine Mühle treibt. 

Straning hat eine wuünderſchöne Lage, die reichlich aus⸗ 
geſtattet iſt von ländlichen Reizen. Nicht nur die herrliche Ausſicht 
vom Manhartsberge in die fruchtbare Fläche gegen Grafenberg, 
Wartberg, Röſchig, Roſeldorf, Braunsdorf, Goggendorf, Si: 
Bendorf, Frauendorf, Gettsdorf und Unter ⸗Dürnbach, ſondern 
auch da ſich gegen Weſten ein kleiner Hügel erhebt mit kleinen 
Waldungen und einer prachtvollen Aue, die ungemein belebt iſt 
von einem Heere von Nachtigallen und andern Sangvögeln, ma⸗ 
chen die Umgebung höchſt anmuthig. Gutes Klimg und vortreff⸗ 
liches Trinkwaſſer ſind überdieß beſondere Vorzüge. Die Jagd lie⸗ 
fert Haſen, Rebhühner und Wachteln. 

Seit 600 Jahren ſchon beſteht in dieſem Dorfe eine Kirche 
und Pfarre, worüber uns eine Urkunde in den Annalen von 
Zbwettel vollkommene Gewißheit gibt, nämlich, da die Brüder 
Otto, Wernhard und Pilgrim. von Rußbach im Jahre 
1277 am St. Ulrichstag bezeugen, daß Heinrich der Z inkhe 
von Limberg, ein Lehen zu Straning gegen ein Pfund Geldes 
ausgewechſelt habe, welches vorher zur Kirche Straning 
gehörte und daß dieſer Tauſch mit Wiſſen · und Willen des Pfar⸗ 
rers Artolph zu Straning geſchah, der zu den Zeiten rech⸗ 
ter Pfleger und Pfarrer war. Dieſe Pfarrkirche war urſprünglich 
ſehr klein und hieß »die Kirche im Walde;« ſpäterhin foll 
ſie aber eine Filiale von Eggenburg im V. O. M. B. geweſen 
ſeyn, doch erſcheint ſie im Jahre 1564 wieder als Pfarre, und 
es wurden ihr unter den Kaiſern Ferdinand J. und Max imi⸗ 
lian II. Limberg und Unter ⸗Dürnbach als Filialen zugetheilt. 
Da ſpäterhin auch noch Nieder - Schleinz und Etzmannsdorf der⸗ 


ſelhen einverleibt wurden, ſo war die Seelenzahl zu groß für die 
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kleine Kirche, daher denn auch unter Kaiſer Carl VI. im Jahre 
1737 unter dem damaligen Pfarrer Ludwig Taucher der Bau 
der jetzigen größeren Kirche begonnen und im Jahre 1752 vollen- 
deb ward, und zwar ans dem Kirchenvermögen, wozu der obge⸗ 
nannte Pfarrer ſein ganzes beträchtliches Vermögen gab, indem 
er die Kirche zum Univerſalerben einſetzte. 

Dieſe Pfarrkirche, zu Ehren der ſeligſten Jungfrau 
und Mutter Gottes Maria Himmelfahrt geweiht, iſt 
ſehr ſchoͤn, ganz mit Quaderſteinen gebaut, oval, ohne Pfeiler, 
nach der neueſten Form, ohne alles Winkelwerk, ſo daß man 
den Prieſter von allen Seiten aus beim Hochaltar ſehen kann. 
Sie faßt bei 2000 Menſchen und enthält eine ſehenswürdige treff⸗ 
liche Structur. Ihre Lage iſt geſund, da ſie von der Straße eine 
Klafter höher liegt. Der innere Schmuck derſelben beſteht in ei⸗ 
nem Hoch- und vier Seitenaltären, nämlich zum heiligen 
Johann von Nepomuk, heiligen Jo feßh, Nährvater 
Jeſu, zu Ehren des heiligen Kreuzes und für die armen 
Seelen im Fegefeuer, die alle mit jenen Bildern gezieret ſind, 
welche das vorſtellen, zu deſſen Ehren ſie beſtehen; die andern 
Zierathen ſind von Gypsanwurfe und urſprünglich recht reich ver⸗ 
goldet. — Auch der Thurm hat eine ſchöne Bauform, er iſt mit 
Blech gedeckt und enthält vier Glocken, wovon die zwei größeren 
allerdings eine Erwähnung verdienen. 

Bemerkenswerth iſt an der linken Außenſeite der Kirche das 
Grabmahl des obenerwähnten Pfarrers und Gründers dieſer neu 
erbauten Pfarrkirche. Es iſt ganz aus Stein aufgeführt und ent⸗ 
hält die verzierten Symbole des Prieſterthums, nebſt einer auf 
den verſtorbenen Wohlthäter bezugnehmenden lateiniſchen Ueber⸗ 
ſchrift. — Uebrigens find hier viele und darunter einige ſehr theuer 
goldgeſtickte Paramente. 

Die als Filialen hieher gehörigen Ortſchaften find Schleinz K, 
Limberg z und Etmannsdorf 2 Stunde von Straning 
entfernt. In den beiden erſtern befinden ſich Kirchen, in welchen 
zuweilen Gottes dienſt gehalten wird. 

Zur Verrichtung des Gottesdienſtes befinden ſich gegenwärtig 
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ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der alte Leichenhof lag um 
die Kirche, der neue aber iſt außerhalb des Ortes, an einem et: 
was erhabenen Orte angelegt. 

Die erwahnenswerthen Schickſale der Pfarrkirche find 
ihre Unglücksfälle durch Feuer. Den 6. September 1781 entftand 
durch einen Bligzſtrahl im Haufe Nr. 35 Feuer, durch welches 
80 Käufer verbrannten, unter denen das Pfarrgebaͤude und der 
Kirchthurm waren; dieſer verbrannte und die Glocken ſchmolen 
ſämintlich. Der Thurm ſtürzte auf das Kirchendach, welches fo 
in Feuer geriet und, obgleich mit age gedeckt, ganz zu 
Grunde ging. 

Wie wir bei der Pfarrkirche oben hon erſehen haben, iſt 


der Ort vom hohen Alter; er hieß vor Zeiten Strench und 
war ein eigenes Gut. 


Stranzendorf, 
ein Dorf mit 86 Häuſern, wovon Mallebern an der Prager: 


Poſtſtraße die naͤchſte Poſtſtation iſt. 


Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Hauslei⸗ 
ten; das Patronat beſitzt die Herrſchaft Schönborn; Untertha⸗ 
nen haben hierſelbſt die Herrſchaften Schönborn, reſpect. Gut 
Stranzendorf, Mailberg und Pfarrherrſchaft Hausleiten. 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt die Herrſchaft 
Schönborn. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 103 Familien, 216 männliche, 252 weibliche 
Perſonen und 29 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 39 
Pferde, 2 Ochſen, 100 Kühe, 461 Schafe und 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner aus gut geſtifteten Bauern, Hau⸗ 
ern und Kleinhäuslern beſtehend, haben an Gewerbsleuten 1 Krä- 
mer, 1 Wirth, 1 Fleiſchhauer, 1 Bäcker, 1 Tiſchler, 1 Schmid, 
2 Schuſter, 2 Schneider und 2 Weber unter ſich, und leben von 
Feld⸗ und Weinbau, indem größtentheils Korn und Hafer, in 
minderer Menge Weizen, Gerſte, Erbſen und Linſen gebaut 
werden. Nicht unbeträchtlich iſt dagegen die Obſtpflege und der 
Weinbau, doch ſind die Gründe größtentheils nicht von der beſten 
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Beſchaffenheit, aus todtem Lehm beſtehend und den Abtragungen 
durch Waſſergüſſe ſehr ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt, aus Mangel 
an Wieſen und guten Weiden, gering, und theilweife nur auf 
karge Stalfütterung beſchraͤnk. * 

Nicht unbeträchtliche Hoch⸗ und Miederwolbungen bedecken 
die hierher gehörigen Berge, wobei die Jagd gut iſt und Rehe,, 
Haſen und Rebhühner liefert; auch entſpringt beim Dorfe ein 
kleiner namenloſer Bach / der hart an demfelben vorbei geget 
Seigers dorf fließt und ſich dort mit dem Schmidabach vereinigt; 
Mühlen oder Fiſcherei gibt es hier nicht. Des Klima iſt geſund 7. 
das Waſſer gut. 

Der Ort Stranzendorf eine Stunde weſlich von. der 
Poſtſtation Mallebern entfernt gelegen, eine Haupt: und einige 
Seitengaͤſſen bildend , enthält meiſt zuſammenhängend gebaute 
ebenerdige Häufer, von denen die ſeit dem letzten Brande errichte⸗ 
ten mit Ziegeln die übrigen mit Schindeln oder Stroh gedeckt 
ſind, und zieht ſich größtentheils in einem ziemlich engen, von 
Weingebirgen und Feldmarken gebildeten Thale hin, indem nur 
die Kirche, das Schul: und Jägerhaus. und die herr⸗ 
ſchaftliche Scheune, welche die hier erwähnenswerthen Ge⸗ 
bäude bilden, nebſt einigen Kleinhäufern. auf einer gegen Weſten 
ſich erhebenden, nicht unbedeutenden Anhöhe liegen, von wo aus 
ſich eine ſchöne und weite Ausſicht gegen das Donauthal öffnet. 

Außerdem hat aber der hieſige Bezirk keine beſondern Vor⸗ 
züge, und enthält auch nur gewöhnliche Feldwege, welche zu den 
nächſten Ortſchaften: Wiſchethal, Ober⸗Parſchenbrunn, Hautzen⸗ 
thal, Pettendorf, Ober⸗ und Nieder - Rußbach führen. 

Die den Apoſteln Petrus und Paulus geweihte Kir⸗ 
ch e, liegt ganz frei auf der bereits erwähnten, weſtlich vom Dor⸗ 
fe ſich erhebenden Anhöhe, und iſt ein ſchönes, maſſives, großar⸗ 
tiges, im italieniſchen Style errichtetes Gebäude, mit Ziegeldach 
und einem hohen, ſchlanken, viereckigen, maſſiven Thurme, mit 
fchön geformter Spitze, welche eine Uhr und drei Glocken enthält, 
und durch ſeine Geſtalt ſowohl als durch ſeine an ſich ſchon hohen 

Lage, in weiter Runde einen Fernpunct abgibt. Ueber dem Por⸗ 
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tale: beſmdet ſich das. graͤflich Schön born'ſche Wappen in 
Sai gehauen. 

Ihr geräumiges und lichtes Inneres enthält außer dem 
Hochaltar noch zwei Seitenaltäre im Schiffe der Kirche 
der Jungfrau Maria und dem heiligen Franz Taver 
geweiht, und gleich dem erſtern von Holz mit Säulenwerf und. 
Vergoldung geziert, wobei der erſte Seitenaltar ein gutes altes 
Gemälde aus Holz, die heil ige Maria vorſtellend, ent⸗ 
hält. Der Bau. dieſes, für eine Landkirche wirklich ſehr ſchönen 
Tempels, ward anſtatt des für die Gemeinde viel zu klein gewor⸗ 
denen ehemaligen Gotteshauſes, welches ſich mitten im Orte be⸗ 
fand, im Jahre 1735. vollendet, worauf erſteres ganz abgeriſſen 
wurde. Der Erbauer war der damalige Beſitzer des Dorfes, 
Graf Friedrich Carl Schönborn, Fürſtbiſchof von Bam⸗ 
berg und Würzburg, Stifter des gräflich Schönborn’fhen 
Fideicommiſſes in Oeſterreich, welcher außer dieſer die ſchönen Kir⸗ 
chen im benachbarten Göllersdorf, fo wie die zu Aspersdorf, un⸗ 
weit der Prager ⸗Poſtſtraße, letztere faſt im gleichen Style mit 
der hieſigen, erbaute. Eingepfarrt iſt noch hieher der eine halbe 
Stunde entfernte Ort Ober⸗Parſchenbrunn. Den Gottes 
dienſt verſieht nur ein Pfarrer. 

Der weiter herab am Abhange des Berges gelegene P f. arr⸗ 
hof iſt ein maſſives einſtöckiges Gebäude neuen Styls; das 
Schulhaus unweit der Kirche iſt aber nur ein Erdgeſchoß mit 
Ziegeln gedeckt. N 

Der Leichenhof, welcher auch für Ober - Parfchenbrunn 
beſtimmt iſt, befindet ſich ebenfalls hoch gelegen, nahe der Kirche 


außer dem Orte. 


Daß Stranzendorf unter die älteſten Orte dieses Vier⸗ 
tels gehört, geht aus einer in Fiſchers Geſchichte Korneuburgs 


angeführten Urkunde des Biſchofs Mangold von Paſſau vom Jah⸗ 


re 1212 hervor, in welcher Albero, Capellan von Strans⸗ 
dorf, als Zeuge vorkommt, wobei aber dieſes Stranzen⸗ 


dorf nicht zu verwechſeln iſt mit dem Markte Stronsdorf un⸗ 
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weit der Stadt Laa, von welchem eine e abelige Familie ihren Nas 
men hatte. 
An bemerkenswerthen Schickſalen neuerer Zeit iſt der am 
8. Juni 1854 ausgebrochene Brand anzuführen, wodurch in die⸗ 
ſem ohnedem größtentheils armen Orte, während den Nachmit⸗ 
tagsſtunden, 6⁴ Häuſer ein Raub der Flammen wurden, welche 
atey jetzt in beſſerer Bauart größtentheils wieder hergeſtellt ſind. 
Mie Hanthaler berichtet, ward Stranzen dorf im Jah⸗ 
re: 230 von Herzog Fridrich II. dem Streitbaren den Her⸗ 
ren von Altenburg überlaſſen, wogegen fie auf ewige Zeiten 
auf alle an das Stift eifienfelb. zu machende Anſprüche verzich⸗ 
ten mußten. J 75 

Stranzendorf war auch früher ein. ſelbſtſtändiges Gut 
mit einer eigenen Einlage und mit der Veſte Eggenburg im 
V. O. M. B. verbunden, als welches dasſelbe folgende urkund⸗ 
lich bekannte Beſitzer hatte: im Jahre 1405. Valentin Fri⸗ 
zendorfer; i. J. 1550. Andreas Tonradl, bekanntlich eis 
ner der Haͤuptlinge des zu Anfang des dreißigjährigen Krieges gegen 
Kaiſer Ferdinand II. aufſtehenden öſterr. Landadels;. i. J. 
1571 deſſen Sohn Balthaſer Chriſtoph Freiherr von To u⸗ 
radlz i. J. 1640 deſſen Sohn Chriſtoph Freiherr von Ton⸗ 
radl; i. J. 4657 Chriſtoph Adam Fernberger durch 
Kauf von den nied. öſterr. Ständen; i. J. 1669 deſſen Tochter 
Anna Regina verchlichte Freiin von Minkowitz; i. J. 1675 
Carl Leopold Güger von Edelbach durch Kauf vom Vo⸗ 
rigen; i. J. 1685 Joh ann Georg Graf Kuefſtein durch 
gerichtliche Exekution; i. J. 1699 Anna Franziska Gräfin 
Kuefſtein von ihrem Gemahl dem Vorigen; im J. 1703 
Friedrich Carl Graf Schönborn durch Kauf vom Vori⸗ 
gen, ſeit welcher Zeit Stranzendorf ein Beſtandtheil der 
Herrſchaft Schönborn iſt; i. J. 1748 Eugen Erian Graf 
Schön born durch Erbſchaft von feinem Onkel dem Vorigen; 
i. J. 1812 Franz Philipp Graf Schönborn durch Erb⸗ 

ſchaft vom Vorigen. 


Straß, 


ein Markt mit 155 Häufern, wovon die Kreisſtadt Krems im 
V. O. M. B. die nächte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanat Hadersdorf, 
das Patronat beſitzt die Herrſchaft Grafenegg; Unterthanen ha⸗ 
ben hier die Herrſchaften Grafenegg V. U. M. B., Heindorf 
und Unternbach V. O. M. B.; Landgericht, Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptions ⸗Herrſchaft iſt Grofenegg, der Werblreit gehört due 
Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 238 Familien, 544 männliche, 606 webliche 
Perſonen und 123 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 26 
Pferde, 249 Kühe, 6 Ziegen und 237 Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus größtentheils als Vier⸗ 
tellehner beſtifteten Hauern, unter denen ſich die nöthigſten Hand⸗ 
werker befinden, welche geringen Ackerbau, aber ſehr bedeutenden 
Weinbau treiben und viele Obſtgärten beſitzen, ſo wie auch die 
Viehzucht hier nicht unbedeutend iſt, wobei die Stallfütterung 
angewendet wird, und die Gründe im Allgemeinen gut zu nen⸗ 
nen ſind. Die hieher gehörigen Hochwaldungen beſtehen aus allen 
Gattungen Nadelhölzer; an Gewäſſern iſt der fogenannte Stra⸗ 

ßerbach vorhanden, welcher drei oberſchlächtige Müh⸗ 
len treibt. Die Jagd, welche der Herrſchaft Grafenegg zuſteht, 
liefert Rehe und Haſen, das Klima iſt ſehr geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. | 

Der Markt Straß, ziemlich nahe an der Grenze des V. 
O. M. B. und des Kampfluſſes zwiſchen Hadersdorf und El⸗ 
ſarn ſituirt, enthält meiſt zuſammenhängende, vier Gäſſen und 
einen ziemlich großen Marktplatz bildende Häuſer, welche theils 
ebenerdig / theils einſtöckig mit Ziegeln oder Schindeln gedeckt 
ſind, und ein freundliches und Wohlhabenheit zeigendes Anſehen 
haben, wobei die von Obſt⸗ und Weingärten umgebenen, im ſo⸗ 
genannten Straßer⸗ Thale ſich hinziehenden Häuſer ganz be⸗ 
ſonders einen wahrhaft ländlichen Anblick gewähren, daher über- 
haupt die ganze Lage dieſes Marktes unfern des Fußes des bewal⸗ 
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deten, weſtlich ſich erhebenden Manhartsgebirges, zum Theil flach, 
zum Theil im erwähnten, von der neuen von Krems nach Znaym 
führenden Straße belebten Straßer⸗Thale und von üppigen 
Mein: und Obftgärten umgeben, das Städtiſche mit dem Ländli⸗ 
chen in glücklicher Verbindung gewahren läßt. . 

Die Orte Hadersdorf und Kammern, in welcher erſten Or⸗ 
tes Nahe die von Krems nach Wien führende Straße vorüber⸗ 
zieht, ſind eine viertel⸗ und der Markt Langenlois im V. O. M. 
B. eine Stunde entfernt. . 

Am nördlichen Ende des Straßer ⸗Thales blicen von 
einem Felſen. einige geringe Mauerüberreſte der ehemaligen F als 
kenburg hinab, welche von den Schweden während ihres Ein⸗ 
falles in Oeſterreich zerſtört worden ſeyn ſoll, die wir ſammt 
dem alten Geſchlechte der Valkenberg bei dem betreffenden 
Artikel darſtellen werden, von welchem dieſes Thal auch das Fal 
kenthal genannt wird; unterhalb derſelben ſteht ein altes go⸗ 
thiſches Kirchlein zu Aller heilige ns genannt, gegenwärtig 
nur noch aus den Hauptmauern und dem Gewölbe beſtehend, wel⸗ 
ches zu einer Wohnung verändert, dermalen ein Privateigenthum 
iſt. Die hieſige, der Himmelfahrt Maria geweihte Pfarr⸗ 
kirche, ſteht auf dem bereits erwähnten freien Platze im Mark⸗ 
te unfern dem Eingange in jenes Thal; ſie iſt maſſiv, neuen 
Styls, mit Ziegeldach und einem über der Sakriſtei ſich erheben. 
den viereckigen Thurme mit einer Uhr und vier gutgeſtimmten 
Glocken. 

Der innere Schmuck dieſes Gotteshauses enthält außer dem 
Hochaltar noch zwei Seitenaltäre, ſämmtlich von Holz 
im geſchmackvollen Style errichtet und verziert, wobei das Ge⸗ 
mälde des Hochaltars die Aufnahme der ſeligſten Jung⸗ 
frau im Himmel und ihre Krönung darſtellt, und 
am untern Ende deszſelben den nachher zu erwähnenden Erbauer 
dieſes Gotteshauſes andächtig bethend, ſammt feinem Sohne, 
feiner Gemalin, zweien Töchtern und einem geharniſchten Rit⸗ 
ter mit dem Feldherrnſtabe, wahrſcheinlich fein Bruder, und in 
deren Mitte der Erzengel Michael, die Werke der Men⸗ 
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ſchen abwägend, vorgeſtellt ſich befinden, über welchen noch zu 
beiden Seiten Gruppen von Heiligen, und darüber die heilige 
Dreifaltigkeit mit den Chören der Engel angebracht ſind, 
welches Gemälde von Kennern als ein großes Kunſtwerk betrach⸗ 
tet wird, deſſen Meiſter jedoch leider nicht bekannt iſt. Die 
Gemälde der zwei Seitenaltäre, die Taufe Jeſu und die 
heilige Katharina vorſtellend, ſind ebenfalls nicht ohne 
Kunſtwerth, haben aber durch die Zeit ſchon mehr gelitten als je⸗ 
nes am Hochaltar. Noch befindet ſich in einer kleinen Neben⸗ 
capelle auch ein kleiner Marien⸗Altar mit reich vergolde⸗ 
ter Bildhauerarbeit verziert. Außerdem enthält das Gewölbe der 
Kirche drei Frescogemälde, die Verkündigung, die 
Heimſuchung und die Schmerzen Mariens, von Mit⸗ 
terhofer von Krems, darſtellend. Sonſtige bemerkenswerthe 
Gegenſtände ſind keine, ſo wie an Grabmälern nur drei an der 
Kirchenmauer befindliche Grahfteine porhanden, welche Beamten 
der Herrſchaft Grafenegg angehören. Wann die früher hier be⸗ 
ſtandene Kirche ſo wie die hieſige Pfarre gegründet worden, kann 
aus Mangel aller Urkunden nicht angegeben werden, jedoch nach 
einer bei der Herrſchaft Grafenegg befindlichen Urkunde, in welcher 
der ehemaligen hieſigen Kirche erwähnt wird, war dieſe in einem, 
einem Gotteshauſe durchaus nicht angemeſſenen Zuſtande, worauf 
im Jahre 1658 von Johann Baptiſt Grafen Verdenberg, 
Inhaber der Patronatsherrſchaft Grafenegg die dermalige Kir⸗ 
che zu bauen begonnen ward, und zwar in dem Style, wie die 
ſchöne Kremſer Pfarrkirche, nur im verjüngten Maßſtabe, und 
wie man ſagt, auch von demſelben Maurermeiſter, welcher jene 
ertichtete. Ueber dem Haupteingange iſt eine lateiniſche Aufſchrift 
in Sandſtein gehauen, welche das Jahr der Gründung dieſer 
Kirche, ihre Patronin und ihren Erbauer angibt. Bis zum Jah⸗ 

re 1784 waren die beiden nahgelegenen Dörfer Elſarn und Wi⸗ 
denhof hier eingepfarrt, in welchem Jahre aber Elſarn feine ei⸗ 
gene Pfarre erhielt. Wir bemerken aber noch, daß im Jahre 1820 
das ganze Innere der Kirche geſchmackvoll erneuert wurde. Für 
gewöhnlich verſehen den Gottesdienſt ein Pfarrer, der ihm zur 
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Aushilfe gegebene Spitals⸗Beneficiat und ein Cooperator. Un⸗ 
weit der Kirche ſind der Pfarrhof und das vor einigen Jahren 
neu gebaute Schulhaus, beide maſſive, mit Ziegeln gedeckte 
Gebäude, gelegen. . 
Der frühere Gottes acker war um die Kirche angelegt, 
und von einer Mauer umgeben, feit dem Jahre 1826 aber ward 
derſelbe außerhalb des Marktes gegen die Mittagsſeite errichtet, 
wobei die Steine der ehemaligen Mauer zum neuen Schulhaus 
verwendet wurden. Noch befindet ſich an die weſtliche Seite der 
Pfarrkirche anſtoßend, eine ebenfalls maffive, mit Ziegeln ge⸗ 
deckte Laureto⸗ Capelle, welche von demſelben Stifter wie 
jene herrührend, eine getreue Nachahmung des italienifchen Ori⸗ 
ginals iſt, und ihren Haupteingang in der Pfarrkirche hat. 
- Einer am Hochaltare angebrachten Inſchrift zu Folge, er⸗ 
hielt fie ihre innere Einrichtung von Johann Ferdinand Gra⸗ 
fen Enkenvoirt, welcher wahrſcheinlich im Jahre 1667 durch 
Heirath mit Anna Camilla Gräfinn Verdenberg, Be⸗ 
figer der Herrſchaft Grafenegg ward. In dieſer Capelle wird 
der Stiftung zu Folge, von dem Spital - Beneficiaten alle Sonn; 
tage Meſſe geleſen und die lauretaniſche Litanei vorgebetet. 
Am weſtlichen Ende des Marktes, ganz frei gelegen, befin⸗ 
det ſich das für ſechs arme alte Männer und eben ſo viele Weiber 
beſtimmte Verf orgungshaus, welches blos ein Erdgeſchoß 
enthält, nebſt einer kleinen Capelle, welche gewölbt und aus⸗ 
gemalt iſt, einen eigenen Eingang von der Gaſſe her hat, und 
mit einem kleinen hölzernen Thürmchen geziert iſt, das zwei Glo⸗ 
cken enthält. Dieſelbe iſt dem heiligen Johann von Nepo⸗ 
muck geweiht, und enthält über dem Altare ein ſchönes Gemäl⸗ 
de dieſes Heiligen von Schmid gefertigt, mit vergoldeten 
Rahmen und Laubwerk, und an einer Wand ein kleines Wild 
eben desſelben. | | 
Auch diefe wohlthätige Stiftung verdankt ir Entſtehen je 
nem edlen Grafen, indem er auch die zum Unterhalte der Pfründ⸗ 
ner benöthigten Grundſtücke, als Weingärten, Aecker, Wieſen 
und Auen verkaufte, die ſpätere Ausführung aber ſeinem Sohne 
N | 4 * | 
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und Nachfolger Ferdinand Grafen Verdenberg übertrug, 
worauf am Johannetztage im Jahre 1667 die erſten Pfründner 
hier eingeführt wurden, über welche er zum Vorſteher einen Welt⸗ 
geiſtlichen ſetzte, und zu deſſen Unterhalt ein Kapital, Deputate 
und eine Wohnung ſtiftete. In geringer Entfernung davon im 
Hofraume, beſteht noch ein ebenfalls vom Grafen Johann 
Baptiſt erbautes ſogenanntes heiliges Grab, ein frei ſte⸗ 
hendes ſteinernes Gebäude mit zwei kleinen Gewölben, deſſen 
Dach und Thürmchen mit verziertem Blech gedeckt ſind, und das 
ganz dem Original in Jeruſalem gleicht. Früher ward hier jeden 
Mittwoch Meſſe geleſen, fo wie auch zu Oſtern von der Pfarr⸗ 
kirche aus die Grablegung und Auferſtehung mit Proceſſionen 
begangen wurde, ſeit dem Jahre 1784 aber dient dieß Gebaͤude 
zur Leichenkammer der verſtorbenen Pfründner. 

Uebrigens kommen eigentliche geſchichtliche Ereigniſſe von die⸗ 
ſem Markte keine zu bemerken, welcher im Jahre 1521 dem 
Erasmus von Scherfenberg gehörte, ſeit dem Jahre 1654 
aber einen Beſtandtheil der Herrſchaft Grafenegg bildet, woſelbſt 
jahrlich auch zwei Jahrmärkte abgehalten werden. 

Straß iſt ein ſehr alter Ort, und wir bedauern nur, 
nichts Beſtimmtes über die Zeit ſeiner Entſtehung und Ableitung 
des Namens berichten zu können. 

Es gab auch ein Dorf, welches Straß hieß, das im 
Marchfelde unweit dem heutigen Siehdichfür gelegen, und 
ein Filial von der Pfarre Weikendorf war, welches aber, wie 
uns der Geſchichtſchreiber Hueber angibt, im Jahre 1584 bis 
auf den Grund zerſtört ward, ſo, daß gegenwärtig auch nicht 
einmal mehr die Stelle erkenntlich iſt, auf der es einſtens ſtand. 


Straudorf, 
ein Dorf mit 37 Häuſern, wovon Wien die nächſte Poſtſtation, 
die Briefſammlung aber zu Großenzers dorf iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Breitſtetten. 
Behauſte Unterthanen beſitzt hierſelbſt blos die Herrſchaft Breit⸗ 
ſtetten, Grundholden die Herrſchaften Orth und Eckartsau. 
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Laudgericht iſt Orth; Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft Ep. 
ling; der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 48 Familien, 90 männliche, 95 weibliche Per: 
ſonen und 16 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand enthält 72 Pfer⸗ 
de, 88 Kühe, 272 Schafe und 52 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, aus Bauern, Ganzlehnern u 
Kleinhäuslern beſtehend, welche an Handwerkern 1 Schmid, 
Weber, 1 Schuſter, 1. Schneider und 1 Wirth unter ſich bab, 
beſchaͤftigen ſich blos mit Landwirthſchaft und Goflügelhandel nach 
Wien, indem ſie Weizen, Gerſte, Korn und etwas Hafer, 
Obſt wenig, Wein aber gar nicht bauen. Dabei find ihre Gründe 
gut zu neunen, und nur bei außerordentlichen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, wie im Jahre 1830 den Ueberfluthungen der Donau aus⸗ 
geſetzt. Die Viehzucht iſt ganz unbedeutend und nur die Pferde⸗ 
zucht, wobei die Weide angewendet wird, verdient einige Er⸗ 
wähnung.. : 

Waͤlder und Berge find in dieſer ganz ebenen Gegend nicht 
vorhanden; an Gewäflern der Rußbach, welcher einen Theil 
der hieſigen Gründe durchfließt, und worin die Gemeinde Strau⸗ 
dorf eine unbedeutende Fiſcherei ausübt. Die Jagdbarkeit, wel⸗ 
che der Herrſchaft Orth zuſteht, liefert Haſen, Rebhühner, 
Wildenten und Wachteln. Das Klima iſt geſund, das. Waſſer gut. 

Der Ort Straudorf beſteht aus größtentheils zuſammen⸗ 
hängenden, ebenerdigen, größtentheils mit Schindeln, weniger 
mit Stroh gedeckten Häuſern und bildet eine breite, freundliche 
Gaſſe, dabei ſind jedoch ſeine ganz flachen Umgebungen ganz reiz⸗ 
los, ohne Straßen und Brücken, zwiſchen den nächſt gelegenen 
Ortſchaften Markt Orth und den Dörfern Breitſtetten, Juchſen⸗ 
büchel, Haringſee, Pframa und Croatiſch⸗Wagram. 

Bemerkenswerthe Gebäude ſind in dieſem, von jeher einen 
Beſtandtheil der Herrſchaft Eßling bildenden Orte, nicht vor⸗ 
handen. Von erlittenen Schickſalen iſt die den Ort im Jahre 
1830 betroffene Ueberſchwemmung anzuführen, wobei durch das 
heftige Andrängen der Eismaſſen mehrere Haͤuſer zuſammenſtürz⸗ 
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ten, welche um folder Gefahr nicht mehr ausgeſetzt zu ſeyn, auf 

ndern Plätzen wieder erbaut wurden. N 
Ueber das Alter des Ortes und die Ableitung ſeines Na⸗ 

mens find keine Nachrichten vorhanden, doch ſcheint ſolcher ſchon 

mehrere Jahrhunderte zu beſtehen. 


Strebersdorf, 
ein Dorf mit 84 Häuſern und zugleich die gleichnamige 
Herrſchaft, wovon Langenzersdorf die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem nahen 
Stammersdorf. Die hieſigen Unterthanen gehbren theils dem 
Barnabiten⸗Collegium in Wien, theils dem Schottenkloſter da⸗ 
ſelbſt und der hieſigen Herrſchaft. Landgericht it Bi ſamberg, 
Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft Strebersdorf. Der Werd⸗ 
bezirk iſt zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4 einbezogen. 

Hier leben in 119 Familien, 250 männliche, 263 weibliche 
Perſonen und 92 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 30 
Pferde, 2 Ochſen, 102 Kühe, 133 Schafe und 72 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus ziemlich gut beſtifteten 
Landbauern und Hauern, und haben an Handwerkern: 1 Bä- 
cker, 1 Fleiſchhauer, 1 Hufſchmid, 1 Tiſchler, 2 Schuſter und 
1 Schneider unter ſich, auch befindet ſich hier eine Tab akt ra⸗ 
fik und ein Greis ler, fo wie am öſtlichen Ende des Ortes 
ein Gemeinde⸗Gaſthaus, woſelbſt die Herrſchaft die Schank⸗ 
gerechtigkeit zur Hälfte beſitzt. Während bei den beſtifteten Ein⸗ 
wohnern von Strebers dorf der Acker- und Weinbau in 
ziemlich gleichem Verhältniſſe ſtehen, nähren ſich die Kleinhaͤus⸗ 
ler blos von ihren wenigen Weingärten oder vom Tagelohn, wo⸗ 
bei ſie einen beträchtlichen Handel mit Producten und mit Milch 
nach dem nahe gelegenen Wien treiben. 
| Es werden bier Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Mais, 
Spargel und Erdäpfeln gebaut, nebſt Wein und Obſt von aller 
Art, beſonders Marillen und Zwetſchken, doch befigen die hieſi⸗ 
gen Einwohner weder Wieſen noch Waldungen, und ſelbſt ihre 
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Weingarten liegen ſchon fänmtlich - im dufte von Stam⸗ 
mers dorf. 

Dabei ſind die hieſigen Gründe, außer den jenſeits der Pra- 
ger Poſtſtraße, bis an die Donau ſich erſtreckenden, und 
den zunächſt jener Straße aus Schottererde beſtehenden und nicht 
ſelten Ueberſchwemmungen ausgeſetzten, von ſehr guter Ertrags⸗ 
fähigkeit, und obgleich zwar im Allgemeinen die Dreifelderwirth: 
ſchaft beſteht, fo werden doch die meiften Gründe frei behandelt; 
da die Nähe der großen Hauptſtadt eine jährliche Düngung mög⸗ 
lich macht. 

Die Viehzucht iſt wegen Milcherzeugung nicht unbedeutend, 
in welcher bei der Herrſchaft Stallfütterung Statt findet, jedoch 
bei den Unterthanen nur theilweiſe, da die Gemeinde noch über 
vietzig Joch Hutweide beſitzt. 

Die hieſige, meiſt niedere Jagd, iſt landesfürſtlch. Das 
Klima iſt geſund, das Waſſer, welches aus den Quellen des na⸗ 
hen Biſamberges kommt, vortrefflich. 

Der Ort Strebers dorf liegt ganz flach am Fuße des 
von Langenzersdorf nach Stammersdorf ſich hinziehenden Wein⸗ 
gebirges „und bilder eine von Weſten nach Oſten laufende Gaſſe, 
deren aneinander gebaute ebenerdige Häuſer mit Schindeln, gerin⸗ 
gerntheils mit Stroh gedeckt ſind, außer welchen in einer kleinen 
Entfernung vom Dorfe, abgeſondert am Wege nach Langenzers⸗ 
dorf drei, und rückwärts des Schloß⸗Gartens vier Kleinhäuſer 
liegen, wobei der Ort als der erſte auf der weſtlichen Seite des 
Marchfeldes betrachtet werden kann, und von den Ortſchaften 
Langenzersdorf, weſtlich in halb⸗, Stammersdorf, nördlich in 
viertel⸗, dann ſüdlich von Jedleſee und ſüdöſtlich von Großjedlers⸗ 
dorf in halbſtündiger Entfernung umgeben wird, wohin gewöhnli⸗ 
che Verbindungswege führen. 

Am öſtlichen Ende des Dorfes befindet ſi ch das herrſchaf t⸗ 
liche. Schloß, dasſelbe beſteht aus einem im neueren fehr ge: 
fälligen Style gebauten einſtöckigen Hauptgebäude mit Ziegeldach 
nebſt zwei gleichen Seitenflügeln, welche einen viereckigen, gegen 
das Dorf zu mit einem netten eiſernen Gitter geſchloſſenen Hof⸗ 
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raum einſchließen, wobei an die rechte Seitenfronte des Schloſ⸗ 
ſes die mit einem Kreuze bezeichnete Capelle angebaut iſt, de⸗ 
ren einfaches Inneres einen Altar und ein Marienbild ent: 
haͤlt, rückwaͤrts dem Schloſſe zieht ſich der gut angelegte, ein 
Glashaus enthaltende Garten, von einer Mauer umge⸗ 
ben, hin. | | 

Dem Schloffe gegenüber liegen blos durch einen Fahrweg 
geſchieden, der maſſive und geräumige Wirthſchafts hof nebſt 
dem einſtöckigen Amtsgebäude an der Dorfgaſſe. Noch ſte⸗ 
hen unweit letzterem eine ſteinerne Johannes ſtatue, wei⸗ 
ter aufwärts ein hölzernes Glockengerüſt und zu An⸗ 
fang der Allee ein gemauertes Kreuz. Ferner befindet ſich 
im ſogenannten Donaufelde eine gemauerte, mit Ziegeln gedeckte 
Capelle, aus jenen Zeiten als hier die Peſt wüthete, herrüh⸗ 
rend, an welcher der Fußweg von Jedleſee nach Langenzersdorf, 
zwiſchen welchen beiden Orten Strebersdorf in der Mitte 
liegt, vorüberführt. 

Noch iſt zu bemerken, daß die Lage des Ortes, obgleich wie 
geſagt, ganz flach, dennoch dadurch eine vorzügliche Annehmlich⸗ 
keit hat, daß von daſelbſt eine unbeſchränkte Ausſicht auf die jen⸗ 
ſeits der Donau ſich mahleriſch erhebenden Gebirge, namentlich 
auf den faſt gegenüber liegenden Leopolds⸗ und Joſephsberg, mit 
dem Kahlenberger⸗ Dörfchen, dabei dies ſeits auf den nahen Bi⸗ 
ſamberg und auf die ungariſchen Gebirge eröffnet. 

Ueber das Geſchichtliche dieſes Ortes läßt ſich aus Mangel 
aller Urkunden blos angeben, daß er in früheren Zeiten die 
Schickſale der benachbarten Ortſchaften Stammersdorf und Lang⸗ 
enzersdorf getheilt haben mag, er war bis zum Jahre 1541 nach 
Kagran eingepfarrt, ward aber dann wegen zu großer Entfernung 
der Kirche in Stammersdorf zugetheilt. 

Während der franzöſiſchen Kriege in den Jahren 1805 und 
1809 ward Strebersdorf, beſonders im letzten Jahre, hart mit⸗ 
genommen, wobei alle vorhandene Urkunden zu Grunde gingen; 
auch wurden am 4. Juni 1822 Schloß und Dorf größtentheils 
ein Raub der Flammen, welche aber beide man bald darauf ſchö⸗ 
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ner als zuvor wieder aufbaute. Zu der Herrſchaft Strebers⸗ 
dorf gehört nur der eben dargeſtellte Ort, wobei dieſelbe im 
Allgemeinen 1 Joch 804 Klafter herrſchaftliche Waldungen, 10 
Joch 16 Klafter Wieſengründe, 676 Joch 97715 Ackerland, 
29 Joch 999.5 Klafter Gärten, 21 Joch 399 Klafter Wein: 
gärten enthält, und wie ſchon oben geſagt, ganz flach am Fuße 
des Biſamberges zwiſchen der Prager: und Brünner⸗Poſt⸗ 
ſtraße gelegen iſt, welche erſtere den herrſchaftlichen Bezirk ge⸗ 
gen Süden durchſchneidet. Außerdem ziehen ſich auch noch vom 
oͤſtlichen Dorfende zwei Verbindungswege auf dieſelbe, 
deren einer mit Pappeln befegt ift, «fo wie nördlich ein Weg über 
den Stammersdorfer Berg nach dem eine Stunde entfernten 
Ort Hagenbrunn. Nebſt den bereits erwähnten Gebäuden iſt 
hierſelbſt noch eine neu angelegte Waſſerleitung zu 
bemerken, in welcher in einer Länge von achthundert Klaftern 
durch eiſerne Gußröhren das Waſſer aus einer Kluft des Biſam. 
berges bis Strebers dorf geleitet wird. 

Als Beſitzer dieſer Herrſchaft erſcheinen Folgende: im Jahre 
1575 Erasmus Spanowſky durch Kauf, welcher dieſelbe 
noch in demſelben Jahre an Urban Süß zum Würfelhof in 
Nußdorf verkaufte; im Jahre 1384 Sigmund Freiherr von 
Landau durch Kauf vom Vorigen z. im Jahre 1668 Johann 
Gaſſer, Reichsherold und Hofkaſtner; im Jahre 1688 Tho⸗ 
mas Termo de Pegoring, Hauptmann der Wiener⸗Stadt⸗ 
quardi; nach welchem die Herrſchaft ein Graf Pröſing, ein 
Proteſtant beſaß, von dem ſie im Jahre 1718 Johann Simon 
Schreiner erkaufte; im Jahre 1733 erſcheint eine verwitwete 
Gräfin St. Julien als Eigenthümerin; im Jahre 1755 Eva 
Eliſabeth Dietmayer von Dietmanns dorf durch Kauf 
vom k. k. Vice: Dom: Amte; 1759 Philipp Joſeph Edler von 
Fillenbaum, durch Heirath von ſeiner Frau Anna Sabina 
geborne Ferrari, die es von ihrer Mutter Thereſia nachhin 
verwitweten Dietmayer von Dietmannsdorf erbte; im 
Jahre 1781 Heinrich Stocker von Adelsheim, durch 
Kauf von den Fillenbaumiſchen Erben, welcher die Herr⸗ 
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ſchaft noch in demſelben Jahre an Philipp Edlen von Pros ky 
verkaufte; im Jahre 1790. Michael Freiherr von Sala und 
Stolberg; im Jahre 1804 Carl Ulyſſes Freiherr von 
Locello durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1806 Ferdi⸗ 
nand Scheerer und ſeine Gemahlin Antonia durch Kauf; 
im Jahre 1808 Paul Graf Beroldingen durch Kauf, wel⸗ 
cher fie im Jahre 1809 an Franz Joſeph Graf Beroldin⸗ 
gen abtrat; im Jahre 1817 Maximilian Geim ond zu 
Orſey durch Kauf; im Jahre 1829 Chriſtian Heinrich 
Gottfried Plattenſteiner, welcher biefe Herrſchaft noch 
dermalen beſitzt. 


Streinhof. 

Ein zur Herrſchaft Stransdorf gehöriger Wirthſchafts⸗ 
hof, wovon Ober - Hollabrunn die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört derſelbe nach Patzmanns⸗ 
dorf, Landgericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt Strons⸗ 
dorf, der Werbbezirk gehört dem Linien = Infanterie: Regimente 
Nro. A. 

Hier leben in zwei Familien, 6 männliche und 5 weibliche Per⸗ 
ſonen, ſaͤmmtlich herrſchaftliche Dienſtleute, wobei der Viehſtand 
3 Kühe und 500 Schafe beträgt, und die dazu gehörigen Gran⸗ 
de mittelmäßig zu nennen find. 

Uebrigens liegt dieſer Hof in einem ſanften Thale, hart am 
Ernſtbrunner Walde, und hat Röhrabrunn, Eichenbrunn, Pa⸗ 
tzenthal, Patzmannsdorf und Stronsdorf als nächſte Ortſchaften. 


Streitdorf. 
Ein Dorf mit 44 Häuſern und zugleich die gleich na⸗ 
mige Herr ſchaft, wovon Stockerau die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Nieder - Holla- 
brunn. Unterthanen und Grundholden beſitzen hierſelbſt die Herr⸗ 
ſchaften Nieder ⸗ Hollabrunn und Streitdorf. Das Landge⸗ 
richt iſt die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf, Orts⸗ und 

. 4 


59 


Gonfeiptiondhersfaft” Streithort Der Werbbezirk gehört 
dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4 

| Hier leben in 53 Familien, 151 männliche, 134 weibliche 
Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand enthält #1 
Pferde, 83 Kühe, 1459 Schafe und 220 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche außer einem 
Schmid und Schuſter keine Handwerker unter ſich haben; ihr 
Hauptnahrungszweig iſt der Anbau der vier Körnergattungen, 
wobei ſie etwas Wein⸗ und fehr- geringen; Obſtbau treiben. Die 

Viehzucht iſt unbedeutend mit Stallfütterung. Dabei find die hie⸗ 
ſigen Gründe im Ganzen mittelmäßig zu nennen, nur ſind die 
am Ortsbache liegenden Wieſen öfteren Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt. Bedeutende Höhen ſo wie Waldungen ſi nb feine, und an 
Gewäſſern nur ein namenloſer Bach. 

Die Feldjagd liefert in beträchtlicher Anzahl Hasen „Reb. 
hühner und Faſane. Das Klimg iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Streit dorf iſt von der Prager Poſtſtraße und 
zwar von Sierndorf hinweg in nördlicher Richtung anderthalb 
Stunden entfernt gelegen, und bildet zwei Reihen ebenerdiger 
durchaus mit Stroh gedeckter meiſt zuſammenhängender Käufer, 
welche ſich in einer von mäßigen mit Fluren und Weinpflanzun⸗ 
gen bedeckten Anhöhen umſchloſſenen Flache dahinziehen, wobei 
Bruderndorf, Nieder ⸗Fellabrunn, Nieder: Hollabrunn und Sei 
ring die nächſtgelegenen Ortſchaften ſind. * 

Das herrſchaftliche Schloß iſt im neueren Styl, maſ⸗ 
fio, mit Ziegeldach im Jahre 1817 von dem damaligen Herr: 
ſchaftsbeſizer Ritter von Bal d auf erbaut worden, welches außer 
dem Erdgeſchoſſe ein Stockwerk, und im Ganzen vierzehn Zimmer 
enthält, von denen die des obern Stockwerkes ſämmtlich ausgemalt 
und geſchmackvoll eingerichtet find; an dasſelbe ſtoßen die ebenfalls 
mit Ziegeldach verſehenen Stallungen, neben denen ſich der Sei 
cher befindet. * 

Außerdem befinden ſich hierſelbſt noch ein großer Schafhof, 
ſo wie ein herrſchaftlicher Ziegelofen, und gegen das be⸗ 
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nachbarte Dorf Senning zu, an der Straße nach dem Markte 
Großmugl, ein Fa ſan garten mit einem Jägerhaufe. 

Streit dorf, deſſen Name vielleicht von einem in der Ge⸗ 
ſchichte untergegangenen Kampfe ſich herſchreiben mag, gehört un⸗ 
ter die älteften Ortſchaften dieſes Viertels, woſelbſt auch vor Zei: 
ten ein altes Schloß, von dem jedoch keine Spuren mehr da ſind, 
ſtand, woher eine Familie dieſes Namens wahrſcheinlich ihren 
Urſprung und dort auch ihren Sitz hatte, von welcher Ullrich 
von Streit dorf in einer Urkunde vom Jahre 1303 als Zeu⸗ 
ge vorkommt (Max Fiſcher), außer welchem aber kein Glied die⸗ 
ſes wahrſcheinlich bald nachher ausgeſtorbenen Geſchlechtes mehr 
erſcheint, da wie wir weiter unten ſehen werden, ſchon im Jahre 
1578 dieſe Herrſchaft einen andern Beſitzer hatte. 

Die Herrſchaft Streitdorf zählt, als ſolche, im Allge⸗ 
meinen 329 Familien, und 692 männliche, 829 weibliche Per⸗ 
ſonen und einen Viehſtand von 199 Pferden, 435 Kühen, 2103 
Schafen und 1505 Schweinen. An Flächenraum enthält die⸗ 
ſelbe: 50 Joch 612.8 ◻ Klafter ſaͤmmtlich herrſchaftliche Waldun⸗ 
gen, 65 Joch 538, [LI Klafter Wieſengründe, und 267 Joch 
914, TI Klafter Ackerland. 

Die zu derſelben gehörenden Ortſchaften, ſind: Streit- 
dorf, Senning, Bruderndorf und Leitzers dorf, 
wobei das ganze Gebiet größtentheils aus ſanften Thalgegenden 
beſteht und an die Bezirke der Herrſchaften Nieder» Hollabrunn, 
Praunsdorf, Steinebrunn, ferner der freien Orte Großmugl 
und Ottendorf grenzt. 

Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Hanf ſind durchgehends 
die Haupterzeugniſſe bei ſehr geringem Wein⸗ und Obſtbau, theil⸗ 
weiſer Wieſencultur und durchgehends Statt findender Stallfütte⸗ 
rung. Die Gründe find im Ganzen mittelmäffig zu nennen, und wer⸗ 
den nach der Dreifelderwirthſchaft bebaut. An Mühlen ſind zwi⸗ 
ſchen Streit dorf und Bruderndorf die zu letzterem Orte gehörige 
Wies mühle, dann zwiſchen dieſem Orte und Maisbierbaum die zu 
Bruderndorf gehörige ſogenannte Thalend mühle, beide an dem 
Senninger Vache gelegen, und im Dorfe Senning eine Müble. 
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Die Jagdbarkeit beſteht durchgehends nur als eine Feld⸗ 
jagd, welche jedoch nicht unbedeutend iſt. 

Das herrſchaftliche Gebiet berühren die Mugler⸗ und eine 
von Wien nach Znaym führende Commercialfiraße. 
Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut im ganzen Bereiche 
der Herrſchaft. 

Als Beſiger der Herrſchaft Streit dorf kommen vor: im 
Jahre 1378 Philipp von Floyt, welcher dieſelbe als Manns⸗ 
Sehen von Herzog Albrecht III. erhielt; im Jahre 1421 
Friedrich Hornig; i. J. 1550 Wolfgang Volkraz i. J. 
1531 deſſen Sohn Joachim; im Jahre 1561 deſſen Erben uns 
ter Vormundſchaft; i. J. 1592 Ferdinand Volkraz i. J. 
1624 deſſen Sohn Wolf Chriſtoph; i. J. 1670 Otto, 
Ferdinand und Gottlieb Freiherrn oon Volkra; i. J. 
1692 Theodor Graf Sinzendorf durch Kauf; i. J. 1711 
Sigmund Rudolph Graf Sinzendorf durch Abtretung 
von den Creditoren ſeines Bruders Theodor; i. J. 1754 
Wenzl Graf Sinzendorf durch Erbſchaft; i. J. 1804 
Prosper Fürſt Sinzen dorf; i. J. 1809 Joſeph Mek 

chior Edler von Baldauf durch Kauf; i. J. 1829 Auguſt 
von Godeffroy durch Kauf, welcher unh dermalen Beſitzer 
der Herrſchaft ift. 


Stripfing, a n 
ein Dorf mit 45 Käufern, wovon Wolkersdorf die nächſte Poſt⸗ 
ftation iſt. Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Wei⸗ 
kendorf. Die hieſigen Unterthanen gehören allein unter die Herr⸗ 
ſchaft Dürrenkrutt. Landgericht iſt Marchegg, Orts⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft Dürrenkrutt. Der Werbbezirk gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 62 Familien, 123 männliche, 134 welllihe, 
Perſonen und 37 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält: 75 
Pferde, 85 Kühe, 800 Schafe und 39 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ‚find ſehr gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich an Handwerkern: ein Schmid, ein Schuſter 


und ein Schneider befinden. Sie erbauen Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer und Heidekorn, in frühern Zeiten ward auch etwas Wein⸗ 
bau getrieben, der aber egen oftmaligen Mißwachs aufgehört 
hat; auch iſt der Obſtbau unbedeutend zu nennen. Die erzeugten 
Koͤrnergattungen werden größtentheils nach Wien und Stadt 
Groß⸗Enzersdorf zum Verkauf gebracht. Dabei ſind die hieſigen 
Gründe meiſt von ſchlechter Beſchaffenheit, indem fie größtentheils 
aus Schotter beſtehen, oder dieſen zur Unterlage haben, und die 
Wieſen den Ueberſchwemmungen des Gaunersdorfer Baches 
ſehr ausgeſetzt ſind. 

Von den Unterthanen wird Pferde⸗, Hornvieh⸗ und Schaf⸗ 
zucht mit Weide betrieben, und die Herrſchaft hält hierſelbſt 600 
bis 800 veredelte Schafe. 

Die hieſige obere Gegend enthält weder Berge noch Waldun⸗ 
gen und an Gewäſſern blos den erwähnten Gaunersdorfer 
Bach, welcher gegen Norden zunächſt dem Orte durch Wieſen 
dahinfließt, und eine Mahlmühle mit zwey Gängen treibt, 
worin keine Fiſcherei Statt findet. Die Jagd liefert nur Haſen 
und Rebhühner, das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 
Der Ort Stripfing aus zwei Reihen an einander gebau⸗ 
ter ebenerdiger Häuſer beſtehend, welche eine ſehr breite Gaſſe 
bilden, und bis auf fünf mit Ziegeln gedeckte, und eines mit 
Schindeldachung, ſämmtlich Strohdächer haben, liegt an der öſtli⸗ 
chen Grenze dieſes Viertels, ungefähr eine halbe Stunde von dem, 
bier die Grenze zwiſchen Ungarn und Oeſterreich bildenden March⸗ 
fluſſe entfernt, in einer, wie erwähnt, flachen und dabei kahlen 
Gegend, nahe von den Ortſchaften Markt Weickendorf, Thales⸗ 
baum, Zwerndorf, dann etwas weiter entfernt von Baumgarten, 


Ober = Weiden und Gänſerndorf, welche ſaͤmmtlich nur durch 
Feldwege verbunden find. 


An bemerkenswerthen Gebäuden ſind blos eine kleine einfache 
im neuern Styl gebaute Capelle, worin jedoch kein Gottes⸗ 
dienſt gehalten wird, und der herrſchaftliche Schafhof vor⸗ 
handen. 

Die Entſtehung des Ortes und die Ableitung ſeines Namens 
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find zwar gänzlich unbekannt, jedoch gehört derſelbe unter die äls 
teften Orte des Viertels, indem er bereits im Jahre 1146 ein Ei« 
genthum des Stiftes Kloſterneuburg war, und in jener Zeit 
Struphingin hieß (Bernhard Petz und Max Fiſcher Ur⸗ 
kundenbuch); ſeit dem Jahre 1584 erſcheint derſelbe ſchon als ein 
Beſtandtheil der Herrſchaft Dürrnkrutt. 


Stron e ck, 
ein Dorf mit 28 Häuſern, wovon Ober Hollabrunn die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. N 

Zur Pfarre und Schule gehört der ort nach Stronsdorf. 
Die hieſigen Unterthanen gehören der Herrſchaft und dem Gute 
Stronsdorf. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 37 Familien, 76 männliche, 91 weibliche Per⸗ 
ſonen und 28 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand beſteht in 15 
Pferden, 36 Kühen, 51 Schafen, 8 Ziegen und 50 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Bauern, welche auch 
einige Handwerker unter ſich haben. Sie. ernähren ſich von Feld⸗ 
bau und von Kalk - und Ziegelbrennen, indem fie hauptſächlich 
Korn und auch Wein bauen, wobei die hieſigen Gründe mittel⸗ 
maßig zu nennen ſind. Die Viehzucht iſt nicht zu erwähnen. 

Gewäſſer ſind hier keine vorhanden, die Waldungen jedoch 
nicht unbedeutend, welche mit dem großen Ernftbrunner =» Wald 
zuſammen hängen, dabei iſt die Jagd ſowohl im Walde als im 
Felde ziemlich ergiebig. — Das Klima und Waſſer find gut. 

Der Ort Stroneck zieht ſich in zuſammenhäng enden meiſt 
mit Stroh gedeckten Häuſern an dem Fuße einer ſüdlich gele⸗ 
genen Hügelreihe hin in einer fruchtbaren nördlich ſich verflachen⸗ 
den Gegend, und hat als nächſte Ortſchaften Stronsdorf, Pag: 
mannsdorf und Ober⸗Schoderleh. 

Sein älterer Name war Stareneck und nach Mehrerer 
Meinung beſtand der Ort bereits im XII. Jahrhundert, ſo wie auch 
ein Schloß daſelbſt, von dem jedoch alle Spuren verſchwunden 
ſind. Seit Menſchengedenken iſt Stroneck ein Zugehör der 
Herrſchaft Stronsdorf, mit der es namensverwandt iſt, wie 
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aus der nachfolgenden Darſtellung von Stronsdorf hervorgehen 
wird. Wenn übrigens auch keine Spur eines Schloſſes mehr vor⸗ 
handen iſt, ſo geht doch aus den gemachten Erhebungen hervor, 
daß die Herren von Stranins dorf (Stransdorf oder 
Stranzdorf) allhier ſeßhaft waren. Wir finden zuerſt in ei⸗ 
ner Schenkungsurkunde im XII. Jahrhundert Wichard von 
Strannsdorf und ſeine Gattin Ditmund, dann um die⸗ 
ſelbe Zeit in einer Urkunde Herzog Heinrichs Jaſomirgott 
als Zeuge Wernhard von Stran iendorf, ferner im Jah⸗ 
re 1171 Cadoldus de Straneisdorf und Swie mut, Hein⸗ 
rich, Merchward, Albero und Rudolph von Stra⸗ 
nisdorf. 

Ob außer dieſen Mitgliedern noch mehrere exiſtirt haben, iſt 
unbekannt, ſo wie, wann dieſes Geſchlecht ausgeblüht habe, da 
alle hierzu erforderlichen Nachrichten mangeln. 


a) Stronsdorf, 
ein Markt von 166 Häuſern und zugleich eine Herrſchaft, 
wovon Ober⸗Hollabrunn in einer Entfernung von 4 Stunden die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Die Kirche und Schule befinden ſich im Markte. Von erſte⸗ 
rer gehört das Patronat dem Beſitzer des Gutes Stronsdorf, 
die Pfarre ſelbſt aber in den Decanatsbezirk Gaubitſch. — Der 
biefige Werbkreis iſt dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4 zugewieſen. — 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Stronsdorf, Grundherrſchaften aber nebſt dieſer, Kadolz, 
Mailberg und das Gut Strons dorf. 

Die Einwohnerzahl umfaßt 214 Familien, 453 maͤnnliche, 
455 weibliche Perſonen, nebſt 146 Schulkindern; welche einen 
Viehſtand von 90 Pferden, 1 Ochſen, 151 Kühen, 891 Scha⸗ 
fen, 50 Ziegen und 200 Schweinen beſitzen. 

Ein großer Theil der hieſigen Bewohner ſind Handwerker 
aus allen Fächern, die auf dem Lande nöthig find, der übrige 
beſteht in Landbauern, die meift den Feldbau treiben, wobei groͤß⸗ 
tentheils Weizen gefechſet wird, da ſich nur wenige Weingärten 
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hierorts befinden. Grund und Boden deff in Bun auf Er: 
trags faͤhigkeit gut genannt werden. 

Flüſſe oder andere Waͤſſer, außer einem keinen Wache. dann 
Mühlen und Fabriken ſind keine vorhanden. Die. Jagdbarkeit, ein 
Regale der Herrſchaft, liefert als eine 1 blos Haſen und 
Rebhühner. 

Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Markt Stronsdo rf, ganz offen aber regelmäßig ge⸗ 
baut, wovon die Häuſer zum Theil Ziegel⸗ und auch Strohdächer 
haben, liegt von. der Prager » Poftftraße hinweg in nördlicher 
Richtung in einer Niederung, öͤſtlich und ſüdlich von zwei Hü⸗ 
geln umgeben, wozu. Ober: und Unter ⸗Schotterleh, Groß⸗Har⸗ 
ras, Kammersdorf und Patzmannsdorf die nächſt gelegenen Ort⸗ 
ſchaften ſind. — Hier werden jährlich vier Märkte gehalten. 

Die bemerkenswerthen Gegenſtände find die Pfarrkirche, 
der Pfarrhof, die Schule und das herrſchaft liche 
Schloß im Markte, welches am ſüdlichen Theile desſelben liegt, 
eine Fronte gegen Nordoſt bildet, zwei Stockwerke, im linken 
ebenerdigen Seitenflügel den Schüttkaſten und im rechten 
ein Brauhaus enthält. Das Erbauungsjahr iſt unbekannt 
und Merkwürdigkeiten befinden ſich keine darin. 

Die uralte Pfarrkirche, an der obern Ecke des Mark: 
tes gelegen und zu Ehren Maria Himmelfahrt geweiht, 
beſtand ſchon im XI. Jahrhundert. Zu Ende des XIII. Jahrhun⸗ 
derts, nach Ausſterben der altadeligen Familie von Stranis⸗ 

dorf, die wir bei der Beſchreibung von Stroneck angeführt 
haben, war Chuno von Gutrad Beſitzer des eben genannten 
Schloſſes, und beſaß als ſolcher auch das Patronat der Pfarre, 
welches er dem Frauenkloſter zu St. Maria Magdalena zu Wien 
vor dem Schottenthore einräumte, worauf aber dasſelbe im 
Jahre 1304 wieder Verzicht leiſtete. Durch Erbſchaft kam das 
Verleihungsrecht dieſer Pfarre an Eberhard von Wallſee, 
welcher mit der hinterlaſſenen Tochter des obigen Chu no ver⸗ 
mählt war, und als Stifter der Ciſterzienſer⸗Abtei zu Seiſſen⸗ 
ſtein im Jahre 1533 bekannt iſt. Von ihm gelangte die vehensherr⸗ 
f 5 
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lichkeit der erwähnten Pfarre an das Seiſſenſteinerſtift, aber erſt 


im Jahre 1379 wurde die Incorporations Bulle darüber aus: 


gefertiget. Solchergeſtalt blieb das Stift im Beſitze der Pfarre 
bis zu ſeiner Auflöſung; das Patronat kam dann ſammt der da⸗ 
mit verbundenen Pfarrherrſchaft an die Cameral⸗Adminiſtration 
und dermalen beſitzt ſolches Herr Ignaz Würth, als Inha⸗ 
ber des Gutes Strons dorf. 

Dieſer Tempel des Herrn iſt ein großes Ehrfurcht gebieten: 
des Gebäude mit Ziegeln gedeckt. Das Presbyterium iſt im 
gothiſchen, das Schiff aber im neuern Styl, beide ganz von 
Quadern aufgeführt, wobei die Sage beſteht, daß man zum letz⸗ 
tern Bau das Materiale von dem alten Schloſſe auf dem Berge 
bei Stroneck genommen habe, die auch in der That mehr als 
Wahrſcheinlichkeit gewinnt, da das Schiff wirklich ganz von 
Quaderſteinen aufgeführt iſt. An die Kirche wurde in fpäterer 
Zeit eine Capelle gebaut, in welcher Tobias Hirſch, von 
Stronsdorf und behauſter Handelsmann in Ollmütz, im Jahre 1747 


einen neuen Frauen ⸗ Altar erbauen, ferner auch die Orgel mit 


23 Regiſtern herſtellen ließ, und überdieß eine ſilberne Lampe und 
Monſtranze ſtiftete. 

Die weitere innere Ausſchmückung beſteht aus einem Hoch 
und einem Seiten alt ar, legterer dem gekreuzigten Hei⸗ 
lande geweiht, auf welchem ſich nebſt dem lebensgroßen Ch ri⸗ 
ſtu s, eine ſchmerzhafte Mutter Gottes, von der Fran 
Gräfin von Gatterbury gemalt, unter Rahmen befindet. 
Der Hochaltar reicht bis an das Gewölbe und iſt majeftätifch auf⸗ 
gerichtet. Der Altartiſch mit dem großen, gut geformten, ver⸗ 
goldeten Tabernakel ſteht frei. Das ſehr große Altarblatt enthält 
die Darſtellung der Himmelfahrt Mariens, und gilt als 
ein Meiſterſtück eines italieniſchen Künſtlers; ober demſelben iſt 


die Allerheiligſte Dreieinigkeit angebracht. Außerdem 


iſt dieſer Altar noch mit künſtlichen Blumenſtöcken unter Glas⸗ 


ſtürzen, mit verſilberten und vergoldeten Leuchtern und Cherubinen 


geziert. 


Unter dem Presbyterium befindet ſich eine Gruft, in wel⸗ 


* 
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cher ehedem die Leichen der hierortigen Geiſtlichkeit beigeſetzt 
wurden. — Der Kirchenthurm, ebenfalls von Quadern, iſt 
ziemlich hoch, mit Blech eingedeckt und mit einer Uhr verſehen. 
Das ſchöne Geläute beſteht aus fünf Glocken, nebſt einem 
Sterbglöckchen. — Unter den Paramenten zeichnen ſich zwei Or⸗ 
nate und einige Kaſele beſonders aus, worunter ſich eine vom 
Herrn Herrſchaftsbeſitzer Grafen Carl von Hardegg geſtickt, 
dann ein von deſſen Frau Gemahlin geſtickter Traghimmel be⸗ 
finden. | Ä | 

Nebſt dem Markte Stronsdorf gehören auch noch zur 
hieſigen Pfarre die Dörfer: Stroneck, Ober: und Unter⸗ 
Scho derleh, erſteres eine kleine Viertelſtunde, die letztern 
eine halbe Stunde entfernt. Gegenwärtig wird die Seelſorge 
von dem hochw. Herrn Pfarrer Anton Unterſteiner und 
einem Cooperator verſehen. — Der alte Leichen hof iſt bei der 
Kirche, der neue außer dem Markte auf halbem Wege nach 

Stroneck. 

N An betroffenen Schichulen der Kirche bemerken wir, daß 
im Jahre 1720 der ganze Markt ſammt Pfarrhof, Kirche und 
Kirchenthurm durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt ein Raub der 
Flammen geworden, wobei auch ſaͤmmtliche Glocken ſchmolzen. 
Der Bau des abgebrannten Thurmes konnte erſt im Jahre 
1751 vollendet werden. 

Der Markt Stronsdorf iſt von hohem Alter, er ſcheint 
auch durch die Eigenthümer, welche die davon nahe gelegene 
Burg beſaßen, gegründet worden zu ſeyn, und dürfte, da die 
Veſte Stroneck hieß, von derſelben den Namen Staneis⸗ 
dorf (Stronsdorf) erhalten haben, welche Benennung ſich die 
Beſitzer ſelbſt beilegten. Die nachfolgenden Eigenthümer dieſer 
Herrſchaft werden wir am Schluſſe gegenwärtiger Darſtellung an⸗ 
führen, vorerſt aber die Herrſchaft in kurzen Umriſſen bezeichnen. 

Stronsdorf als eine Herrſchaft, wovon die Amts⸗ 
verwaltung ſich im Markte befindet, enthält den gleich na mi⸗ 
gen Markt, dann die Dörfer: Stulzenhofen, Patz⸗ 
manns dorf, Ober: und Unter⸗Schoderleh und Stro⸗ 

a 5 * . 
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neck. Sie zählt 693 Familien, 1507 männliche, 1500 weibliche 
Perſonen, 59 Pferde, 36 Ochſen, 575 Kühe, 4351 Schafe, 
worunter meiſt herrſchaftliche begriffen ſind. (Wir bedauern den 
Grundſtand nicht bekannt machen zu koͤnnen, da uns ſolcher von 
der Herrſchaft nicht mitgetheilt wurde). 

Der dießherrſchaftliche Bezirk beſteht in einer Ebene, welche 
füdlih an den bergigen Ernſtbrunner⸗ Wald und deſſen ferneren 
Anhöhen ſtößt, nördlich aber mit dem Kirchdorfe Wulzesho⸗ 
fen gegen Mähren begrenzt wird. Die Herrſchaft hat ihr eigenes 
freies Landgericht, unter welehen bis obergettunnten fünf Orte, 
wie auch Klein Baumgarten ſtehen. Die Gegend hat vortreffliche 
Luft und ſehr gutes Waſſer. Im herrſchaftlichen Gebiete befinden 
ſich außer dem durch Wulzeshofen fließenden Pulkaubache, 
welcher ſich gleich außerhalb der Ortsobrigkeit in die Thaya mün⸗ 
det, ſonſt keine andere Gewäſſer, als kleine Bäche, daher auch 
keine Mühlen. Der Feldbaugrund, nach der meiſt aller Orte ein⸗ 
geführten Dreifelderwirthſchaft bearbeitet, iſt bei Stronsdorf 
und Patzmannsdorf von guter, in Stroneck von minder guter 
und in beiden Dörfern Schotterleh von mittelmäßiger Gattung. 
In den Bezirken von den beiden Schotterleh und Stroneck 
wächſt vorzüglich viel Rocken und Hafer, bei Stronsdorf und 
Patzmannsdorf aber mehr Weizen und Hafer, dagegen weniger 
Nocken. Gerſte und türkiſcher Weizen, und eben fo auch Klee 
werden wenig gebaut, jedoch viele Erdäpfel, einige Hülſenfrüch⸗ 
te, grüne Waare und Obſt. — Der Weinbau darf ſowohl in 
Beziehung an Güte als Menge blos zu den mittelmäßigen ge⸗ 
rechnet werden. Die zur hieſigen Herrſchaft gehörigen Waldun⸗ 
gen find ziemlich beträchtlich, beſonders bei Stroneck, wo der ſo⸗ 
genannte Streimhof liegt. Man findet in denſelben alle 
Holzgattungen, und zur Fortpflanzung der Lerchenbäume wird 
ein ſorglicher Fleiß angewendet, indem die Waldungen überhaupt 
forſtmäßig gehalten, und das ausgeſpiegelte Holz an Fremde und 
Unterthanen abgegeben wird. — Die Wieſen ſind von mittler 
Beſchaffenheit, auch die Hutweiden nur vom geringen Belange. 
Was die Viehzucht betrifft, ſo erſtreckt ſich ſolche nicht weiter, 
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als auf den Hausbedarf; in Stronsdorf beſteht eine Schaͤfe⸗ 
rei und eine zweite in DE Schotterleh. — Die Herrſchaft be⸗ 
ſitzt eine ergiebige Feld⸗ und Waldjagd; übrigens wird ſonſt kein 
anderer Handel getrieben, als mit Körner nach den nächſten Wa⸗ 
chenmärkten. — Außer den vier Jahemürkten in ® tr o ab dort 
beſtehen keine befondere Freiheiten. 

Wir haben unſern verehrten Leſern bereite im. „ Eingange ‚ges; 
genwärtiger Beſchreibung berichtet, daß nach Ausſterben der edlen 
Herren von Straneis dorf. Ehuno von Gut rad Be: 
ſitzar von Stroneck war, und durch Erbſchaft an 298. Haus 
Walſee kam. ⸗Obſchon uns zwar beine Urkunden. vorliegen / Jae iſß⸗ 
es doch ſehr wahrſcheinlich, daß auch Stronsdorf diefen 
rühmten Familie eigenthümlich war, denn exſt zu Ende des XV. 
Jahrhunderts finden wir Michael Scharner als Heſitzer 
davon. Im Jahre 1534 beſaßen es die Erben des Martin 
Steinranger und im Jahre 1550 die Witwe des Stephan 
Mühlwanger. Nach derfelben: erfcheinen in Urkunden und dem 
nied. öſterr. ſtaͤndiſchen Gültenbuche folgende Eigenthümer; Im 
Jahre 1618 Frau Eliſabetha Freiin von Kuenritz durch 
Kauf von Herrn Seifried Chriſtoph von Breuner; im 
Jahre 1657. Chriſtoph Florian und Johann Bern: 
hard Freiherrn von Kuenritz, von ihrer Mutter Elifabethz 
im Jahre 1650 Leo und Sigmund. Friedrich Grafen von 
Sinzendorf durch Kauf von den Vorigen; im Jahre 1653 
Sigmund Friedrich Graf von Sinzendorff allein; im 
Jahre 1692 Theodor Graf von Sinzendorf, durch Erb⸗ 
ſchaft; im. Jahre 1711 Sigmund Rudolph Graf ron Sin: 
gendorf, durch Abtretung von den Creditdren feines Bruders 
Theodor; im Jahre 1755 Wenzel Graf von Sinzendorf 
durch Erbſchaft; im Jahre 1775 Proſper Fürſt von Sin⸗ 
zen dorf, von feinen Vater Wenzel; im Jahre 1810 Su: 
ſta v. Michael von Troll, durch Kauf; im Jahre 1812 
Brunno Neuling; und im Jahre 1817 Frau Thereſia 


Gräfin von Hardegg, welche uach gegenwartig Beſitzerin da⸗ 
von iſt. 


b) Stronsdorf. 

Unter dieſer Benennung beſteht auch ein eigenes Gut, 
abgeſondert von der Herrſchaft Strons dorf. Es iſt dieß die oben 
erwahnte Pfarrherrſchaft des Stiftes Seiſſenſtein, welche nach 
Auflöſung desſelben an die GCameral-Abminiftration, hierauf 
dann durch Kauf an den gegenwärtigen Beſitzer, Herrn Ignaz 
Würth kam. 

Dieſes Gut befigt keine Ortsobrigkeit, ſondern blos mehrere 
Dominttalgründe, bedeutende Zehente und mehrere behauſte Un⸗ 
terthanen in den Ortſchaften: Stronsdorf, Groß⸗ Harra, Paß⸗ 
wannedorf und Eibesthal. 

Das Schloß, ivelches zu dieſem Gute gehört, und im Markte 
Stronsdorf gelegen iſt, wurde im Jahre 1830 von dem Beſitzer 
neu erbaut. | 


Stützen hofen. 

Ein Dorf mit 49 Häuſern, wovon Poisdorf in Oeſterreich 
und Nickolsburg in Mähren die nächften Poſtſtationen find. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, im Dekanate Laa, 
dermalen zu Fallbach, das Patronat iſt landesfürſtlich. Behau⸗ 
ſte Unterthanen und Grundholden haben hierſelbſt die Herrſchaf⸗ 
ten Steinebrunn, Poisbrunn, Feldsberg und die Kirche zu Stuͤtzen⸗ 
hofen. Landgericht, Orts: und Conſcriptionsherrſ haft iſt Stei⸗ N 
nabrunn. Der Werbbezirk gehört dem Linien Infanterie · Regimen 
te Nr. 4, 

Hier leben in 55 Familien, 119 maͤnnliche, 120 weibliche 
Perſonen und 48 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 12 
Pferde, 64 Kühe, 50 Schafe, 6 Ziegen und 100 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Bauern und Hauern 
und zwar als Ganz⸗, Halb», Viertellehner und Kleinhäusler beſtif⸗ 
tet, und haben die nothwendigſten Handwerker unter ſich. Sie 
bauen Weizen, Korn, Hafer und etwas türkiſchen Weizen, aber 
einen ſehr guten Wein, doch wenig Obſt, wobei von ihren Er⸗ 


7 
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zeulgniſſen nur das Wenige Entbohrliche verkauft wird. Die Gründe 
find für den Ackerbau mittelmäßig, für den Weinbau aber zum 
Theil ſehr gut beſchaffen, doch den Waſſergüſſen ausgeſegt. Vieh⸗ 
zucht ſo wie Stallfütterung wird nicht getrieben. 

Die den Ort umgebenden Waldungen find beträchtlich, wo⸗ 
bei auch gegen Weſten ſich ein nicht unbedeutender Berg erhebt; 
die Jagd iſt mittelmäßig und liefert Rehe, Faſane, Haſen und 
Rebhühner. Da der hier beſtandene herrſchaftliche Teich ſchon ſeit 
Jahren trocken gelegt iſt, fo iſt, außer einem kleinen namenloſen 
Bach, kein Gewaͤſſer vorhanden. Das Klima iſt geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Der Ort Stägenhofen enthält mit Stroh. gedeckte, 
ebenerdige und zerſtreute Haͤuſer und liegt 3 Stunde weſtlich von 
der Brünner Poſtſtraße zwiſchen Falkenſtein und Kleinſchwein⸗ 
barth, hart an dem erwähnten Berge, aus welchem Schotter in 
großer Menge gebrochen wird, in einer keine Fernſicht biethenden 
eingeſchloſſenen Gegend, von den Ortſchaften Draſenhofen, Gu⸗ 
tenbrunn, Poisbrunn, und Fünfkirchen umgeben, von wo aus 
nach Fünfkirchen, ſo wie nach Kleinſchweinbarth chauſſeeartige 
Wege angelegt ſind. 

Die zu Ehren Aller Heiligen geweihte Kirche iſt von 
neuerer einfacher Bauart und ſehr klein, mit Schindeln gedeckt, 
und hat einen hölzernen roth angeſtrichenen Thurm. Ihr ebenfalls 
ganz einfaches gewölbtes Inneres enthält einen aus Holz errichte⸗ 
ten Altar ohne beſondere Verzierungen, und auch ſonſt nichts 
Bemerkenswerthes, außer zwei Grabſteinen, von denen 
der eine dem Maximilian von Fünfkirchen zu Steina⸗ 
brunn, geſtorben am 3. Mai 1591, und feiner im Jahre 1590 
verſtorbenen Gemahlin Katharina einer gebornen Freiin zu 
Ekg und Hungers bach angehört, welche beide in kupfernen 
Särgen hier ruhen; der andere bezeichnet die Ruheſtaͤtte des 
Hanns Sigmund Fünfkirchen, Freiherrn auf Stein a⸗ 
brunn und Schloß Fünfkirchen u. ſ. w. welcher die Herr: 
ſchaft Steinebrunn nebſt Zugehör mit ſchwerer Arbeit und 
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Mühe wieder zu feinem Geſchlechte gebracht 9 
zu einem immerwährenden Maporate gemacht und zu Wien am 
21. April 1650 verftarb. f 

Ueber das Alter dieſer Kirche fo wie des Ortes, finden pri 
keine Nachrichten vor, jedoch wahrſcheinlich war fie früher eine 
bloße, von einem Herrn von Fün.fkirchen geſtiftete Capelle, 
welche im Jahre 1784 am Eingangethore vergrößert, und zu ei⸗ 
ner Kirche erhoben ward. 

Als Filiale gehört nur hierher das eine kleine bene eu 
de entfernte Dorf Klein ⸗Schweinbarth. 

Den Gottesdienſt verſieht nur ein Lokalcaplan. Der pfarr⸗ 
hof ſo wie die Schule ſind Gebäude neuern Styls mit Schin⸗ 
deln gedeckt. Der Leichenhof liegt ſüdlich vom Dorfe, wo⸗ 
ſelbſt ſich auch die Familiengruft der gräflichen Jamilie 
Fünfkirchen befindet. 


a) Sul z (Ober⸗). | 
Ein Markt von 217 Käufern, wovon Gauner orf die 
Mate Poſtſtation ift.: | 
| Die Pfarrkirche und Schule Befinden fi im orte, davon 
gehört das Patronat dem Stifte Michaelbaiern im Herzogthume 
Salzburg, die Kirche aber in das Decanat Pirawart, derzeit zu 
Schrick. Den hieſigen Werbkreis beſitzt das Lin. Juft. Regimt. 
Nrbo. A. N 
Landgericht, Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft iſt die fürſt⸗ 
lich Lichtenſteiniſche Herrſchaft Wilfersdorf. Grundobrigkeiten 
gibt es mehrere, nämlich Wilfersdorf, Raggendorf, Ernſtbrunn 
und die Stifte Heiligenkreuz und Michaelbaiern. 
In 296 Familien befinden ſich 650 männliche, 647 weibli⸗ 


— 2 


) Diefe Herrſchaft wurde nebſt andern Gütern von feinem Vater 
confiszirt, und im Jahre 1627 von der Hofkammer an den Car⸗ 
dinal Franz Fürſten von Dietrichſtein, Biſchof zu Oll⸗ 
mütz verkauft. 
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che Perſbnen und, 245 ſchulfähige Kinder. Diefe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 44 Pferden 250 Kühen 290 Schweinen und ze 
Schafen. ' * 

Unter den Einwohnern befinden ſi 0 ein geprüfter Gand 
arzt, der zugleich Geburtshelfer iſt, eine geprüfte Hebamme, dann 
an Handwerkern: 2 Fleiſchhauer, 1 Bäcker, 2 Mauermeiſter, 1 
Zimmermeiſter⸗, 1 Krämer, 1 Glaſer, 1 Wagner, 1 Sattler, 
2 Schmiede 1 Kirſchner, 1 Lederer, 1 Binder, 3 Schneider, 
3. Schuhmacher und 1 Weber. Der übrige Theil der Bewohner 
ſind Landbauern, nämlich Ganz⸗, Halb⸗ und Viertellehner mit ei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Grundbeſtiftung, welche ſich mit Wein und 
Getraidebau beſchäftigen; die Gründe dazu find mittelmäßig und 
unterliegen, da ſie größtentheils auf den Anhöhen ſich Befinden, den 
Abſchwemmungen bei Regengüſſen, die Weingarten aber den Früh⸗ 
jahrsfröſten. Es werden zwar alle vier Haupt ⸗Körnergattungen 
gebaut, jedoch aber iſt der Feldbaugrund mehr für Rocken und 
Hafer, als Weizen und Gerſte geeignet. Türkiſcher Weizen, Klee; 
Erdäpfel, wachſen in minderer Menge, Hülſenfruͤchte und Obſt 
ſehr wenig. Der Weinbau iſt bedeutend und von guter Gattung, 
daher auch die hieſigen Weine nach Wien, Mähren, Böhmen und 
Schleſien verkauft werden. — Wieſengründe gibt es nur wenige, 
welches um fo mehr zu bedauern iſt, da die Viehzucht mit Anwen ⸗ 
dung der Stallfütterung gut genannt werden darf. 

Der Markt Ober⸗Sulz regelmäßig gebaut und die Häu⸗ 
fer theils mit Ziegeln, größtentheils mit Stroh gedeckt, iſt öſtlich 
von der Poſtſtation Gaunersdorf 1, und von Schrick 1 Stund 
entfernt gelegen in einem Thale, zwiſchen Blumenthal, Nieder⸗ 
Sulz, Nexing und Loidesthal, wovon die Gegend eben nicht ſehr 
ſchön iſt. Das Klima iſt mild, das Waſſer ſeht gut. Wälder und 
Berge gibt es hier keine, deßhalb beſteht auch nur bloße Selbjagt, 
die Hafen und Rebhühner liefert. 

Nahe beim Markte entquillt der Erde ber ſogenannte Sulz⸗ 
bach, welcher Nieder: Sulz, Erdpreß, Spanberg, Velm, Gö⸗ 
hendorf und Weidendorf berührt, und ſich nach einem dreiſtündi · 
gen Lauf in die March unterhalb Dürnkrutt mündet. 
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Der Ort hat von feinem Beſitzer, dem Fuͤrſten Gundacker 
-von Lichtenſtein, im Jahre 1642 die Freiheit erlangt, zwei 
Jahrmaͤrkte für Getreid und Vieh, am Freitage in der Paſ⸗ 
ſionwoche und dem Tage nach Leopoldi, wie auch alle Samſtage 
des Jahres einen Wochen markt zu halten, die nur von ge 
ringer Bedeutung find. 
| Als ein vorzüglicher Schmuck des Marktes gilt die , Biefige 
Pfarr kirche zum heiligen Martin, welche außerhalb demſelben 
auf einem Berge gelegen iſt und ein ſchönes Anſehen von Außen 
gewährt. 

Aus dem bei der Pfarre vorliegenden Gedenkbuch geht her⸗ 
vor, daß die Kirche und Pfarre in Ober⸗ Sulz ſchon lange 
vor dem XII. Jahrhundert beſtanden haben muß, weil dieſe Pfar⸗ 
re mit allen Rechten, Zehenten, 1c. ꝛc., von ihrer Stifterin, der 
Gräfin Itta von Pleien ſchon im Jahre 1212 dem Stifte 
Michaelbaiern in Salzburg geſchenkt wurde, ſeit welcher Zeit ſie 
dieſem Stifte einverleibt iſt, und von zwei Mitgliedern. desſelben. 
ſeit mehr als 400 Jahren die Seelſorge verſehen wird. 

Die urſprüngliche Kirche beſteht gegenwärtig nicht mehr; fie 
wurde Alters wegen abgebrochen und dafür im Jahre 1671 ein 
neues Gotteshaus erbaut, welches nach neuerm Style aufgeführt, 


ſich zwar einfach, aber geräumig, ohne Winkel, hell und dergeſtalt 


groß darſtellt, daß bequem 1000 Menſchen darin Raum finden. 
Die innere Zierde beſteht in einem Hoch⸗ und zwei Sei⸗ 
tenaltären, wovon erſterer von Holz aufgerichtet und zu beiden. 
Seiten mit drei vergoldeten Säulen und vergoldeten Capitälern 
verſehen iſt. Das Altarblatt, den Kirchenpatron darſtellend, iſt 
von dem bekannten Rothmayer künſtlich gemalt. Von den er⸗ 
wähnten zwei Seitenaltären, die vom rothen ſalzburger Marmor 
aufgeführt ſind, beſteht einer zu Ehren dem heiligen Leopold, 
der andere dem heiligen Florian, wovon die ſchönen Altarblätter 
im Jahre 1832 vom Herrn Franz Brudermann verfertigt 
wurden. — Der Thurm iſt ſchön gebaut und die Kuppel mit 
Weißblech gedeckt. Vier Glocken enthalten ein harmoniſches Ge⸗ 
läute. 
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Beſondere Merkwürdigkeiten ſind keine vorhanden; chen fe 
find die Paramente von geringer Bedeutung. 

Nebſt dem Markte Ober⸗Sulz gehören auch noch die bei. 
den Dörfer Blumenthal 3 Stund und Nering Viertel: 
ſtund entlegen, als Filialen zur hieſigen Pfarre. — Der Gottes⸗ 
dienſt wird gegenwärtig von einem Pfarrer und Cooperator ver⸗ 
ſehen. — Der Leichen hof befindet fi außer dem Markte in 
einer kleinen Entfernung. 

Hierbei bemerken wir noch, daß in der Nähe des Marktes 
im Jahre 1676 die ſogenannte Mariahilf Capelle auf einem 
Berg erbaut, der Pfarrkirche incorporirt, öfters daſelbſt Gottes⸗ 
dienſt gehalten, jedoch aber im Jahre 1785 auf Befehl Kaiser 
Joſeph II. wieder abgebrochen wurde. 
| Auch hier in Ob er⸗Sulz fand bie. neue Lehre Luthers 

geneigten Eingang. Bei der Gelegenheit haben im Jahre 1565 
die beiden Brüder Georg und Wolf von Lichtenſtein, wel⸗ 
che Beſiger des Orts waren, den geweſenen Pfarrer Johann 
Prauner abgeſetzt, die Zehenten abgenommen, die Kirchen⸗ 
ſchlüſſeln au ſich geriſſen und einen Paſtor gewaltthaͤtig dafür 
eingeſetzt. Erſt nach Verlauf vieler Jahre ward die Bevölkerung 
von Ober⸗Sul ö wieder zur katholichen Glaubenslehre zurück 
gebracht. | 

Der. Markt gehört, wie wir PR aug dem hohen Alter der 
hieſigen Kirche und Pfarre entnehmen können, zu ben. älteften 
Ortſchaften dieſes Viertels. Den Namen mag er aus eben der 
Urſache erhalten haben, wie jenes im V. U. W. W. gelegenes 
Dorf Sulz, nämlich daß hier, zu den Zeiten noch eine Wald⸗ 
gegend, eine Sulz aufgeſtellt geweſen fen: mag, dis als Salz⸗ 
lecke fuͤr das Wild diente. 

Kaum ſcheint der Ort aufgeblüht zu feon, als auch ſchon ei⸗ 
ne adelige Familie unter dem Namen: Herren von Sulz be⸗ 
kannt wird. Es iſt ungewiß, ob dieß Geſchlecht den Ort gegrün⸗ 
det, oder ſich, da ſie allhier begütert waren, den Namen desſel⸗ 
ben beigelegt haben. Unſerer Vermuthung nach dürften die Gra⸗ 
fen von Pleien, welche häufig in Urkunden zu Anfang des 
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KU. Jahrhunderts und ſofort erfcheinen, das Dorf Sulz ge: 
gründet und eigenthümliche Beſitzer davon geweſen ſeyn, weil; wie 
wir eben erſehen haben, eine Itt a, Gräfin von Pleien im 
Jahre 1212 die Kirche an das Stift Michaelbaiern verſchenkte, 
welche Handlung vorausſetzt, daß ſie das Patronat davon beſaß; 
ja nach einem alten Manuſcripte ſogar die Stifterin geweſen ſeyn 
ſoll, wobei denn mehr als die Wahrſcheinlichkeit ſpricht, daß auch 
der Ort ihr Eigenthum war. 

Indeſſen erſcheint von dem vornehmen Geſchlechte der Her⸗ 
ren von Sulz zu Anfang des XII. Jahrhunderts zuerſt En. 
geltich von Sulz, der zwei Mansus (Hufen) zu. Voezingen 
(Hietzing naͤchſt Wien) gelegen, an das Seife Kloſterneuburg ver 
gabte. 

Um biefelbo Zeit erſcheint auch in einer. Schenkunpeuckunde 
der Cunigunde Gräfin von Blankenſtein Ortolf de Sulce unter 
den Zeugen, nebſt einem Ramunt de sulce. 

Hartwich de Sulze iſt ebenfalls als Zeuge aufgeführt ⸗ in 
der Urkunde des edlen Dietrich Enenkl,, laut welcher derſelbe; im 
Jahre 1145 der Kirche zu Garſten und den dortigen Brüdern den 
Grund und die Güter in Glaubinperch gelegen, geſchenkt und 
übergeben hat (Bar. Enenkl Mscr. T. I. p. 41 et Dipl., Gast. 
p. 59). Pilgrimus de Sulze wird im Jahre 1169 in einem Do- 
nations Brief des Grafen Albert von Stein, wodurch der Kirche 
U. L. F. in Zwettl der Ort Marquartes dorf geſchenkt wurde, als 
Zeuge geleſen (Annal. Zwettl., T. I. fol. 189). . N 

Ru dolph von Sulz erſcheint urkundlich im Jahre 1175. 

Chunradus und Hadmarus de Sulze werden in einem 
Diplome Herzog Friedrich, der Katholiſche genannt, im 
Jahre 1198, über das dem Kloſter Heiligenkreuz (V. U. W. W.) 
geſchenkte Dorf Wezelnſtorf unter den Zeugen gefunden. 

Ferner erſcheint in dem Privilegium, welches Herzog Le o⸗ 
pold VII. von Oeſterreich de dato III. Cal. Martii Anno 
1200 dem Schottenkloſter in Wien über ihre Stiftung, und be⸗ 
ſonders die demſelben einverleibten Pfarren zu Pulka und Eggen⸗ 
dorf mit den dahin gehörigen Capellen, ausfertigte, als erſter 
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von den Zeugen Friedricus Comes de Zoulze (Sulz., Ob 
dieſer Graf von Sulz zu unſerer Familie gehört oder nicht, dieß 
dermögen wir nicht zu entfcheiden. 

Otta de Sulze hat ein von Herzog Friedrich II., dem 
Streitbaren, von Oeſterreich und Steier im Jahre 1243 dem 
Kloſter Nieder⸗Altaich in Baiern ertheiltes Privilegium, eben⸗ 
falls als Zeuge mitgefertigt; und Heinrich von Sulz, als 
der letzte uns bekannt gewordene Sproſſe dieſes Stammes, hat am 
St. Urbanstag. 1294 dem Kloſter Zwettl ein Bauerngut zu Diet⸗ 
mannsdorf nächſt Guntersdorf gelegen, geſchenkt und übergeben 
Annal. Zwettl T. I. fol. 497. 

Nach Ausſterben dieſer angeſehenen Familien ſcheint der Ort 
an die gräfliche Familie von Schauenberg gekommen zu ſeyn, 
da Graf Conrad von Schauenberg im Jahre 1343 dieſes 
Dorf nebſt der Veſte Nieder⸗Leis an Heinrich und Hans 
von Brunner übergab. Pilgram (Mſer.). Darauf gelangten 
die Herren von Lichtenſtein im Beſitz, bei welchem fürſtli⸗ 
chen Haufe der Markt auch noch gegenwärtig als ein Beſtandtheil 
der Herrſchaft Wilfersdorf ſich befindet. 

Noch bemerken wir zum Schluſſe, daß fi ch zunächſt dem 
Markte O ber⸗Sulz der ſogenannte Wartberg befindet, deſ⸗ 
fen Name uns einen Platz bezeichnet, auf welchem vor Jahr: - 
hunderten eine Warte zur Vertheidigung geſtanden haben müſſe. 
Auch trifft man daſelbſt noch Ueberreſte von alten Schanzen an, die 
jedoch aus der Schwedenzeit ſeyn dürften. 


b) Sulz (Rieder). 

Ein Kirchdorf, welches 108 Häuſer enthält und ein ei ge⸗ 
nes Gut, wovon Gaunersdorf die nächſte Poſtſtation iſt. | 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte, davon gehört er⸗ 
ſterer in das Decanat Pirawart, dermalen zu Schrick und das 
Patronat dem Stifte Heiligenkreuz. Der Werbkreis iſt dem 
Linien Infanterie ⸗Regimente Nr. 4 zugewieſen. 

Der Ort ſelbſt hat ſein eigenes Landgericht, unter welchem 
das Dorf Erdpreß ſteht, wovon aber gegenwärtig der Sig in 
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Nieder⸗Leis iſt. Grund: , Orte: und Conſcriptionsobrigkeit ift das 
Dominium Nieder⸗Sulz, reſp. die Herrſchaft Nieder⸗Leis. 

Hier befinden ſich in 150 Familien, 248 maͤnnliche, 271 
weibliche Perſonen, nebſt 95 Schulkindern. Der Viehſtand zähle 
26 Pferde, 139 Kühe, 103 Schafe und 130 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, unter denen ſich 
die nöthigſten Handwerker befinden; fie treiben Acer: und Wein⸗ 
bau. Der gute Feldbaugrund erzeugt vorzüglich Rocken, Hafer, 
Klee, Erdaͤpfel, etwas Heide, Weizen, Burgunderrüben und in 
den Hausgarten Obſt. Der hieſige Weinbau ift in Rückſicht der 
Menge nicht unbetraͤchtlich, liefert aber, da der Boden ſtark 
lehmig iſt, nur fette Weine. Die Wieſengründe und die Viehtrif⸗ 
ten ſind herrlich und werden für die beſten in Oeſterreich gehalten; 
wann ſolche abgemäht find, pflegt man dann gewohnlich das 
Vieh darauf zu treiben. Indeſſen iſt die Viehzucht bei all dem 
guten Futterbau nicht vorzüglich zu nennen. 

Der Ort Nieder⸗Sulz iſt nur eine Viertelſtunde von dem 
oben beſchriebenen Markte ſüdlich entfernt, in einem mäßigen 
Thale gelegen, ziemlich regelmäßig gebaut, und viele Häuſer, 
ſeit der Feuersbrunſt im Jahre 1833, mit Ziegeldächern verſehen. 
Der Sulzbach, welcher aus zwei Armen gebildet wird, wovon 
einer von Nering, der andere aber aus dem Oberſulzer Burgfrie⸗ 
den herfließt, geht durch Nieder⸗Sulz und Erdpreß nach 
Spannberg, treibet hier zwei unterthänige Mühlen, eine im 
Orte, und die andere außerhalb desſelben, jede mit einem ober⸗ 
ſchlächtigen Gange, und verurſacht in dieſer Gegend öfters ſchädli⸗ 
che Ueberſchwemmungen. Angelegte Straßen gibt es keine in die⸗ 
ſem Bezirke, nur von Ziſtersdorf kommt eine Seitenſtraße, welche 
über Nieder⸗Sulz und Hohenruppersdorf auf die maͤhriſche 
Poſtſtraße hinausführt. Die Umgebung enthalt nur mäßige Ber⸗ 
ge ohne Waldungen, weßhalb auch bloße Feldjagd beſteht. 

Auch hier finden wir ein ſchönes Gotteshaus, welches von 
dem Abte Chriſtoph Schaffer von Heiligenkreuz im Jahre 
1625, entweder weil das frühere abgebrannt, oder ſehr baufällig 
war, neu erbaut wurde, wozu die Gemeinde einen freiwilligen 


79 


Beitrag von 419 Gulden leiſtete. Die vorige Kirche war uralt, 
und gehörte mit den Patronatsrechten und ſammt dem Dorfe 
den Grafen von Schola, welche es wahrſcheinlich von den 
Herren von Sulz, die ganz ſicher dieſen Ort gründeten, ew 
kauften. Sieghard, Siegfried und Heinrich von Scha⸗ 
la ſchenkten die Pfarre dem Bisthum von Paſſau, das Dorf 
ſelbſt kam von eben dieſen Grafen durch Erbrecht an Herzog 
Leopold VI. von Oeſterreich und Steier. Dieſer erlangte gegen 
Ende des XII. Jahrhunderts von Wolfker von Ellenbrechts⸗ 
kirchen Biſchof zu Paſſau auch das Lehen und Vogtrecht über 
die Kirche in Nieder⸗Sulz, wofür er dem Wiſchof feine Rechte 
auf Schabdorf (Schwadorf) Fiſchament und Neuſiedel im V. U. 
W. W. abtrat. Des Herzogs ältefter Sohn und Nachfolger in 
der Regierung Friedrich der Katholiſche, ſchenkte laut vor⸗ 
handener Urkunde Dorf und Pfarre an das Stift Heiligenkrenz 
am 23. April 1196, ſeit welcher Zeit das elbe im Beſihe geblie⸗ 
ben iſt. 

Die gegenwärtige Kirche, zu Ehren des heiligen Jo hannes 
des Täufers, iſt mitten im Dorfe auf einer Anhöhe gelegen, 
und ſtellt von Außen ein ſehr ſchönes Gebäude dar nach neuerem 
Styl aufgeführt, von Innen iſt fie licht und hoch, und enthält 
nebſt dem Hochaltar, nur einen Seitenaltar, der dem heili⸗ 
gen Joſeph geweiht, und gleich dem Hausaltare ganz einfach von 
Holz aufgerichtet und marmorartig flaffirt und mit Goldverzie⸗ 
rungen geſchmückt iſt. 

Merkwürdigkeiten ſind keine vorhanden, jedoch verdient dat 
ſchöne harmoniſche Geläute eine beſondere Erwähnung. 

Außer Nieder⸗Sulz, gehört noch das eine halbe Stunde 
entfernte Dorf Erdpreß hierher zur Pfarre, allwo ſich eine dem 
heiligen Vitus geweihte Betcapelle befindet, darin aber 
kein Gottesdienſt abgehalten wird. 

Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer und Eooperator, 
beide Prieſter aus dem Stifte Heiligenkreuz, abgehalten. — 
Der Leichen hof befindet ſich außer dem Orte, und iſt mit ei⸗ 
nem ſchönen aus Stein gebauenen Cruzifix geziert 


Was die betroffenen Schickſale von Nieder⸗Sulz anbetrifft, 
fo finden wir zu erwähnen, daß dieſer Ort ſammt der Pfarrkir⸗ 
che und dem Dorfe Erdpreß im Jahre 1620 durch die kaiſerli⸗ 
chen Kriegsvölker, wobei Pollacken waren, ein Raub der Flam⸗ 
men wurden, und es iſt mit Grund zu vermuthen, daß dieſes 
traurige Ereigniß den ganz neuen Bau der Kirche im Jahre 1623 
nöthig machte. Nach einer im Stifts⸗Archive zu Heiligenkreuz be 
findlichen Urkunde, belief ſich der durch dieſe Kriegsleute verur⸗ 
ſachte Schaden auf 29,428 Gulden. 


Süßenbrunn, 
ein Dorf mit 39 Häuſern und zugleich die gleichnamige Herr 
ſchaft, wovon Wien die nächſte Poſtſtation iſt. . 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Gerasdorf, wobei 
aber im Winter eine eigene Schule in Süßen brunn gehalten wird, 
in der ein Gehilfe den Unterricht beſorgt. Sämmtliche hieſige Un⸗ 
terthanen gehören allein der Herrſchaft Süßenbrunn, welche 
auch das Landgericht, dermalen nach Ulrichskirchen überſetzt, ſo wie 
die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 50 Familien, 124 männliche, 109 weibliche 
Perſonen und 36 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand beſteht aus 
63 Pferden, 120 Kühen, 1600 Schafen und 80 Schweinen. 
Die Einwohner find Bauern, Kleinhäusler und Inwohner, wor: 
unter 1 Schmid, 1 Wagner, 1 Fleiſcher, 1 Schuſter, 1 Schnei⸗ 
der und 1 Gaſtwirth ſich befinden. Ihre Nahrungszweige ſind 
hauptſächlich Ackerbau, dann Geflügel⸗ und Mälchhandel nach 
Wien. Es werden meiſt Weizen, dann auch Rocken, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Heiden, Erdaͤpfel, weiße und rothe Rüben, fo wie vorzügli⸗ 
ches Kraut gebaut, das meiſt nach Wien verkauft wird. Der Wein⸗ 
bau iſt unbedeutend, ſo wie auch die Obſtpflege, und nur in den herr⸗ 
ſchaftlichen Gaͤrten werden beſonders Pfirſiche und Weintrauben 
von vorzüglicher Güte, fo wie guter Spargel gezogen. Die Grün⸗ 
de find faſt ſämmtlich zum Weizenbau geeignet und in der Regel 
keinen Elementarbeſchadigungen ausgeſetzt, litten aber in neuerer 
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Zeit, wie fpäter erwähnt werden wird, zweimal durch außerge⸗ 
wöhnliche Ueberſchwemmungen. 

Die Viehzucht iſt beträchtlich, die Herrſchaft allein unter⸗ 
hält 14 Stück Pferde, 36 Stück Rindvieh und 1500 Stück 
Schafe, letztere von vorzüglicher Abſtammung und hoch veredelt, 
auch wird Stallfütterung durchgehends betrieben. Es gibt hier 
weder Waldungen noch Berge oder Gewäſſer, nur einige kleine Re⸗ 
miſen wegen dem Wilde ſind vorhanden, ſo wie eine gegen Geras⸗ 
dorf ſich hinziehende Anhöhe. Die Jagdbarkeit iſt bedeutend, gehört 
der Herrſchaft, und liefert Haſen und Rebhühner in bedeutender 
Menge, Faſane aber können ſich wegen den nicht beträchtlichen 
Remiſen und dem Mangel an Waſſer nicht lange halten. Das. 
Klima iſt geſund, und das Waſſer von vorzüglicher Güte, beſon⸗ 
ders in dem herrſchaftlichen Garten. 

Der Ort Süßenbrunn, 23 Stunden von Wien ent⸗ 
fernt, im Marchfelde zwiſchen Leopoldau und Aderklaa gelegen, 
iſt regelmäßig in geſchloſſenen Häuſerreihen gebaut, welche mit 
Schindeln gedeckt find, und ſich von Oſten gegen Weſten bingie- 
hen, enthält einen geräumigen freien Platz, auf dem ſich ein 
Teich mit Quellwaſſer befindet, wo ſelbſt in den trockenſten 
Jahren das Waſſer nicht ausbleibt. 

Die hieſige Gegend kann wegen ihrer Fläche nicht beſonders 
angenehm genannt werden, jedoch wird der Ort an ſeiner ſüdöſt⸗ 
lichen Seite durch die vorüberziehende Straße von Wien nach 
Holitſch etwas belebt, wobei Gerasdorf, Seyring, Aderklaa, 
Breitenlee, Hirſchſtätten, Kagran und Leopoldau die nächſten 
Ortſchaften ſind. Ä 

An bemerkenswerthen Gebäuden befindet ſich hierſelbſt eine 
kleine dem heiligen Johann von Nepomuck geweihte Ca⸗ 
pelle und das herrſchaftliche Schloß. Dieſes liegt auf 
der nördlichen Seite des Ortes, durch Gärten von demſelben ge⸗ 
trennt und mit Mauern und Wirthſchaftsgebäuden umfangen, 
und iſt ein altes, maſſives, mit Ziegeln gedecktes Gebäude, ein 
Erdgeſchoß und ein oberes Stockwerk enthaltend , zu welchem zwei 
Thore führen. Es bildet gegen den Ort eine Paupefronte, und 
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gegen den Hof zwei Nebenfronten, und enthält im obern Stock⸗ 
werke zwölf, und im Erdgeſchoſſe ſieben, ſämmtlich im gu⸗ 
ten Zuſtande erhaltene Zimmer, nebſt der herrſchaftlichen 
Kanzlei, dem Archive und mehreren andern Gemaͤchern. In 
der Mitte der Hauptfronte erhebt ſich ein viereckiger gemauerter 
Thurm mit einer Uhr, unter welchem ſich ein hoher mit Platten 
belegter Saal befindet, der im Sommer zum Speiſeſaale dient, 
nebſt einem kleinen, einen Vorſprung gegen den Hof bildenden 
Gemache, welches wahrſcheinlich in früherer Zeit zu einer Capel⸗ 
le verwendet ward. Von dieſem Saale führt eine Glasthüre auf 
den Balkon, der in der Mitte der Hauptfronte über dem Haupt: 
eingange angebracht iſt, und woſelbſt ſich die Ausſicht durch eine 
Akazienallee auf die Hollitſcher⸗-Straße öffnet. 

Dabei bemerken wir, daß ſich auch von der Höhe des Thurmes 
aus eine weite Fernſicht ausbreitet. Das Schloß umgeben an den 
vier Ecken der dasſelbe umfangenden Mauer in einiger Entfernung 
vier kleinere Gebäude von einem Stockwerke, von denen jedoch nur 
zwei bewohnt werden. Vor der Hauptfronte des Schloſſes befin⸗ 
det ſich ein ſchöner Obſtgarten, an den ſich gegen Nord ⸗Oſt 
ein kleiner engliſcher Garten, und hinter dieſem die Kü⸗ 
chengärten mit der Gärtnerswohnung und einem 
Treibhauſe anſchließen. Den Küchengarten durchſchneidet in 
der Mitte ein dicht gewölbter ſchattiger Baumgang, welcher 
beim nördlichen Eingangsthore endet, wo ſich die oben erwaͤhnte 
zweihundert Klafter lange ſchnurgerade Akazien⸗ Allee anreiht, 
welche in eine kleine Remiſe führt. Der Garten liefert veredeltes 
Obſt, beſonders gute Weintrauben und Pfirſiche, von welchen 
letztern die Kaiſerin Maria Thereſia, wenn fie ſich nach Hol: 
litſch begab, hier ſtets einige zum Frühſtück zu ſich nahm. An 
das Schloß reihen ſich gegen Norden die Wirthſchafts g e⸗ 
bäude, worunter ein großer, mit einem Glockenthurm verſehe⸗ 
ner Schüttkaſten zu bemerken iſt, welcher das Anſehen einer 
Kirche hat. Die Schäferei, mit 1500 Stück veredelten Scha⸗ 
fen, bildet einen geſchloſſenen Hofraum, und liegt von den er⸗ 
wähnten Gebäuden ungefähr ſiebzig Klafter entfernt, an welche 
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die Hutweide grenzt. Ueber die Zeit der Entftehung des Ortes 
und des Schloſſes, fo wie über. die in frühern Zeiten erlittenen 
Schickſale haben wir keine Nachrichten erhalten können, jedoch iſt 
derſelbe nach den dort noch vorhandenen, dieſe. Herrſchaft betreffenden 
Urkunden zu urtheilen, von hohem Alter, welches auch der Thurm 
des Schloſſes zeigt, und mag ſeine Benennung von dem vorzüglich 
guten Trinkwaſſer, welches hier getroffen wird, erhalten haben. 
Daß er durch die türkiſchen und ſpätern ſchwediſchen Einfälle bart 
mitgenommen ward, iſt gewiß, während welcher leßtern, wie 
Merian in ſeiner Topographie anführt, im Jahre 1647 eine 
Abtheilung der die Stadt Ollmütz beſetzt haltenden Schweden den 
Ort ausplünderte, wobei jedoch ungewiß iſt, ob fie ſich des 
Schloſſes bemächtigten. | | 

Große Verheerung richtete auch die Peſt im XVII. Jahr: 
hundert hier ſo wie in den hierher gehörenden Ortſchaften an, 
und. als man im Jahre 1825 neben dem Dorfe Aderklaa einen 
Hügel, worauf ein Kreuz ſtand, abtrug, um an diefer Stelle 
ein Haus zu erbauen, fand man daſelbſt eine außerordentliche 
Menge Menſchenknochen, welche noch aus jener Zeit herrühren 
mögen. — 

Im Jahre 1770 überſchwemmte ein durch ſchnelles Aufthauen 
des Schnees entſtandener Waſſerguß den Ort, indem er in einer 
Vertiefung von Gerasdorf und Stammersdorf aus baherbraufte, 
wobei die Mauer des herrſchaftlichen Gartens umgewerfen wurde, 
worauf um ähnlichen Ereigniſſen zuvorzukommen, und dem 
Laufe des Waſſers eine andere Richtung zu geben, auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Felde gegen Gerasdorf ein Damm errichtet ward, 
Während des erſten franzöſiſchen Einfalles im Jahre. 1805 war 
das hieſige Schloß längere Zeit hindurch die Wohnung des Ge⸗ 
nerals Vandamme und vieler, ihn. umgebenden Offiziere, wobei 
jedoch, was bei dieſem Generale nicht ehen häufig der Fall war, 
ſtrenge Mannszucht gehalten wurde. Schlimmer ging. el. im Jah⸗ 
re 1809 dieſem Orte und der Umgegend, indem derſelbe rein aus ⸗ 
geplündert ward, und die Feinde alles Holzwerk, als Breter 
u. dgl. von den Scheuern und. den andern Gebäuden abriſſen, 
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und zu dem Hüttenbau bei Floridsdorf verwendeten. Am 6. Ju⸗ 
li d. J. wurde der Ort angezündet, wodurch 9 Häuſer und 
43 Scheuern abbrannten, die herrſchaftlichen Gebäude aber ver⸗ 
ſchont blieben. Die Einwohner flohen mit dem größten Theile ih⸗ 
res Viehes und der noch geretteten Habſeligkeiten in den Wür⸗ 
nitzer⸗ Wald, doch fiel der größte Theil des herrſchaftlichen Vie⸗ 
hes in die Hände der Franzoſen. Die ſaͤmmtlichen Körnerfrüchte 
auf dem Felde, wurden theils verwüſtet, theils verbrannt, oder 
von den Pferden und dem andern Vieh abgefreſſen, und in der 
herrſchaftlichen Kanzlei die Akten und Bücher meiſt zerriſſen, ver⸗ 
brannt oder weggeſchleppt. Vorher hatte, bis zum Uebergange 
der franzöſiſchen Armee von der Inſel Lobau aus über die Do⸗ 
nau, im hieſigen Schloſſe der Feldmarſchall Fürſt Johann 
Lichtenſtein fein Standquartier nebſt mehreren andern Offi: 
zieren höhern Ranges. 

Zur Herrſchaft Süßenbrunn gehören außer dem Dorfe 
gleiches Namens, noch die Ortſchaften Aderklaa, Geras⸗ 
dorf und Deutſch⸗Wagram, und nebſt dieſen die Steuer⸗ 
gemeinden Breitenlee, Capellerfeld, Stallingerfeld 
und Helmahof. Sie enthält im Allgemeinen 262 Häufer, 
358 Familien mit 1238 männlichen, 1339 weiblichen Perſonen, 
und einen Viehſtand von 358 Pferden, 655 Kühen 3075 Scha⸗ 
fen, 15 Ziegen und 261 Schweinen. 

Der Grundſtand beträgt im Ganzen einen Flächenraum 
von 8425 Joch 1035/0 U Klaftern, darunter: 7162 Joch 
1589¼0 Klafter Aecker, 246 Joch 1284/0 Klafter Wieſen, 
205 Joch 787/½0 Klafter Gärten, 73 Joch 1060 Klafter Wein⸗ 
garten, 420 Joch 867 Klafter Hutweiden, 59 Joch 1126 Klaf- 
ter Waldungen, 4 Joch 252 Klafter Wieſen mit Holznutzung, 
62 Joch 1513 Klafter Bauarea und 178 Joch 1522 Klafter un⸗ 
benutzbarer Boden; dabei beſitzt die Herrſchaft in dem eigenen 
und in fremden Bezirken: 466 Joch 87/0 Klafter Aecker, 37 
Joch 10790 Klafter Wieſen, 5 Joch 730% Klafter Gärten, 
47 Joch 559½ Klafter Hutweiden, 46 Joch 206/10 Klafter 
Waldungen und A Jöch 661%0 Klafter Bauaren. 
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Die Lage dieſer Herrſchaft im Marchfelde iſt mit Ausnahme 


einiger nicht bedeutenden Höhen, flach, ſie grenzt gegen Norden 


an die Herrſchaft Seyring, gegen Nord ⸗Oſt an die Herrſchaft 
Bockflüß, gegen Oſten an die Herrſchaften Weikendorf, Mark⸗ 
grafneuſiedl und Wolkersdorf, in Süd⸗Oſt mit der Stadt Groß: 
Enzersdorf und mit Eßling, gegen Süden mit den Herrſchaften 
Breitenlee und Hirſchſtetten und gegen Weſten mit Stammers⸗ 
dorf. 

Die Erzeugniſſe ſind Weizen, Rocken, Gerſte, Hafer, 
Buchweizen, Mais, Wein, beſonders in Gerasdorf, ſo wie Obſt, 
beſonders in Deutſch⸗Wagram, Rüben, Erdäpfel, Spargel und 
Kraut, letztere beide beſonders in Süßenbrunn und Geras⸗ 
dorf von vorzüglicher Güte. Wieſen gibt es nur in Deutſch⸗Wa⸗ 
gram, in Süßenbrunn und Gerasdorf wird der Futterman⸗ 
gel durch Klee und gemiſchte Futterkräuter, dann durch Rüben 
und Erdäpfel gedeckt. Dabei werden außer dem Ackerbau auch 
Rinder⸗, Schaf⸗ und Pferdezucht mit Stallfütterung getrieben. 

Die Feldgründe auf dieſer Herrſchaft ſind von guter, mitt⸗ 
lerer und ſchlechter Beſchaffenheit, daher es meiſt Weizenboden 
gibt, obſchon doch auch ein großer Theil Aecker vorhanden ſind, 
welche blos aus Flugſand und Schotter beſtehen, letztere liegen im 
Steuer - Bezirke Deutſch⸗Wagram, und werden faſt nie ge⸗ 
düngt, und zwar einer Seits, weil Stürme die obere Erdſchich⸗ 
te wegtragen, und anderer Seits, weil das Marchfeld ohnedem 
einen Ueberfluß von Aeckern im Verhältniß zu den Einwohnern 
hat. Uebrigens werden die Aecker von guter und mittlerer Beſchaf⸗ 
fenheit ſehr gut bearbeitet. 

Berge ſind, wie geſagt, hier nicht vorhanden, ſondern es 
befindet ſich nur im Bezirke von Gerasdorf gegen die Brünner⸗ 
Straße eine bedeutende Anhöhe »der Galsberge genannt, an 
welchem ſich das Geras dorfer⸗Weingebirge anreiht und dann ge: 
gen Deutſch⸗Wagram hinzieht; von der Kirche zu Gerasdorf 
an zieht ſich eine andere Anhöhe bis weit in den Süßenbrun⸗ 
ner⸗Bezirk hinein gegen Aderklaa, welche Anhöhe ſich zu 
Weinkellern beſonders eignet. Auch im Bezirke Deutſch⸗Wag⸗ 


> 
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ram befindet ſich eine bei der Hollitſcher Straße beginnende An⸗ 
höhe gegen Parbasdorf und Markgraf ⸗Neuſiedl zu, welche das 
Deutſch⸗ Wagramer⸗ Weingebirge bildet, und woſelbſt im Jahre 
1809 ein Theil der öſterreichiſchen Armee aufgeſtellt war. Im Be⸗ 
zirke Gerasdorf liegt auf der linken Seite der Brünner ⸗Poſt⸗ 
ftrafie nahe bei Hagenbrunn der ſogenannte Frauenwald, mit 
einem Flächenmaße von ungefähr 45 Joch, welcher größtentheils 
ein Eigenthum der Gemeinde Gerasdorf iſt, in welchem Bezir⸗ 
ke, ſo wie in jenem von Süßenbrunn drei kleinere, in dem 
nach Deutſch⸗ Wagram zwei größere Remiſen, dann unter 
dem Orte Deutſch⸗Wagram neben dem Jaͤgerhauſe, am Rußba⸗ 
che, ein Faſang arten ſich befinden. 

Die Jagdbarkeit erſtreckte ſich urſprünglich auf den ortsob⸗ 
rigkeitlichen Bezirk, ſeit dem Jahre 1812 iſt jene im Bezirke Ge⸗ 
rasdorf durch einen Vertrag zwiſchen der Herrſchaft und dem 
Landesfürſten getheilt, wonach dem Letztern das Jagdrecht auf 
der Seite gegen Stammersdorf und Leopoldau, der Herrſchaft 
aber auf der Seite gegen Süßenbrunn zuſteht; dieſelbe lie⸗ 
fert Haſen, Faſane, Rebhühner, Schnepfen und Wachteln in 
Menge, auch Wildenten und Wildgänſe, ſelten aber Rehe. 

An Gewäſſern iſt der Rußbach vorhanden, welcher die 
Hollitſcher Straße durchſchneidet, und worüber zwei Brücken 
führen; dabei erwähnen wir, daß um den oftmaligen Ueber- 
ſchwemmungen desſelben vorzubeugen, die Gemeinde Deutſch⸗ 
Wagram mit einem Koſtenaufwande von zwei tauſend Gulden 
Conv. Münze, zur rechten Seite des Rußbaches ein 3 1/3 
Klafter breites Bett errichtete, worüber drei Brücken 
führen; da nun dieſer neu geleitete Wach bei ſtarken Regengüſ⸗ 
ſen, dadurch, weil er an der Gränze von Parbasdorf in den 
zwei Klafter breiten Rußbach wieder einmündet, durch Rück⸗ 
tritt oft anſchwillt, auch manchmal. feine Ufer ſogar überſteigt, 
und ſomit große Verheerungen auf den Feldern der Gemeinde 
Deutſch⸗ Wagram anrichtet; fo wäre es ſehr zu wünſchen, daß 
die angrenzende Gemeinde Parbasdorf um ihres eigenen Vor⸗ 
theils willen recht bald dieſen Bach fortführen möchte. Sowohl 
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im Rußbache als in den bei Aderklaa beſtehenden Seig⸗ 
waſſer⸗ Vertiefungen gibt es Fiſche, und zwar meiſtens 
Hechte, von ziemlicher Größe. Das Klima iſt zwar im Gan⸗ 
zen gemäßigt, jedoch oftmaligen Stürmen ansgeſetzt. Das WBaf- 
fer in den Bezirken Süß en brunn und Gerasdorf iſt ſehr 
gut, in Aderklaa und Deutſch⸗ Wagram aber wegen der tie⸗ 
fern zum Theil fumpfigen Lage minder gut. Fabriken find in 
dieſem Bezirke nicht vorhanden, und Handel wird nur mit 
den verſchiedenen hier erzeugten Lebensmitteln nach Wien und 
auf die Märkte Stadt Groß ⸗ Enzersdorf und Leopoldau ge: 
trieben, auch haben die Ortſchaften weder beſondere Freiheiten 
noch Märkte, nur am St. Peter und Paulstage verſammeln 
ſich die Schnitter des Marchfeldes in Gerasdorf, woſelbſt 
Wirthfchaftsgeräthe und andere Feilſchaften zum Verkaufe ge: 
bothen werden. 

Durch die Herrſchaft Süßenbrunn führt im Geras⸗ 
dorfer ⸗ Bezirke die Brünner ⸗Poſtſtraße, durch den Bezirk 
Süßenbrunn und durch die Orte Aderklaa und Deutſch⸗ 
Wagram die Hollitſcher⸗Landſtraße, welche von den Unter⸗ 
thanen in ſehr gutem Zuſtande erhalten wird, außerdem hat die 
Gemeinde Gerasdorf ſeit vier Jahren eine gure Straße von 
dem Orte bis auf die Brünner ⸗ Poſtſtraße errichtet, fo 
wie auch alle übrigen Verbindungswege auf dieſer Herrſchaft 
in gutem Stande erhalten werden. 

Außer den bereits bei Süßenbrunn erwähnten Ge⸗ 
bäuden ſind in dem herrſchaftlichen Gebiete noch zu bemer⸗ 
ken: Der große Pfarrhof zu Gerasdorf, das dortige Ge: 
meindewirthshaus, dann ein zweites, welches einem 
Privaten gehört, und zu Ende des Ortes ein ein ſtöckig es 
Gebäude mit einem geräumigen Hofe und einem großen Gar⸗ 
ten, welches alles von einer Mauer umgeben iſt, ein ehemali⸗ 
ges Eigenthum des Stiftes Kloſterneuburg. Ferner befinden 
ſich in Süßenbrunn ein Gaſthaus, Privateigenthum, in 
Aderklaa eine Capelle und ein Gemeindewirthshaus, 
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dann in Deutſch⸗Wagram zwei Einkehrwirthshäuſer, 
welche Privateigenthum ſind. 

Merkwürdige Urkunden aus alten geiten ſind nicht vor⸗ 
handen, da ſolche bei den Verwüſtungen in den Jahren 1805 
und 1809 zu Grunde gingen, übrigens reichen einige noch hier 
befindliche auf die Herrſchaft Bezug habende Schriften bis zu 
Anfang des XVI. Jahrhunderts. Noch iſt zu bemerken, daß 
nächſt dem Bezirke dieſer Herrſchaft ſich noch mehr oder min⸗ 
der deutliche Spuren einſtiger durch feindliche Einfälle in fruͤ⸗ 
bern Zeiten zerſtörter Dörfer zeigen, wobei im ſogenannten 
Stollingerfelde ſogar noch Keller vorhanden ſind. Außerdem 
daß, wie ſchon geſagt, dieſe Gegend während des franzöfifchen 
Krieges ſehr hart mitgenommen ward, ſo kamen auch, als im 
Jahre 1809 das Dorf Gerasdorf bei dem Rückzuge der Oeſter⸗ 
reicher in Tlammen ſtand, viele Verwundete von beiden Ar⸗ 
meen um. 

Wenn auch während der großen Ueberſchwemmung im Jah⸗ 
re 1850 Siebenbrunn verſchont blieb, fo litt doch der Ort 
Breitenlee, welcher zur Steuerbezirksobrigkeit hieher gehört, 
überaus viel, indem es nur den außerordentlichen Bemühungen 
des dermaligen Verwalters Theobald Martin zu Süßen⸗ 
brunn und des dortigen Amtſchreibers gelang, den unglückli⸗ 
chen Bewohnern dieſes Ortes die erſte Hilfe zu bringen, in⸗ 
dem dieſe ungeachtet der größten Lebensgefahr, es ganz allein 
wagten, am zweiten Marz die drängenden Wogen zu durch⸗ 
ſchiffen, wobei rüͤhmliche Erwähnung verdient, daß erſterer noch 
drei Wochen hindurch fortfuhr ſie mit Lebensmitteln, die er 
theils ſelbſt hergab, oder ſammelte, zu verſehen, ſo wie er auch 
durch die Unterſtützung der Einwohner mehrerer anderer Ort⸗ 
ſchaften des Marchfeldes, während dieſer Zeit, zum Theil mit 
Aufopferung ſeiner Geſundheit ein unverkennbares Verdienſt ſich 
geſammelt hat. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Süßenbrunn erſcheinen: 
im J. 1574 Sigmund Freiherr von Landau; im J. 1638 
Georg Achatz Graf Loſenſtein, durch Kauf von der k. k. 
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Hofkammer; im J. 1660 Johann Weikhardt Fürſt 
Auersberg durch Kauf vom Vorigen; 1667 Adam An⸗ 
ton Grundemann durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1711 Johann Adam Graf Grundemann durch Erb⸗ 
ſchaft vom Vorigen; im J. 1719 deſſen Sohn Adam Anton 
Conſtantin; i. J. 1779 deſſen Sohn Emanuel Jo⸗ 
ſeph Main rad; i. J. 1802 Georg Wilhelm Freiherr 
von Walterskirchen durch Kauf; im J. 1815 Johann 
Graf Kokorzowa durch Kauf; im Jahre 1816 Johann 
Freiherr von Bartenſtein durch Kauf, welter dieſelbe noch 
dermalen befigt. — 


Suttenbrunn. | 

Ein Dorf mit 50 Käufern, wovon Oberhollabrunn die 
nächſte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe 
nach Ober⸗Hollabrunn. Unterthanen haben hierſelbſt die Herr⸗ 
ſchaften Mittergrabern, Weyerburg und Sonnberg; Landge⸗ 
richt, Orts⸗ und Conſcriptions ⸗Herrſchaft. iſt Sonnberg. Der 
Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Regte. Nr. 4. 

Hier leben in 67 Familien, 139 männliche, 164 weibli⸗ 
che Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 
18 Pferde 59 Kühe, 126 Schafe und 50 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit zwanzig bis 
dreißig Joch Gründen beſtiftet, unter denen ſich auch einige Hand⸗ 
werker befinden. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer, beſitzen viele Wein⸗ und Obſtgärten, und treiben mit ih⸗ 
ren Produkten einen nicht unbedeutenden Handel, wobei. die 
hieſigen Gründe größtentheils gut, und wegen ihrer günftigen 
Lage den Elementarſchäden wenig ausgeſetzt find. Die Vieh⸗ 
zucht wird, bei ſehr beſchränktem Wiesboden nur mittelmäßig und 
ohne Stallfütterung betrieben. 

Die hieſigen Waldungen, welche auf Anhöhen ſich hinzie⸗ 
hen, ſind nicht bedeutend, und beſtehen aus Föhrenholz. Doch 
iſt die Jagdbarkeit ziemlich ergiebig, und liefert Haſen, Reb⸗ 
hühner, Schnepfen und Faſane. An Gewäſſern ift nur ein klei⸗ 
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ner namenloſer Bach vorhanden. Das Klima iſt gemäßigt, das 
Waſſer gut. 

Der Ort Suttenbrunn iſt ziemlich regelmäßig gebaut, 
beſteht aber aus meiſt ebenerdigen, groͤßtentheils mit Stroh ge: 
deckten Häuſern und liegt in einer gegen Weſten von Anhöhen be⸗ 
grenzten Fläche zunächft der vorüberführenden Prager -Poſtſtra⸗ 
Be, in einer mit mäßigen Hohen und Vertiefungen abwechſeln⸗ 
den, daher nicht ganz reizloſen Gegend, und grenzt mit Ober⸗ 
Hollabrunn, Schöngrabern, Aspersdorf und Mittergrabern. An 
bemerkenswerthen Gebäuden gibt es hier blos eine kleine Ca pel⸗ 
le, welche vor einigen Jahren die hiefige Gemeinde erbauen ließ, 
in welcher auch bisweilen Gottesdienſt gehalten wird. 

Suttenbrunn gehört unter die älteften Ortſchaften dieſes 
Viertels, indem der Ort, wie Hueber anführt, bereits im J. 
1108 unter dem Namen Muſebrune vorkommt, welcher wahr- 
ſcheinlich von dem hier befindlichen zum Theil etwas ſumpfigen da⸗ 
her mit moosartigem Graſe bewachſenen Wiesboden herrührt, 
welche Benennung ſpäterhin in Suttenbrunn überging, da 
der hieſige Landmann unter dem Namen »Suttes ebenfalls ei» 
ne wäſſerige Stelle im Erdboden verſteht. — 


Tallesbrunn, 
ein Dorf mit 50 Häuſern, wovon Gauner dorf die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. \ 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Weikendorf. 
Die hieſigen Unterthanen gehören ſämmtlich der Herrſchaft An⸗ 
gern, welche auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt. Der Werbbezirk gehört dem Linien : Infanterie » Regimente 
Nr. 4. a 
Hier leben in 58 Familien, 123 männliche, 130 weisliche 
Perſonen und 80 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 72 
Pferde, 87 Kühe, 172 Schafe und 82 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche im Ganzen 
gut beſtiftet ſind, und außer einem Schneider und einem Schuh⸗ 
macher keine Handwerker unter ſich haben. Sie ernähren ſich 
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theils mit Körner⸗ theils mit Weinbau, indem ſie meiſt Weizen, 
auch Korn, Gerſte, Hafer und Heiden, etwas wenig Wein, 
aber kein Obſt bauen, dabei ſind ihre Gründe durchgehends gut 
zu nennen. Auch wird Pferde⸗ und Nindviehzucht betrieben, je⸗ 
doch keine Stallfütterung dabei angewendet. 

Berge oder Waldungen gibt es hier nicht; doch it die Jagd 
gut, liefert aber blos Haſen und Rebhühner, auch iſt in der Nä⸗ 
he von Tallesbrunn eine der Herrſchaft Angern gehörige F a⸗ 
fanerie vorhanden; Gewäſſer gibt es keine, das Klima if ge: 
fund und das Waſſer gut. 

Der Ort Tallesbrunn eine Viertelſtunde vom March⸗ 
fluſſe und eine Viertel Stunde von Weikendorf nördlich entfernt 
gelegen, beſteht aus zwei Reihen ebenerdiger mit Stroh gedeckter 
meiſt zuſammenhängender Häuſer, eine von Süden nach Nor⸗ 
den ſich ziehende Gaſſe bildend, welche von der von Wien nach 
Hollitſch in Ungarn führenden Commerzial⸗Straße durch⸗ 
ſchnitten wird; dabei liegt derſelbe ganz flach in einer fruchtbaren 
mit Getreidefeldern bedeckten Ebene und hat den Markt Angern 
dann die Dörfer Protes, Zwerndorf und Stripfing als nächſte 
Ortſchaften. 

Zalleöbrunn, in alten Zeiten Telesbrunn, Tolins⸗ 
brunn auch Tuleisbrun nene genannt, beſaß ehemals ein 
adeliges Haus und Gut der Familie dieſes Namens angehörend, 
von welcher (nach Hohenneck) Bernold von Telesbrunn 
im J. 1298 von Herzog Albrecht I. in einer Urkunde unter 
den öſterreichiſchen Herren angeführt und der Strenuus vir ge⸗ 
nannt wird. Doch erſcheint außer demſelben keiner dieſes Namens 
mehr, und der Ort mag aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon ſeit 

ſehr geraumer Zeit ein Beſtandtheil der Herrſchaft Angern ſeyn. 


a) Themenau (Ober⸗), 
ein Dorf mit 118 Häuſern, wovon Nickolsburg in Mähren in 
der Entfernung von einer Stuude, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem nur eine 
Viertelſtunde entfernten Unter⸗Themenau. Die hieſigen Untertha⸗ 
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nen gehören allein der Herrſchaft Feldsberg, welche auch Landge⸗ 
richt, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Der Seelenſtand beträgt 164 Familien, 352 männliche, 356 
weibliche Perſonen nebſt 96 Schulkindern; den Viehſtand bil⸗ 
den: 85 Pferde, 83 Ochſen, 146 Kühe, 50 Schafe, 6 Zie⸗ 
gen und 20 Schweine. 

Die hie igen Einwohner beſtehen aus Ganz⸗, Halb: und Vier: 
tellehnern, aus Hauern und Häuslern, fie find mittelmäßig be⸗ 
ſtiftet, und ihre Hauptbeſchäftigung iſt Ackerbau, die Häusler 


leben blos vom Taglohn, wobei von Handwerkern nur ein Schnei⸗ 


der und ein Schuſter ſich hier befinden. 

Wegen des größtentheils ſandigen Bodens werden außer ſehr 
wenig Weizen, blos Korn, Hofer, Linſen, Wicken gebaut; 
nebſt etwas wenig Wein und Obſt. 

Die Gründe können mittelmäßig genannt werden/ doch i 
ein Theil derſelben beim Austreten der Thaya bisweilen Beſchaͤdi⸗ 
gungen unterworfen. 

Die Viehzucht iſt äußerſt gering, da die Gemeinde nur ſehr 
wenig Wiesboden hat, und überhaupt Mangel an Futter leidet. 
Gewäſſer find außer dem Thayafluſſe nicht vorhanden, 


welcher am öſtlichen Ende des Ortes vorüberfließt und hier die 


Grenze zwiſchen Oeſterreich und Mähren bildet; Fiſchereien gibt 
es nicht, ſo wie auch keine Berge. An Waldungen iſt ein Theil 
des ſogenannten Theinwaldes und der Auwald vorhanden, 
welcher erſtere mit einer Mauer umfangen iſt und einen ſehr zahl 
reichen, vom fürſtlichen Herrſchaftsbeſitzer unterhaltenen Wild⸗ 


ſtand enthält, weßhalb die Jagdbarkeit ſehr beträchtlich iſt, und 


Hirſche, Rehe, Haſen, Füchſe, Dachſe und Felderwild aller Art 
liefert. Das Klima iſt geſund, auch das Waſſer gut. 


Der Ort Ober -Themenau in nördlicher Richtung von 


Feldsberg 2 Stunden entfernt gelegen, bildet eine regelmäßige 
Gaſſe, deren Häuſer durchaus ebenerdig und mit Stroh gedeckt 
ſind, zwiſchen denen die Commerzialſtraße von Luntenburg 
nach Eisgrub führt. Unweit vom Orte befindet ſich eine herr⸗ 
ſchaftliche Schäferei »der Neuhofs« genannt. Die hieſige 
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Gegend zwar flach; macht jedoch, da der Ort rings von Feldern 
umgeben und durch bedeutende Waldungen begrenzt wird, fo wie 
durch die Nähe der herrlichen fürſtlichen Anlagen nächſt Feldsberg 
und Eisgrub einen ſehr angenehmen Eindruck, wobei Eis grub 
in Mähren eine Stunde, und Unter ⸗Themenau, eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt, die zunächſt gelegenen Ortſchaften find. | 
Der Name des Ottes entftand, wie zu vermuthen, von 
dem erwähnten, eine Viertelſtunde entfernten Thein⸗ und dem 
an denſelben grenzenden Au walde, woher der Ort in früheren 
Zeiten Thei men au hieß, und feit feinem Entſtehen einen Be⸗ 


ſtandtheil der Herrſchaft Feldsberg ausmacht. 


b) Themenau (Unter), 
ein Dorf mit 127 Häuſern, wovon Nickolsburg in Mähren die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule ſind im orte, im Decanate Staatz, das 
Patronatsrecht gehört der Herrſchaft Feldsberg, wohin ſaͤmmtliche 
hieſige Unterthanen gehören, und welche auch Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der Werbbezirk iſt zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr 4 einbezogen. 

Hier leben in 185 Familien, 395 männliche, 392. weibliche 
Perſonen und 84 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 62 
Pferde, 74 Ochſen, 146 Kühe, 10 Ziegen und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, aus gut beſtifteten Bauern beſtehend, 
welche einige wenige Handwerker, die ebenfalls nebenbei Land⸗ 
wirthſchaft treiben, unter ſich haben, bauen nur Korn und Hafer, 
und weder Wein noch Obſt, und treiben einen Getreidehandel 
nach dem nahen Luntenburg in Mähren, woſelbſt ein bedeutender 
Getreidemarkt abgehalten wird. 

Ihre Gründe ſind meiſt ſandig, daher in trockenen Jahren 


ſehr wenig ertragsfähig, wobei die im nahen Au wal de gelege⸗ 


nen Wieſen zwar gut, aber den ucherſhwemuungen des Thaya ⸗ 
Flu ſſes ſehr ausgeſetzt find. 

Die Viehzucht kann nur karg betrieben werden, da das Vieh 
vom Beginne des Sommers an, blos von der Waldweide erhalten 


wird. \ 
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An Gewäſſern tft der genannte Thayafluß vorhanden, 
wobei ſich die ärmeren hieſigen Einwohner mit dem Fange der da⸗ 
rin enthaltenen Fiſche beſchäftigen. Berge gibt es in dieſer flachen 
Gegend keine, an Waldungen aber den mit einer Mauer umgebenen 
Thein wald und die Auwal dungen, worin Hoch. und 
Schwarzwild gehegt wird, weßhalb die hieſige durchaus herrſchaft⸗ 
liche Jagdbarkeit Hirſche, Rehe, Schwarzwild, Faſane, Rebhüh⸗ 
ner und Haſen, ſämmtlich in großer Anzahl liefert. Das Klima 
iſt geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Unter⸗Themenau gegen Ober⸗Themenau mehr 
öſtlich ſituirt, bildet eine Gaſſe, aus zuſammenhängenden und mit 
Stroh gedeckten Häuſern mit Erdgeſchoſſen beſtehend, in einer ganz 
flachen Gegend, welche aber durch die gegen Oſten ſich dahinziehen⸗ 
den Auwaldungen mit den Wieſen und den ſie durchſchneidenden 
vielen Krümmungen des Thayafluſſes einen Reiz erhält. 

Dabei find Ober ⸗Themenau und Luntenburg, welches letz⸗ 
tere unſerm Themenau blos durch den Thayafluß getrennt, ge⸗ 
genüber liegt, beide eine Viertelſtunde entfernt, die nächſten Ort⸗ 
ſchaften, nach welch' letzterem Orte über den Thayafluß, welcher 
hier in mehreren Armen dahinfließt, acht hölzerne Brücken 
führen. 

An erlittenen Schickſalen können wir hier nur berichten, daß 
im Jahre 1830 durch den ausgetretenen Thayafluß mehrere 
Häuſer einſtürzten und andere beſchädigt wurden, und daß im 
November des Jahres 1831 die Choleraſeuche hier über fünfzig 
Menſchen wegraffte. N 3 

Die hieſige Kirche, der Maria Heim ſuchung geweiht, 
am Ende des Dorfes, auf einer geringen Erhöhung gelegen, iſt. 
ein gothiſches aber freundliches Gebäude mit einem Thurme, wor⸗ 
auf ſich eine Uhr und drei Glocken befinden. 

Der Hochaltarin feiner jetzigen Geſtalt im Jahre 1799. 
errichtet, enthält Bildhauerarbeit und Vergoldung, und über dem 
mit vier corinthiſchen Säulen gezierten Tabernakel ein Gemälde, 
„Maria Heimſuchung« darſtellend; außer demſelben iſt noch 
ein, in einer eigenen angebauten Capelle befindlicher Seit en all⸗ 
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t ar zu Ehren der heiligen Barbara geweiht, vorhanden, ohne 
befondere Verzierungen. 

Andere bemerkenswerthe Gegenſtände gibt es hier nicht. Ueber 
die Entſtehung dieſer Kirche läßt ſich nichts angeben, jedoch iſt 
ſie auf jeden Fall ſchon mehrere Jahrhunderce alt, denn als man 
im Jahre 1816 einen neuen Dachſtuhl aufſetzte, und dabei die 
Kirchenmauer erhöhte, fand man im Gewölbe. einen Stein mit 
der Jahreszahl 1559, doch weiß man außerdem nichts Näheres, 
nur zeigt ſich, daß das urſprüngliche Gotteshaus viel kleiner war, 
und das Presbyterium und Sacriſtei, ſo wie die Barbara⸗Capelle 
und wahrſcheinlich auch der Thurm, zugebaut worden find. Bis, 
zum Jahre 1783 war das Dorf Viſchofwart hieher eingepfarrt, 
wird aber gegenwärtig von Feldsberg aus verſehen; dermalen ge⸗ 
hören nur das Dorf Ober⸗Themenau, drei fürſtliche Un- 
terjägerhäuſer und ein Wagenſchmier⸗ Brenner hierher 
zur Kirche. Den Gottesdienſt verſieht nur ein Geiſtlicher. Der 
Pfarrhof und das Schulhaus befinden ſich zunächſt der Kir- 
che, welches Letztere in frühern Zeiten ein Bräuhaus war. Der 
Leichenhof liegt außer dem Orte, unweit der Kirche. 


a) Thern (Ober), 
ein Dorf mit 50 Häuſern, wovon der Markt Weikersdorf auf 
der Horner Poſtſtraße die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Hausleiten, 
das Patronat iſt herrſchaftlich. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Stein und Nalb, Ober-Thern und 
Wetzdorf. Landgericht iſt Grafenegg, Orts- und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Stein und Nalb. Der Werbkreis gehört dem Lin. Sa 
Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 72 Familien, 144 männliche, 164 weibliche 
Perſonen und 65 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 12 Pfer⸗ 

de, 12 Ochſen, 60 Kühe, 86 Schafe, 10 Ziegen und 50 Schweine. 
j Die hieſigen, im Ganzen mittelmäßig beſtifteten Einwohner 
beſtehen aus Bauern und Hauern, und haben an Handwerkern 
1. Schuſter, 1 Schneider, 1· Weber, 1 Schmid And 1 Binder 
unter (ich. 
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Ihre Nahrungszweige ſind Körner⸗ und Weinbau, indem 
ſie Korn, etwas Weizen, Hafer, Mais und beſonders Wein, 
auch viel Obſt, darunter alle Gattungen Kirſchen bauen, die ih⸗ 
rer Güte wegen bekannt ſind. Dabei ſind die hieſigen, im Thale 
gelegenen Gründe gut, an den Anhöhen aber nur mittelmäßig, 
mitunter auch ſchlecht und ſchotterhältig, und unterliegen, beſon⸗ 
ders im Frühjahre, häufigen Erdabtragungen durch Waſſergüſſe. 
Die Viehzucht, obgleich größtentheils mit Stallfütterung betrie⸗ 
ben, iſt unbedeutend. 

Gewäſſer ſind keine vorhanden, und die mit Fruchtgefilden 
und Waldungen bedeckten Berge haben keine bedeutende Höhe, 
jedoch liefert die hieſige Jagdbarkeit in ziemlicher Anzahl Haſen, 
Rebhühner und bisweilen auch Hirſche und Rehe. Das Klima 
iſt ſehr geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Ober⸗Thern, von der von Ober Hollabrunn 
nach Groß⸗Weikersdorf führenden Verbindungsſtraße durch⸗ 
ſchnitten, zieht ſich mit ſeinen ebenerdigen, mit Stroh gedeckten 
Häuſern, in einem höchſt angenehmen Thale hin, umgeben von 
den Ortſchaften Ober⸗ Hollabrunn, Wetzdorf und Unter⸗Thern, 
wo Wald und Fluren in freundlichen Bildern abwechſeln, und 
wobei vorzüglich dadurch, daß die Häuſer alle einzeln von ſchatti⸗ 
gen Obſtgärten umgeben, liegen, über das Ganze das Bild je⸗ 
ner wahrhaft ländlichen Ruhe verbreitet, welche eine ſolche Ge⸗ 
gend ſogleich lieb gewinnen läßt, indem fie dieſem ſonſt an ſich 
unbedeutenden Ort einen hohen Reiz verleiht, der vorzüglich dann 
dem Blicke des Wanderers ein obgleich nicht umfaſſendes, aber 
doch höchſt liebliches Landſchaftsgemälde zeigt, wenn er einen 
Theil der weſtlichen Höhen erſtiegen hat, über welche zwiſchen üp⸗ 
pigen Wein⸗ und Obſtpflanzungen der Weg nach Wetzdorf leitet, 
wo er dann das ganze Thal und das freundliche Dörfchen mit ſei⸗ 
nem Kirchlein, dem Pfarrhofe, und dem netten Herrſchaftshauſe 
überblickt. 

Die hieſige, dem heiligen Mart in geweihte Kirche, 
liegt mitten im Dorfe auf einer kleinen Anhöhe, iſt gothiſchen 
Styls, und obgleich klein, aber recht freundlichen Anſehens, mit 
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Ziegeldach und einem veeiigen Thurme mit einer Uhr und drei 
Glocken. 

Der Hochaltar iſt ganz einfach von Hol ohne alle Ver⸗ 
zierung, fo wie auch der in der ſogenannten Taufeapelle 
befindliche Seitenaltar, Maria Hilf geweiht; übrigens 
gibt es in dieſem Gottes hauſe keine erwähnenzwerthen Gegen: 
ſtände. 

In welchem Jahre die Kirche erbaut wurde, darüber kann 
aus Mangel an Urkunden zwar nichts Beſtimmtes angegeben wer⸗ 
den, jedoch wird vermuthet, daß das ehemalige Stift Garſten 
in Ober ⸗Oeſterreich dieſelbe gründete, da früher Ober⸗Thern 
dieſem Stifte angehörte; daß fie ubrigens bereits vor Jahrhunder⸗ 
ten ſtand, geht daraus hervor, weil die ältefte hieſige Kirchenrech⸗ 
nung vom Jahre 1650 einer Obligation beſagten Jahres erwähnt. 
Dieſe Kirche ward im Jahre 1784 zur Pfarre erhoben, nach⸗ 
dem der Ort bisher nach Groß⸗Weikers dorf eingepfarrt geweſen 
war. Nachdem dieſelbe im Jahre 1826 ſammt dem Thurme ab⸗ 
brannte, und ſogar die Glocken ſchmolzen, wurde das Schiff der⸗ 
ſelben, deſſen Gewölbe den Einſturz drohte, ſtuckaturt, ſo wie 
ihr Inneres und Aeußeres erneuert. 

Eingepfarrt iſt hierher nur der eine Vierteltunbe entfernte 
Ort Unter⸗Thern, daher verſieht den Gottesdienſt nur ein 
Pfarrer. 

Der Pfarrhof, ein kleines aber ſehr nettes Gebäude 
neuern Styls, mit einem Stockwerke und Ziegeldach, befindet 
ſich nebſt dem Pfarrgarten weſtlich unweit der Kirche; das Schul⸗ 
haus hingegen, ebenfalls neueren Styls, mit Ziegeldach, nä⸗ 
her an dem, das Dorf durchſchneidenden Wege. Der Leichen⸗ 
hof liegt zunächſt der Kirche, jedoch außerhalb nördlich vom Orte. 

Das am weſtlichen Ende des Dorfes an der Straße gelege⸗ 
ne Herrſchaftshaus, iſt ein kleines ebenerdiges Gebäude mit 
Ziegeldach nebſt Stallung, einem kleinen Hofraume und Gärten 
mit Pappeln umpflanzt, und ſomit in ſeiner hintern Geſtalt eine 
Zierde dieſer lieblichen Gegend. Wirthſchaftsgebaͤude find feine 
vorhanden. | 
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theils ⸗ aber Wein und Obſt. bauen, dabei: finbi.ihre Gründe meiſt 
ſchotterig und den Waſſergüſſen ausgeſetzto Biahzücht findet: keine 
| Satt abe le nur den Machſaß zum Zgusbedarf; ziehen 

*Gewäſſer gibt esohier nicht, jedoch auf den Höhen mnchrere 
zerſtrente Waldungen, wobei die Jagdbarkeit Häſen, ehe und 
Rebhühnar liefert. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Unter⸗Sher nee liegt in nem fruchtbaren und 
ſehr angenehmen Thale on und nuf einem : von Fruchtgefilden be⸗ 
deckten ſanften Abhange „und enthält unzuſammenhängende, von 
reichen Obſtgarten umgebene, mit Stroh gedeckte ebenerdige 
Häuſer, daher man in der Ferne von dieſem : gleichwie in einer 
dichten Waldung verſteckten Orte, ſehr wenig gewahrt, woboi 

Oher⸗Thern A. Wetzdeyf / u Große Weickersderf und Mohrbach die 
nächſten durch bloße: Feldwege verbundenen Ortſchaften ſind . 

Unter den Schickſalen dieſes, ohne Zweifel. auch ſchon ſehr 
alten Ortes, muß die im Jahre 1842 denſelben betroffene Feuers⸗ 
brunſt angeführt werden / welche Faft ben sängen ort . verehrte. 


3 Thom aß l, „ 
ein Dorf mit 30 Häuſern, wovon Gaunersdorf die nächte Poft- 
ſtation iſt .. „ 

„ Zur. Pfarre und Schule gehört der ort nach Ernſtbrunn. 
Behauſte Unterthanen hat hierſelbſt allein die Herrſchaft Ernſt⸗ 
brunn, welche auch Landgericht, Orts: und Conſortptions.⸗Obrig⸗ 
keit iſt, Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regte. Nr. 4. 

Hier leben in 35 Familien, 72 männliche, 86 weibliche Per⸗ 
ſonen und. 19 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 16 Pfer⸗ 
de, 49: Kühe, 57 Schafe + Ziegen und 26 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
blos einen Schneider und einen Schuſter unter ſich haben. Sie 
leben allein vom Feldbau, indem ſie etwas Weizen, beſonders 
aber Korn bauen, und auch etwas Wein und Obſtbau treiben; 
dabei ſind ihre Gründe gut zu nennen, auch in der Regel keinen 
Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt. Bei der Viehzucht, welche nur 
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aut. der gewohnlichen. Nachzucht beſteht , wird außer der Weide 
im Sommer Stallfütterung betrieben. ö 

Bedeutende Höhen gibt es nicht, und an Oewiſſen ik der 
ſogenannte Taſchel bach vorhanden, welcher den Ort durchfließt, 
und hier eine Mühle treibt. 

Die Jagd, welche herrſchaftlich iſt, leſert 6 blos ef und 
etwas Nebgühner. Klima und Waſſer find gut. 

Der Ort Thomaßl beſteht aus meiſt ebenerdigen größten: 
theils uit Stroh gedeckten Käufern und liegt in einer flachen je⸗ 
doch nicht reizloſen Gegend, zwiſchen den Ortſchaften Nodendorf, 
Steinbach und dem Markte Ernſtbrunn. zu welchen allen die nd⸗ 
cee e. Verbindungswege führen. 

Ueber Entſtehung des Namens und etwaige Schiefe dees 
Ortes können wir, da keine Nachrichten darüber vorhandeir find „ 
nichts anführen. * 


Shürntb al, 
ein Dorf mit 23 Häufern und zugleich eine eigene Herr⸗ 
(haft, wovon Kirchberg amt Wagram die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Fels. Die hie⸗ 
ſigen Unterthanen beſitzt allein die Herrſchaft Thürnthal. Land⸗ 
gericht iſt Grafenegg, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft Thür n⸗ 
thal. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 36 Familien, 99 männliche, 91 weibliche 
Perſonen und 42 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 10 
herrſchaftliche Pferde, 2 Ochſen, 20 herrſchaftliche und 28 der 
Gemeinde gehörende Kühe, 600 herrſchaftliche und 50 der Ge⸗ 
meinde gehörende Schafe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner aus Viertl⸗ Bauern beſtehend, wel⸗ 
che einen Schmid, zwei Schneider und einen Tiſchler unter ſich 
haben, treiben Acker⸗, Wein⸗ und Safranbau, und erbauen an 
Körnerfrüchten, Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, auch haben 
ſie Wein⸗ und Obſtgärten, dabei ſind die hieſigen Gründe theils 
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gut /. theils mittelmäßig und fen Elemgntarbefäbigungen aus. 
ehrt. u. a 

Die Viehzucht if nicht von Bedeutung, , auch iſt nur bei 
der Herrſchaft Stall fütterung eingeführt. Gewäſſer find, außer 
den zur Gartenbewäſſerung verwendeten Brun nquellen, kei⸗ 
ne vorhanden; Höhen gibt es bier. auch nicht, jedoch befigt die 
Herrſchaft eine vom hieſigen Ortsbezirke getrennte große Aue. 
Die Jagd. liefert Hafen und Rebhühner. Klima und Waſſer find 
vortrefflich, wobei noch zu bemerken iſt, daß am Fuße des Wa⸗ 
gram⸗ Gebirges ſechs Gebirgs quellen vorhanden find, 
die ſelbſt im trockendſten Sommer ſtets gleich bleiben. 

Der Ort Thürnthal enthält blos in Erdgeſchoßen beſte⸗ 
hende, mit Schindeln gedeckte Häuſer, welche ſich um die, die 
herrſchaftlichen Gärten einſchließende Mauer herumziehen, und 
hat die Dörfer Fels, Molon, Engelmanssbrunn , Ottenthal 
und: Riedenthal zu den nächſten Ortſchaften. | 

Uebrigens liegt der Ort flach an dem ſich gegen Norden hin⸗ 
ziehenden Wagramgebjrge, und wird von der von Wien 
nach Krems führenden Straße durchſchnitten, wobei ſich vom 
erwähnten Gebirge aus eine ſchöne Fernſicht über die nächſtgele⸗ 
gene große bis an die Donau reichende Ebene ausbreitet, in alle 
vier Viertel und auf die jenſeits des Stromes in blauer Ferne 
ſich erhebenden Gebirge reichend, unter denen der Schneeberg im 
P. U. W. W. und der Oetſcher im V. O. W. W. in ernſter 
Hoheit emporprangen. Bemerkenswerthe Gegenſtände hierſelbſt 
find: das herrſchaftliche Schloß ſammt Meierhof, ein 
Gaſt haus, und ein Ziegelofen. \ 

Erſteres von einem trockenen Graben und von drei Seiten 
von Gärten umgeben, erhebt ſich in altfranzöſiſchem, großartigem 
Style in vier Geſchoſſen nebſt einem Souterrain, durchaus 
maſſio, mit flacher Ziegeldachung und mit feinen: vier Fronten ei⸗ 
nen Hof einſchließend. Die gegen Oſten gekehrte Hauptfronte, 
vor welcher auf einem fehr großen Vorplatze ein ſteinernes Baß 
ſin mit einer fünf Klafter hoch ſpringenden Fontaine ſich be⸗ 
findet „lud durch ein großes Einfahrtäther, und einem darüber 
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angebrachten ſteinernen Balkon geziert, welchen ein eiſernes Gelaͤn⸗ 
der umgibt, wovon als ein Meiſterſtück von Schloſſerarbeit die 
Wappen des Erbauers des Grafen Enkevoirt und ſeiner 
Gemahlin, einer gebornen Gräfin Weiſſenwolf, prangen. 
Ueber den ſchon genannten Souterrains in lichten Ge⸗ 
wölben und Küchen beſtehend, deren Fenſter in den erwähnten 
Graben gehen, befindet ſich das Erdgeſchoß, wo ſich zumächft dem 
Einfahrtsthor eine prächtige mit Säulen und ſteinernen Figuren 
geſchmückte Halle ausbreitet, von welcher man links zu den 
Kanzleien, rechts zu dem Stiegenhaus der Hauptſtiege ges 
langt, welche, waͤre fie vollendet worden, wahrſcheinlich von · we⸗ 
nigen an Pracht und guter Anlage übertroffen worden wäre, und 
aus lauter Marmorſtufen beſtanden hätte. Dieſem gegenüber be⸗ 
findet ſich die Capelle, welche drei Altar e, eine kleine Or⸗ 
gel, Säulen mit marmornen Capitälern und alle noͤthigen Pas 
ramente, ſo wie auch die ſeltene Lizenz enthält, daß alle Tage 
hier Meſſe geleſen werden darf. Die Altäre, von denen der 
Hochaltar dem Erzengel Gabriel, die beiden andern dem 
heiligen Hieronymus und dem Johannes in der Wü⸗ 
ſte geweiht ſind, enthalten gute Bildniſſe ihrer Heiligen, von ei⸗ 
nem italieniſchen Meiſter gemalt, mit welchen Gabriel von 
Stettner als Herrſchaftsbeſitzer dieſe Capelle beſchenkte. 

Der über dem Erdgeſchoſſe befindliche ſogenannte Mezzani⸗ 
nenſtock (Halbgeſchoß), bildet die Wohnung des Herrſchaftsbe⸗ 
ſitzers, und enthält eine Reihe bequem eingerichteter, mit Meiß⸗ 
neriſcher Heizung verſehener, parquettirter Zimmer, worüber ſich 
das eigentliche Hauptgeſchoß befindet, aus vielen ſehr hohen Zim⸗ 
mern beſtehend, mit Flügelthüren und Fußböden von Rußbaum⸗ 
holz, und mit Plafonds, an denen ſehr gut gearbeitete Stucka⸗ 
turarbeit angebracht iſt, welche aber fümmtlich‘; fo wie der zwi⸗ 
ſchen ihnen gelegene große Saal, wozu der erwähnte Balkon ge⸗ 
hört, nicht ausgebaut find, aber auch in : dieſem Zuſtande die 
Großartigkeit blicken laſſen, mit welcher dieß fhöne Gebäude 
wenn fein Inneres vollendet worden ware, geprangt haben wil 
de. Der oberſte Stock endlich war zu Gaſtzimmern! beſtiramtyasn 
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mit einem fdhönen Eq̃engirter verjebene ſteinerne, dann eint 
Wendeltreppe durch alle Stockwerke, und eine trite kleinere biz 
zu dem von der Herrſchaft bewohnten Geſchoñ. Die ſchon ermube- 
ten, das Schloß umgebenden Gärten, beũchen theils in enali- 
ſchen Anlogen unb Alleen, theils in großen Küchen- und Obile 
gärten, wo fh am weſtlichen Ende die Beamten wo bung 
befindet. Er ßerdem fuhrt noch vom Vorplatze des Schloſſes aus 
eine ſechs hundert Schritte lange vierfache Lindenallee gegen 
die nach Stockeran ſich ziehende Straße, welche eine wahre Zierde 
für die Umgebungen des Schlofſes bildet. Der techts von demiel- 
ben gelegene Neier hof enhält ſehr ſchöne gewölbte Pferde⸗ 
und Kühſtallungen, die Schäferei und die Schütt: 
Fällen, unter denen zwei große Keller mit einer Preſſe ſich 
befinden, außertem beiteht für den Schafmeiſter und feine Leute 
ein im Jahre 18350 errichtetes mafſtoes, mit Ziegeln gedecktes 
Wohn hans, an der den Ort durchichneidenden von Bien nach 
Krems führenden Straße. 

In geſchichtlicher Hinficht läßt ſich von dieſem Orte nur an⸗ 
führen, daß derſelbe ſchon deßhalb einer der älteſten dieſes Vier; 
tels iſt, da bereits im Jahre. 1288 ein Conrad von Turren⸗ 
thal urkundlich, jedoch außer dieſem keiner diefes Geſchlechtes, 
mehrmal jedoch in Urkunden die Veſte Thü rrenthal erſcheint. 
Wenn daher bisweilen ebenfalls in alten Schriften Dürren- 
thal geſchrieben wird, fo ift dieß, wie uns dünkt, ganz richtig, 
da dieſe Benennung von den Alten der hieñgen Gegend dephalb 
gegeben worden ſeyn durfte, weil jolche damals unfruchtbar war, 
daher denn auch ganz wahrſcheinlich der Name Thurn t hal. 

Im Jahre 1668 brannten die zunächſt dem Schloſſe gele⸗ 
genen Wirtz ſchaftsgebande ab, und am 10. März des Jahres 
1696 ward der ganze Ort durch ein vom Dorfe Fels aus ſich 
hierher verbreitetes Feuer ein Raub der Flammen. 

Die Herrſchaft T hůrnthal enthält als ſolche im Ganzen 
einen Grũndeſtand von 58 Joch herrſchaftlichen, 26 Joch Pri 
vat⸗Walbengen, 115 Togwert herrſchafiliche, 78 Tas wert 
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Privat Wiefengründe, 320 Joch herrſchaftliches und 1706 Joch 
Privat ⸗ Ackerland, 300 Klafter Teiche, 54 Viertel herrſchaftli⸗ 
che, 1670 Viertel Privat - Weingarten, 97 Viertel herrſchaftli⸗ 
che und 15 Viertel Privat: Weide; ferner zählt fie in 19 Ort⸗ 
ſchaften zerſtreut: 185 behauſte, 42 unbehauſte Familien, mit 
457 männlichen und 549 weiblichen Perſonen, ſodann einen 
Viehſtand von 51 Pferden, 18 Ochſen, 245 Kühen, 720 Scha⸗ 
‚fen, 10 Ziegen und 80 Schweinen. Es gehören zu veſer Herr⸗ 
ſchaft außer dem Orte Thürnthal noch die Dörfer Bir baum 
und Stettnerhof und die Bezirke der längft verödeten Ortſchaf⸗ 
ten Oedenbrunn, Rothdirdrichſtock und Eiſen harts⸗ 
dorf, auch beſonderer Weiſe »Klein Venedigs genannt, dann 
zerſtreute Unterthanen in verſchiedenen nebſt den Zehenten in ſieben 
Ortſchaften, ſo wie das Patronat über die Pfarre Feuersbrunn. 

Der die Herrſchaft bildende Bezirk liegt zu beiden Seiten 
der Straße von Krems nach Stockerau und dehnt ſich ſüdöſtlich 
in die Ebene des Donauthales, und nördlich über das Wagram⸗ 
Gebirge bis an die Grenze von Hohenwart aus. 

Die Einwohner ſind theils Landbauern, theils Hauer, und 
auch Handwerker, als: Schneider, Schuſter, Tiſchler, Schmie⸗ 
de, Zimmerleute, Wagner, Hafner, Weber u. ſ. w. Ihre Nah⸗ 
xungszweige find Feld⸗ und Weinbau, auch Safranbau und Obſt⸗ 
kultur, dabei werden wenig Weizen, viel Korn, Gerſte und 
Hafer, etwas Mais und Hanf gebaut, auch wächſt im Bezirke 
von Thürnthal viel und. ſehr guter Wein, welcher wegen 
der Nähe dieſes Ortes unter dem Namen Riedenthaler be- 
kannt iſt, auch gibt es hier viele nicht unbedeutende Obftgärten. 

Die Viehzucht iſt nicht vom Belange, und nur die Herr⸗ 
ſchaft treibt Stallfütterung, die Gemeinde ſehr wenig, indem 
ſie die Weide benützt. 

Die Gründe ſind im nördlichen Theile der Herrſchaft fan- 
dig und vorzüglich für den Weinbau geeignet, im übrigen aber 
mehr gut als mittelmäßig, und werden faſt durchgehends nach 
der Dreifelderwirthſchaft beurbart. 

Zwar dt im herrſchaftlichen Bezirke kein Gewäſſer vorhan⸗ 
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den, jedoch beſizt die Herrſchaft die Fiſcherei im Mühlkamp 
zu Jetsdorf und in den Waſſerlachen um ihre Auen, auch iſt die 
große Mühle in Walkers dorf hierher unterthänig und mahlro⸗ 
bothpflichtig. 

An Höhen ſind das. ſchon erwähnte Wagramg ebirg e. 
der Feldberg, wo der gute Riedenthaler⸗Wein wächſt, und 
die ſogenannte Fuchsberger ⸗Aue vorhanden. Die Jagd iſt gut 
zu nennen und durchaus herrſchaftlich. An Straßen iſt nur die 
von Stockerau nach Krems führende vorhanden, welche den herr- 
ſchaftlichen Bezirk durchſchneidet; Mauthen ſo wie Brücken gibt 
es nicht, auch keine Fabriken, Markt⸗ oder andere Freiheiten, 
jedoch treiben die hieſigen Einwohner einen Victualienhandel nach 
Wien. Klima und Waſſer ſind gut. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Thürnthal kommen vor: im 
Jahre 1579 Richhard Strein; i. J. 1581 Anton Freiherr 
von Puchheim; i. J. 1590 Raimund Straub; i. J. 
1607 Hanns Andreas Freiherr von Stadl, durch Kauf 
von den Straubiſchen Erben; i J. 1657 Johann Franz 
Freiherr von Lamberg durch gerichtliche Exekution; i. J. 1659 
Chriſtoph. Dietrich Freiherr von Schallenberg durch 
Kauf vom Vorigen; i. J. 1677 deſſen Sohn Chriſtoph Lud⸗ 
wig Graf Schallenberg; i. J. 1682 Johann Bapt iſt 
Edler von Gariboldi durch Kauf vom Vorigen; i. J. 1689 
deſſen Bruder Johann Ignaz Joſeph durch Erbſchaft; i. 
J. 1693 Wenzel Adrian Wilhelm Graf Enkevoirt 
durch Kauf; i. J. 1738 deſſen Gemalin Maria Joſepha 
geborne Gräfin Weiſſenwolf; i. J. 1753 Wenzel Adrian 
Edler von Retzer durch Kauf; i. J. 1761 Maria Katha⸗ 
rina von Stettner geborne von Hartenberg; i. J. 1777 
deren Sohn Stanislaus Edler von Stettner; i. J. 1812 
Johann Ritter von Stettner, welcher noch dermalen Be⸗ 
ſtder it. 
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Tiefenthal. 

Ein Dorf mit 41 Häuſern, wovon Weikersdorf die naͤchſte 
Poſtſtgtion iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Nieder Ruf: 
bach. Behauſte Unterthanen und Grundholden beſitzen hierſelbſt 
die Herrſchaften Grafenegg, Stetteldorf, Neuaigen, Pfarre Ruß⸗ 
bach, Tuln, Nalb, St. Andrä und Pfarre Hausleiten. Landge⸗ 
richt, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft iſt Grafenegg. Der Werb⸗ 
bezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 47 Familien, 130 männliche, 105 weibliche 
Perſonen und J0 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 23 Pferden, 65 Kühen, 124 Schafen und 30 Schweinen. 

Die im Allgemeinen gut beſtifteten Einwohner find Landbau⸗ 
ern, unter denen ſich ein Schuhmacher, Schneider, Schmid und 
Weber befinden. Sie treiben Acker: und Weinbau und verkaufen 
ihre Körnerfrüchte auf den Wochenmärkten zu Stockerau, Wei⸗ 
kersdorf und Nieder ⸗ Hollabrunn, den Wein aber meiſt nach 
Wien. Dabei find die Haupt ⸗Erzeugniſſe Korn und Hafer, weni: 
ger Weizen und Gerſte, jedoch iſt der Wein nicht von beſonderer 
Gattung, und auch das Obſt ſehr wenig. Die Gründe ſind im 
Ganzen von ziemlich guter Beſchaffenheit und auch für gewöhnlich 
keinen Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt. Bei der ziemlich bedeu⸗ 
tenden Viehzucht iſt Stallfütterung eingeführt. Gewaͤſſer find nicht 
vorhanden, ſo wie auch keine Berge; doch iſt die der Herrſchaft 
angehbrige Jagdbarkeit ergiebig, aber blos in Haſen und Rebhüh⸗ 
nern beſtehend. 

Den Ort Tief enthal bilden zwei Reihen dicht an einan⸗ 
der gebauter Häuſer, welche theils mit Stroh, theils mit Schin⸗ 
deln gedeckt ſind, zwiſchen denen ein unbedeutender Bach dahin⸗ 
fließt, er hat eine etwas tiefe Lage, woher auch ſein Name genom⸗ 
men ſeyn mag, und ziemlich einförmige Umgebungen. Er iſt naͤm⸗ 
lich eine halbe Stunde von der von Wien über Stockerau nach 
Krems führenden Straße weſtlich gelegen, eine Stunde von den 
Märkten Weikersdorf und Stetteldorf und 1 Stunde von Un: 
ter» Rußbach entfernt. 
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An bemerkenswerthen Gebaͤuden iſt hier eine kleine nette 
Bet. Capelle vorhanden, welche vor einigen Jahren auf ei⸗ 
gene Koſten von der Gemeinde erbaut ward. — 

In geſchichtlicher Beziehung können wir von dieſem Orte nur 
anführen, daß derſelbe bereits ſeit dem XVII. Jahrhundert ein 
Beſtandtheil der Herrschaft Grafenegg iſt. 


rafegbofen. 
| Siehe Draſenhofen. Ka 


ii Traunfeld, 


ein Dorf von 76 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation Wolkers⸗ 
dorf in einer Entfernung von 14 Stunden. 

Die: Stunde vom Orte am ſogenannten heiligen Berge 
gelegene Kirche gehört zu Traunfeld, zur Schule iſt dasſelbe 
aber nach Wolfpaſſmg angewiefen, wovon die Entfernung kaum 
10 Minuten beträgt. Das Patronat davon iſt ein Eigenthum 
der Pfarre Pillichsdorf, und die: Kirche iſt zum Decanate Pira⸗ 
wart, gegenwärtig zu Schrick einbezogen. Den hieſigen Bezirk 
beſitzt der Werbkreis des Lin. Inf. Regmts. Nro. 4. 

Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit bil⸗ 
det die k. k. Staatsherrſchaft Wolkersdorf. — Grundherrſchaften 
dagegen gibt es mehrere, es beſitzen hier nämlich die Domcantorei 
in Wien, die Pfarre Gaunersdorf, Kirche am heiligen Berge, 
Pfarre Pillichsdorf, und die Dominien Kreuzſtetten, Ulrichskir⸗ 
hen, Nieder : Hollabrunn, dann Karnabrunn behauſte Unter⸗ 
thanen oder Grundholden 

Die Seelenzahl umfaßt; 95 Familien, 201 männliche, 197 
weibliche Perſonen, nebſt 30 ſchulfähigen Kindern; jene des Vieh⸗ 
ſtandes: 25 Pferde, 79 Kühe, 99 Schafe und 45. Sppweine, 

Die Einwohner, welche Bauern, und als Halb-, Viertel⸗ 
lehner und Hofſtätter, dann Kleinhäusler beſtiftet ſind, treiben 
vorzugsweiſe Wein⸗ und Ackerbau,, von meld’ letzterm Zweig fie 
Korn, Gerſte und Hafer fechſen, und wozu auch die Grund⸗ 
ſtücke gut und ſchlecht genannt werden dürfen: Die Obſtpflege 
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Ihre Nahrungszweige ſind Körner⸗ und Weinbau, indem 
ſie Korn, etwas Weizen, Hafer, Mais und beſonders Wein, 
auch viel Obſt, darunter alle Gattungen Kirſchen bauen, die ih⸗ 
rer Güte wegen bekannt ſind. Dabei ſind die hieſigen, im Thale 
gelegenen Gründe gut, an den Anhöhen aber nur mittelmäßig, 
mitunter auch ſchlecht und ſchotterhältig, und unterliegen, beſon⸗ 
ders im Frühjahre, häufigen Erdabtragungen durch Waſſergüſſe. 
Die Viehzucht, obgleich größtentheils mit Stallfütterung betrie⸗ 
ben, iſt unbedeutend. 

Gewäſſer ſind keine vorhanden, und die mit Fruchtgefilden 
und Waldungen bedeckten Berge haben keine bedeutende Höhe, 
jedoch liefert die hieſige Jagdbarkeit in ziemlicher Anzahl Haſen, 
Rebhühner und bisweilen auch Hirſche und Rehe. Das Klima 
iſt ſehr geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Ober⸗Thern, von der von Ober: Hollabrunn 
nach Groß⸗Weikersdorf führenden Verbindungsſtraße durch⸗ 
ſchnitten, zieht ſich mit ſeinen ebenerdigen, mit Stroh gedeckten 
Häuſern, in einem höchſt angenehmen Thale hin, umgeben von 
den Ortſchaften Ober⸗ Hollabrunn, Wetzdorf und Unter⸗Thern, 
wo Wald und Fluren in freundlichen Bildern abwechſeln, und 
wobei vorzüglich dadurch, daß die Häͤuſer alle einzeln von ſchatti⸗ 
gen Obſtgärten umgeben, liegen, über das Ganze das Bild je⸗ 
ner wahrhaft ländlichen Ruhe verbreitet, welche eine ſolche Ge⸗ 
gend ſogleich lieb gewinnen läßt, indem ſie dieſem ſonſt an ſich 
unbedeutenden Ort einen hohen Reiz verleiht, der vorzüglich dann 
dem Blicke des Wanderers ein obgleich nicht umfaſſendes, aber 
doch höchſt liebliches Landſchaftsgemälde zeigt, wenn er einen 
Theil der weſtlichen Höhen erſtiegen hat, Über welche zwiſchen üp⸗ 
pigen Wein⸗ und Obſtpflanzungen der Weg nach Wetzdorf leitet, 
wo er dann das ganze Thal und das freundliche Dörfchen mit ſei⸗ 
nem Kirchlein, dem Pfarrhofe, und dem netten Herrſchaftshauſe 
überblickt. 

Die hieſige, dem heiligen Martin geweihte Kirche, 
liegt mitten im Dorfe auf einer kleinen Anhöhe, iſt gothiſchen 
Stypls, und obgleich klein, aber recht freundlichen Anſehens mit 
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von dort aus beſorgte Fi li al⸗Sõule. Unterthanen haben 
hierſelbſt die Herrſchoft Kreuzenſtein ud Treesdorf, die 
Pfarre Leobendorf, das Minoritenkloſter zu Aſparn an der Zaya, 
unnd die Pfarre Pillichsdorf; Grundholden die Herrſchaft Biſam⸗ 

berg, das Domkapitel in Wien und die Stadt Korneuburg. Land⸗ 
gericht, Orts: und Confcriptionaheriſchaft iſt Krenzenſtein zu Leo⸗ 
bendorf. 

Hier leben in 84 Familien, 01 männliche, ‘209 weibliche 
Perſonen und 87 ſchulfahige Kinder. Der Viehſtand beſteht aus 
45 Pferden, 118 Kühen, 177 Schafen und 80 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
1 Schmid, 1 Schuſter, 1 Schneider, 1 Wagner und 1 Binder 
als Handwerker unter ſich haben. Sie ernähren ſich von Feld⸗ 
Wieſen⸗ und Weinbau, und wegen der unebenen Lage werden nur 
Korn und Hafer gebaut; in trockenen Jahren iſt der Weinbau 
und Wies wachs ziemlich bedeutend, die Obſtpflege im Ganzen aber 
gering, da in naſſen Jahren viel Bäume zu Grunde gehen. Die 
Erzeugniſſe werden nach Korneuburg und Wien zum Verkauf ge⸗ 
bracht. Die Gründe find mittelmäßig; doch iſt die Beſchaͤdigung 
durch den Austritt des ſogenannten Don augrabens, der von den 
Gebirgen bei Karnabrunn ablaufend, durch den Burgfrieden und 
von da in die Donau fließt, bisweilen ſehr bedeutend. Die Vieh: 
zucht iſt wegen oftmaligen Futtermangel, wenn die Wiegen über⸗ 
ſchwemmt werden, nicht beſonders zu nennen, und wird ohne 
Stallfütterung betrieben. 

An Gewäſſern ift blos der erwähnte Waſſergra be n und 
ein Föhrenwald von 40 Joch vorhanden; die Jagdbarkeit 
liefert Haſen und Rebhühner und wenn das Waſſer von den Wie⸗ 
fen abtritt, findet man auch öfters viel Waſſergeflügel. Das Kli⸗ 
ma iſt, wegen des erwähnten öftern Waſſeraustrittes, nicht ſehr 
geſund, und das Waſſet nur in den Brunnen an der Anhöhe gut. 

Der Ort Treesdorf 2 Stund nördlich von Leobendorf 
gelegen, zieht ſich in zwei Reihen dus Erdgefchoffen beſtehender 
mit Stroh gedeckter Häuſer in einer flachen Thalgegend hin, ge⸗ 
gen Süden vom Teuritz⸗ und nördlich vom Toppelberge, 
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gedeckt, wobei Harmannsdorf, Rückersdorf und Sobarn die zu⸗ 
nächſt gelegenen Ortſchaften find; auch führt durch den hieſigen 
Bezirk ein gut unterhaltener Fahrweg nach Korneuburg, auf 
welchem ſich zwei Brücken befinden. 

In der Mitte des Ortes liegt das der Herrſchaft Kreuzen 
ſtein zu Leobendorf gehörige Schloß, ein einſtöckiges Gehäude 
neuern Styls, mit Ziegeldach und zum Theil von einem broßen 
Obſt garten umgeben. 

Es befindet ſich nicht weit davon e eine Cap elle mit einem 
Marienbild, in welcher bisweilen Gortesdienſt geh alten wird. Auch 
befindet ſich unweit dem Orte eine Windmühle, die faſt im⸗ 
mer im Gange iſt. Noch iſt zu bemerken, daß durch die ‚von je, 
nem Donau⸗ oder Landwaſſer graben ausgehende Weber: 
ſchwemmung die hieſigen Einwohner an. ihren Grundſtücken. oft 
den empfindlichſten Schaden litten, und nur die hoffentlich baldige 
Megulirung desſelben vermag fie in Aukunft vor gleichen Unfällen 
dieſer Art zu ſchützen. 

Daß der Ort Treesdorf ſchen alt iſt, beweiſt nämlich 7 
daß derſelbe bereits im XII. Jahrhundert in Kloſterneuburger N 
Urkunden, fo wie auch ein Geſchlecht dieſes Namens vorkommt,; von 
welchem im Jahre 1168 zuerſt Mathildis pon Trens dorf 
erſcheint, welche in das Frauenkloſter zu Kloſterneuburg trat, und 
einen Theil ihrer väterlichen Erbſchaft dem Stifte übergab, wor: 
unter ein Lehen bei Treesdorf, zu dem auch ein Wald gehör⸗ 
te, ſich befand; um das Jahr 1187 ſchenkte Cun ig unde von 
Treesdorf, welche ſich ebenfalls in gedachtes Kloſter begab, 
demſelben wiederum eine Beſitzung zu Troesdorf; auch ers 
ſcheint um dieſelbe Zeit Heinrich von Trebisdorf in einer 
Urkunde gedachten Stiftes als Zeuge; ſo wie zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1186 und 1192 in gleicher Eigenſchaft Ortolf und Rein⸗ 
pot von Trebis dorf vorkommen, worauf noch im Jahre 1517 
Reichprecht von Dres dorf, bei Hanthaler T. I. 289 nach 
demſelben aber kein Glied dieſer Familie mehr erwähnt wird. 

An erlittenen Schickſalen iſt die im Jahre 1825 den Ort 
betroffene Feuersbrunſt anzugeben, wobei nebſt einem Theil des⸗ 
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ſelben auch das Schloß abbrannte, welches aber wieder in beſſeren 
Zuſtande hergeſtellt ward. 

Als Beſitzer von Treesdorf, da der Ort immer ein eige⸗ 
nes Gut war, kommen vor: im Jahre 4495 Veit Frauen⸗ 
dorfer, welcher dasſelbe, nebſt verſchiedenen andern Lehenſtlüͤ⸗ 
cken, die zur Veſte Kreuzenſtein gehörten, von. Kaiſer Max imi⸗ 
lian J. zu Lehen erhielt; im Jahre 1561 Hans Kiesling, 
deſſen Geſchlecht ſchon im Jahre 1362, zu Treesdorf ſeßhaft 
erſcheint; im Jahre 1507 Julius Freiherr von. Herber⸗ 
ſtein durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1615 deſſen jüngſter 
Sohn Adam Freiherr von Herberſtein, welcher dasſelbe an 
ſeine Gemahlin. Magdalena Katharina, einer der erfahren⸗ 
ſten Landwirthinen ihrer Zeit, übergab; in Jahre 1625 deren 
„Tochter Anna Maria und fpäterhin deren Gemahl Johann 
Chriſtoph Freiherr. von Löbl, Commandant von Wien; im 
Jahre 1667 das Jeſuiten⸗Collegium in Wien. durch 
Kauf vom Vorigen; im Jahre 1780 nach der im Jahre 1773 
erfolgten Aufhebung dieſes Ordens Joſeph Edler von Koller 
durch Kauf von der k. k. Wirthſchafts⸗Direction, im Jahre 1803 
Joſeph Franz und Johanna Edle von Koller, Freiin 
Eleonora von Pas qualati, und Maria Anna Freiin 
von Moſer, geborne Edle von Koller, von ihrem Vater 
dem Vorigen, und noch in demſelben Jahre Joſeph Edler von 
Koller allein; im Jahre 1805 Emanuel Hobach durch 
Kauf, und im nämlichen Jahre Franz Freiherr von Brentano- 
Cimaroli durch Kauf; im Jahre 1819 deſſen vier Kin der mit 
ihren Antheilen, und im Jahre 1820 Franz Joſeph Graf 
Wilczeck durch Kauf, welcher noch dermalen Beſitzer iſt, und 
dasſelbe mit der Herrſchaft Kreuzenſtein vereinigte. 


Trübenſee, 5 
ein 1 Dorf mit 21 Häuſern, wovon Stockerau die nächſte Por 
tion ift. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Neuaigen. Un: 
terthanen beſitzt hier allein die Herrſchaft Stetten; Landgericht 
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iſt Königftetten im V. O. W. W. Orts: und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft ebenfalls das Dominium Stetten. Der Werbbezirk gehört 
dem Lin. Inf. Regim. Nr. 4. 

Hier leben in 20 Familien, 61 männliche, 60 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt pie: 
de, 36 Kühe, 38 Schafe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, aus gut beſtifteten Bauern beſte⸗ 
hend, haben die gewöhnlichſten Handwerker unter ſich, und ers 
nähren ſich vom Feldbau, indem ſie Weizen, Korn, viel Werſte 
Hafer und vorzüglich Erdaͤpfel bauen, und ihre Erzeugniſſe. nach 
Wien führen; Weingärten gibt es keine, Obſt nur wenig; da⸗ 
bei find ihre Gründe gut, jedoch den öftern Ueberſchwemmungen 
der Donau ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt hier nicht unbeträchtlich, 
jedoch wird keine Stallfütterung angewendet. Berge find nicht 
vorhanden, doch bedeutende Donau-Auen, da dieſer Strom 
an dem hieſigen Bezirke vorüberfließt, woſelbſt die Jagdbarkeit., 
Hirſche, Rehe, Wildfaſane, Haſen, Rebhühner und mehreres 
Waſſergeflügel liefert. Das Klima iſt etwas feucht und das Waſ⸗ 
ſer ſchlecht. 

Der Ort Trübenfee enthält an einander gebaute mit Stroh 
gedeckte, blos aus Erdgeſchoſſen beſtehende Häufer und liegt ganz 
flach zunächſt der Donau, der Stadt Tuln im V. O. W. W. 
ziemlich gegenüber, wobei Neuaigen, Eckendorf am Wagram, 
Gaisruck und Perzendorf die nächſten Ortſchaften ſind. 

So unbedeutend ſi ſich auch jetzt dieſer von feiner erſteren na⸗ 
hen Lage an einem ſtehenden Waſſer den Namen habende Ort 
zeigt, fo iſt er doch von hohem Alter und ward wie Hanſitz be 
richtet, bereits im Jahre 823 von Kaiſer Karl dem Großen 
und von ſeinem Sohne Ludwig dem Bisthume Paſſau geſchenkt, 
weßhalb auch dasſelbe hier ein Kaſtenamt mit dem zu 
Stockerau vereinigt hatte; auch war dieſer Ort unter der damali⸗ 
gen Benennung Trebenſee ein bedeutender Markt, der noch 
im XIV. Jahrhundert große Mauthfreiheiten beſaß, und vor⸗ 
züglich, ehe ſich Stockerau in dieſer Beziehung hob, ein Haupt⸗ 
landungsplatz der Donauſchiffer, bis ſpäter häufige Ueberſchwem⸗ 
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mungen der Donau den Ort faſt ganz zu Grunde richteten und 
die Einwohner ſich weiter in das Land hinein anzubauen nöthigten. 
Im Jahre 1254, hielten zu Trü ben ſee diele; öſterteich · 
ſche Herren und Bürger eine Verſammlung, um einen Herr: 
ſcher über Oeſterreichs; durch Herzogs Fris duch des Streit⸗ 
baren Tod verwaiſte: Gauen zu erwählen; man ward darüber 
einig, einen Sohn der Con ſtanutia, welche an den Markgrar 
fen von Meiſſen vermählt und eine Schweſter Herzog Frie d⸗ 
rich war, zu erwählen und ſchickte deßhalb. eine Geſandtſchaft 
dorthin ab, welche jedoch in Prag durch. König Wenzel. von 
Böhmen aufgehalten und wie ſchon unſern verehrten Leſern 
durch die Geſchicht e bekannt iſt, dahin geſtimmt ward, ſeinen 
Sohn Przemys l Ottokar als Herrn über Oeſterreich zu wählen, 
worauf ſie mit dieſem Vorſchlag nach Hauſe zurückkehrten und 
fpäterhin Ottokar von dem größten Theile der öſterreichiſchen 
Ländherren zu ihrem Herzoge angenommen wurde. — Wie Das 
ſel bach anführt, brachte Conrad Fronauer, einer jener 
Ritter, welche in den unruhigen Zeiten Kaiſer Friedrichs IV. 
mancherlei Gewaltſtreiche ausführten, im J. 1460 auch den einſt 
hier beſtandenen Hof ſammt dem ganzen Orte in ſeine Gewalt, 
legte hier wie an allen andern Landungsplätzen, deren er ſich. ber 
mächtige hatte, Verſchanzungen an., und beraubte alle. vorüber⸗ 
fahrenden Schiffe, bis er im folgenden Jahre auf Unterhandlung 
Königs Georg Podiebrad von Böhmm den Ort an Her. | 
zog Albrecht VI. von Oeſterteich abtrat. 


Tuttendörfel. „ 


Ein Dorf mit 3 Häuſern von denen Gangengertrf dit 
nächſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Pfarre und Schule gehören diese ‚Häufer nach Kor⸗ 
neuburg, und die Einwohner unter das Stift Kloſterneuburg⸗ 
Landgericht iſt Biſamberg, Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft Jed⸗ 
lersdorf. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Megte. Nr. A. 

Hier leben in 5 Familien, 8 männliche und 15 weibliche Per- 
ſonen, welche 5 Kae halten. 


“ 
“ on 3 & eo. 2 


48 


114 


Die Einwohner find nur Kleinhäusler, welche allein von 
der Fiſcherei in der Donau leben, und deren Gründe den Ueber⸗ 
ſchwemmungen derſelben ſehr ausgeſetzt ſind. Die nahen Donau⸗ 
Auen liefern Hochwild und Faſane. ö 

Unter dieſen am flachen Ufer der Donau einzeln gelegenen 
Saͤuſern bildet das eine, als Gaſthaus einen Erholungsort 
für die Einwohner, der blos durch die ſogenannte Zigeuner Aue 
davon getrennten Stadt Korneuburg,, welche ſehr oft und gern 
dieſes Oertchen beſuchen, da ſich hier eine maleriſche Ausſicht über 
den breiten Donauſtrom und auf die ſich am jenſeitigen Ufer er⸗ 
hebenden Gebirge nächft Kloſterneuburg ausbreitet. | 

Dieſes kleine, ſchon im XII. Jahrhundert unter dem Na⸗ 
men Tutteldorf beſtandene Dörfchen, war ein Theil des einſt 
daneben gelegenen stoßen Dorfes Hofen, und erhielt feine Be⸗ 
nennung, gleich dem ſpäter entſtandenen Tuttenhof, von der be⸗ 
deutenden Zahl guter Melkkühe, (da in der Bauernſprache de⸗ 
ren Eiter auch Tutteln genannt werden), welche in den dortigen 
Auen gezogen wurden. Fiſcherleute mögen die Gründer des Or⸗ 
tes geweſen ſeyn, außer denen auch ſpäterhin Schiffer, Gartner 
und Wirthe ſich hier anſiedelten, welche durch den vorzüglich wäh- 
rend der Kreuzzüge ſehr regen Verkehr auf der Donau einen 
reichlichen Erwerb fanden, wodurch der Ort ſehr wohlhabend 
ward, und noch in der Mitte des XV. Jahrhunderts weit mehr 
Käufer und Einwohner als das nahe Korneuburg zählte, ja noch 
im J. 1658 einen eigenen Ortsrichter beſaß; und während der 
Zeit als die Donau vom Schiffthore Korneuburgs durch das Ent⸗ 
ſtehen einer Inſel und Ausfüllung eines dort fließenden Armes 
weiter auf die rechte Seite gedrängt wurde, bildete dieſer Ort den 
Hafen oder Landungsplatz für jene Stadt. Allein als fpäterhin 
die Hauptſtrömung der Donau ſich wieder mehr auf die linke 
Seite herüberdrängte, wurden dadurch auch allmählig mehrere 
Haͤuſer von Tuttendorf weggeriſſen, und der Ort wäre nach 
and nach ganz ein Raub der Wellen geworden, wenn man nicht 
durch einen Stein Damm dem fernern Abreißen des ufers vor⸗ 
gebeugt hätte, | . 
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Wahrend der Unruhen zwiſchen Kaiſer Friedrich IV. und 
feinem Bruder Herzog Albrecht VI. wurden von den Sökd⸗ 
nern des Lettern im J. 1462, wie an vielen andern Uebergangs⸗ 
punkten, auch zunächft dieſem Orte Verſchanzungen errichtet, von 
deren Beſatzung, als fie einſt ſämmtlich von Wein trunken, ſich 
dem Schlafe Aberlaffen hatte, von den dem Kaiſer anhängenden 
Bürgern Korneuburgs achtzig Mann gefangen gemacht worden waren, 
indem jene durch Kundſchafter davon benachrichtigt und von einer 
ſtürmiſchen Nacht unterſtützt, auf Leitern die Schanzen erſtiegen 
und ſich ihrer bemächtigten. Wahrſcheinlich haben auch ſpäter 
nicht geſchichtlich bekannte Kriegsunfälle, fo wie wiederholte Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu der immer mehr ſinkenden Wohlhabenheit des 
Ortes. beigetragen, und benfelben in feine jetzige Unbedeutenheit 


verſetzt. 


Tuttenhof, 


ein Meierhof, von welchem Langenzersdvrf die nöchſte volte 
tion iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört ſolcher nach Korneuburg. 
Derſelbe iſt eine Dominikalbeſitzung des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg. Landgericht iſt Biſamberg, Orts. und Conſeriptioniherr 
ſchaft Jedlersdorf. 

Hier leben in 3 Familien, 14 männliche und 8 weibliche Per⸗ 
ſonen; den Viehſtand bilden 6 Pferde, 5 Ochſen und 27 Kühe. 

Die Bewohner dieſes Wirthſchaftshofes ſind Dienſtleute des 
Stiftes Kloſterneuburg, und die zu demſelben gehörenden Grün⸗ 
de ſind zwar von guter Beſchaffenheit, müſſen aber durch vielen 
Koſtenaufwand fordernde Dämme gegen die Ueberſchwemmungen 
der Donau geſchützt werden; übrigens werden hier alle gewöhnli⸗ 
chen Körnerfrüchte gebaut, wobei auch die Viehzucht durchaus mit 
Stallfütterung betrieben wird. Auf der nahen Donau befinden ſich 
mehrere Schiffmühlen, und die Jagdbarkeit in den nahen 
Auen liefert Hochwild und Faſane. 

Dieſer Wirthſchaftshof hart an der Donau gelegen, und 
von Korneuburg nur durch ein großes Feld getrennt, bildet mit 
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Derſelbe har zwar kein Privilegſum, jedoch wird ſchon feit 
undenklichen Zeiten am 4. Juli jedes Jahrs ein ſogenannter 
Kirchtag Markt abgehalten. 


ulrichskirchen. 

Ein Markt von 140 Häuſern, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, 4 Stunde von der Poſtſtation Wolkersdorf entfernt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt; davon iſt das Pa⸗ 
kronat landes fürſtlich, und die Pfarre gehört in das Decanat Pil⸗ 
lichsdorf. — Der hieſige Bezirk iſt dem Werbkreiſe des Lin. Inftr. 
Regmts. Nr. 4 zugewieſen. 

Das Landgericht, die Orts⸗ und Cenſeriptionssbrigkeit iſt die 
Herrſchaft Ulrichskirchen. Diejenigen Dominien, welche hier 
behauſte Unterthanen befigen, find die Herrſchaften Ulrichs kir⸗ 
chen und Wolkersdorf, dann die Pfarrherrſchaft Ulrichskirchen. 
Grundholden dagegen beſitzt die l. f. Kirche in Ulrichskirchen. 

Die Seelenzahl beläuft ſich auf 241 Familien, 430 männ- 
liche, 510 weibliche Perſonen, nebft 150 Schulkindern. Der Vieh⸗ 
ſtand enthält 56 Pferde, 164 Kühe, 1750 Schafe (darunter ſind 
die herrſchaftlichen gezählt), 12 Ziegen und 248 Schweine. 
Die Einwohner, weiche alle der katholiſchen Religion zuge: 
than find, beſtehen als Bauern und Hauer, und ernähren ſich 
bauptſächlich vom Weinbaue, den fie mit einer ſolchen Vorliebe 
treiben, daß fie den Feldbau blos als Nebenſache behandeln. Die 
Gründe find größtentheils von ziemlich guter Beſchaffenheit, ob⸗ 
ſchon bisweilen den Waſſerbeſchaͤdigungen und die Weingarten den 
Reifen ausgeſetzt. — Mehrere von den Bewohnern befaſſen fich 
mit Weinhandel nach Wien; ſie bauen auch Spargel, beſitzen Obſt⸗ 
gaͤrten und treiben Viehzucht, jedoch nur mit Beſchränkung auf 
den Hausbedarf. 

An gewerbtreibenden Perſonen find im Markte 1 Chirurg, 
2 Bäder, 2 Fleiſchhauer, 4 Wirthe, 2 Schmiede, 1 Schloffer, 
1 Riemer, 1 Sattler, 1 Hutmacher, 4 Schuster, 3 Schneider, 
1 Weber und 2 Binder vorhanden. 

Der Markt Ulrichs kirchen iſt, wie bereits een 2 
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„und ihre Aufbauung für immer verboten, wobei aur die ent⸗ 
3 — Lage des Tutte nhofes digen v vor legen Schickſale 
verwahren = 

Die ehemals hier bestandene Stu tter weißen Sri 
bier heat, ward im Jahre 418235 aufgehoben. TEN 


an Tvendorf. 
Ein Dorf und Gut, welches im Marchfelde 109 und im Jah⸗ 
re 4180 nach Angabe Hu ebers noch vorhanden war, nun aber 
dergeſtalt verödet iſt, daß man nicht mehr die Stelle kennt, wo 
es vormals ſtand. Es iſt auch nicht bekannt, durch welche Ereigniſ⸗ 
ſe ſolches zu Orunde ging, ob dur die Berftörung be der Elemente, 
oder Seindeswuth. . 


ufar, | 
ein. Dorf mit 14 Häufern, wovon Wien bie nächfte Poſtatien iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Probſtdorf. 
Die hieſigen Untorthanen gehören ſämmtlich der k. k. Cameral⸗ 
Herrſchaft Großenzersdorf, welche auch Landgericht, Orts⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der Werbbezirk iſt dem Ninien · Infan⸗ 
terie ⸗Regimente Nr. 4 zugewieſen. 

Hier leben in 17 Familien, 36 männliche, 34 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand ühlt: 22 
Pferde, 24 Kühe, 42 Schafe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find durchaus Kleinhäusler und be⸗ 
figen blos freie Weberländ: und herrſchaftliche Pachtgründe, und 
haben an Handwerkern einen Schneider und Schuſter unter ſich. 
Sie ernähren ſich allein von Ackerbau, und fechſen Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer. Dabei ſind ihre Gründe von mittlerer Güte, 
jedoch den Ueberſchwemmungen der nahen Donau ausgeſetzt. Dis 
Viehzucht iſt nicht zu erwähnen; Obſt gibt es gutes. Wälder und 
Berge find in dieſer flachen Gegend, außer einigen Auen, nicht 
vorhanden, dagegen iſt die Fiſcherei in der Donau nicht unbedeu⸗ 
lend, und an die Unterehanen veraltet; auch ſtahen dier einige 


gas" 
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Schiff mühle n. Die Jagd it gut, und liefert Hirſche, Faſa⸗ 
nen und Rebhaͤhner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Ufar oder Ufer, eine kleine Gaſſe bildend, aus 
ebenerdigen größtentheils mit Stroh gedeckten Häuſern beſtehend, 
haͤngt mit dem Orte Schönau zuſammen, und liegt unweit der 
Donau in einer ganz flachen Gegend, woſelbſt eine Ueber fahrt 
über die Donau nach Fiſchamend beſteht, welche an die Unter⸗ 
thanen zeitweiſe verpachtet wird, und wovon auch der Ort ſeinen 
Namen vor Alters erhalten hat, indem in älterer Zeit eine ſolche 
n »Urfahr« genannt ward, woraus das heutige vu f ar« hervor 
ging. 
„Uebrigens geben die hier vorhandenen vielen O6 Rbänme den 
Umgebungen des Ortes ein anſprechendes gartenähnliches Anſehen, 
deſſen nächft gelegene Ortſchaften nächſt Schönau, Mannsdorf 
und Probſtdorf ſind. N 

Entſtehung und Schickſale des Ortes ſind zwar unbekannt, 
doch iſt ſolcher ſchon ziemlich alt, und er mag vor fünfhundert 
Jahren weit anſehnlicher geweſen ſeyn, als gegenwärtig, da es ein 
adeliges Geſchlecht gab, wovon uns aber Hanthaler nur 
Rapoto von Urfahr im Jahre 1310 nennet. Weiters können 
wir anführen, daß laut mündlicher Ueberlieferung eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der Donau im Jahre 1653 den damaligen Ort der⸗ 
geſtalt verwüſtete, daß er, der früher hart am Strome gestanden, 
auf ſeinen jetzigen Platz zurückgebaut werden mußte. 


.. St. ulrich. | 
Ein Dorf mit 60 Häusern, wovon Wilfersdorf die aal. 
Poſtſtation iſt. | 

»Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Hauskirchen / 
auch iſt hierſelbſt eine Filialkirche vorhanden, worüber die Gemein⸗ 
de das Patronat hat. Behauſte Unterthanen haben hierſelbſt die 
Herrſchaften Hauskirchen, Walterskirchen und Rabens burg. Land⸗ 
gericht, Orts⸗ und. Conferiptionsherrſchaft iſt Haus kirchen. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 65 Familien, 146 männliche, 149 weibliche Per⸗ 
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ſonen und 120 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehſtand bilden: 3 Pfer⸗ 
de, 51 Kühe, 68 Schafe, 6 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner des Ortes find mittelmäßig beſtiftete Bauern, 
welche die nothwendigſten Handwerker unter ſich haben, und ſich 
vom Feld⸗ und Weinbau ernähren. Sie bauen meiſt Korn und 
Hafer, wenig Weizen und Gerſte. Der Wein gehört unter die 
Beſten der Gegend, doch iſt der Obſtbau nur unbedeutend. Dabei 
ſind ihre Gründe gut zu nennen und nur felten Elementarbeſchä⸗ 
digungen unterworfen. Die Viehzucht iſt unbedeutend, auch fin= 
det keine Stallfütterung Statt. 

Gewäſſer gibt es hier keine, aber im Gebiete der hierorti⸗ 
gen Gemeinde liegt der, der Herrſchaft Hauskirchen gehörende 
Eichenſtock⸗Mais-⸗Wald, welcher 84 Joch enthält, und den 
Namen Platt führt; auch erhebt ſich zunächſt dem Orte ein 
ziemlich hoher Berg »der Hausberg genannt, auf welchem 
einſt ein altes Schloß geſtanden haben ſoll. Die Jagdbarkeit iſt 
nicht beträchtlich, und liefert nur Haſen und Rebhühner, ſelten 
Rehe; das Klima iſt geſund, das Waſſer aber führt Schwefel 
mit ſich, und daher iſt nur ein einziger Brunnen mit gutem Waſ⸗ 
ſer vorhanden. 

Der Ort St. ulrich, % Stunden von der Brünner Poſt⸗ 
ſtraße von Wilfersdorf aus öſtlich entfernt, iſt regelmäßig gebaut, 
und enthält ebenerdige, theils mit Ziegeln, theils mit Stroh. ges 
deckte Häuſer, er zieht ſich in einer flachen Thalebene hin, wo ſich 
eine ſchöne Fernſicht auf das Karpathen Gebirge öffnet, wobei 
Hauskirchen, Neuſiedl, Althöflein und Alt⸗Lichtenwarth die naͤch⸗ 
ſten Ortſchaften ſind, welche durch Landwege verbunden werden. 

An bemerkenswerthen Gebäuden iſt hierſelbſt nur die genannte 
Filialkirche am öſtlichen Ende des Ortes vorhanden, welche an⸗ 
ſtatt der frühern hier beſtandenen uralten im Jahre 1821 erbaut 
ward. Dieſelbe iſt übrigens von ganz einfacher neuer Bauart. 

Von der frühern Kirche, welche viel größer als die heutige 
mit einem Thurme verſehen, und gewiß eine der älteften in Mies. 
deröſterreich, jedoch keine Plane wax, N auch de der Ort feinen 
Namen. | 
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Stunde von Wolkersdorf, von der Brünner Poſtſtraße weſtlich ent; 
fernt gelegen, und auf mehrere kleine Hügel gebaut, daher auch 
ſeine Lage ſehr uneben und unregelmäßig iſt, und ihm, ſo wie 
feine ſchlecht gebauten Häuſer, mehr ein dorf⸗ als marktähnliches 
Anſehen geben. Dagegen aber zeichnet ſich beſonders die herrliche 
Umgegend aus, die durch bunte Abwechslung anmuthiger Wieſen, 


SGetreidefelder und Rebenpflanzungen, mit vielem ländlichen Reiz 


geſchmückt iſt. Von den Wäldern beſtehen 85 Joch in den ſchö⸗ 
nen Föhren genannt, an der Riedenthalergrenze, und ſo gibt 
es auch mehrere Anhöhen, von welchen jene gegen Pföſing und 
Würniz hin, theilweiſe ſehr ſteil und durch Schluchten getrennt 
ſind. 

Die zunächſt gelegenen Ortschaften ſind Munichs thal, 
Schleinbach, Kronberg und Riedenthal. Es führt die Commerzi⸗ 
alſtraße durch den Markt nach Miſtelbach, und ein Verbindungs⸗ 
weg von Wolkersdorf hieher. Ueber den Ruß bach, der im Ruͤcken 
des Marktes vorbeifließt, und an welchem die Marktmü hle 


ſteht, befindet ſich die bedeutendſte Brücke bei Ulrichskir chen. — 


Das Klima iſt geſund und das Waſſer gut. 

Die der Herrſchaft in dieſem Bezirke zuſtehende Feldjagd 
liefert Hafen, Rebhühner, Wachteln, ꝛc. e. — Der Markt beſitzt 
die Freiheit von zwei Jahrmärkten, wovon einer am Phis 
lippi und Jacobitag, der andere den Tag nach Maria 
Empfängniß abgehalten wird. 

Von den bemerkenswerthen Gegenſtänden erwähnen wir zu⸗, 
erſt die in der Mitte des Orts auf einer Anhöhe ſich emporheben⸗ 
de ehrwürdige Pfarrkirche, zu Ehren Gottes dem heiligen 
Ulrich geweiht. Wer ſie eigentlich geſtiftet und erbaut, iſt zwar 
nicht genau bekannt, doch wird mit vielem Grunde vermuthet, daß 
es der paſſauiſche Biſchof Ulrich I. Graf von Heft war, welcher 
als Kirchenfürſt vom Jahre 1092 bis 1121 regierte, und der 
überhaupt gleich ſeinem Vorgänger Alt mann viele kirchliche Ver⸗ 
fügungen in Oeſterreich traf. Eine alte, doch kaum mehr leſerli⸗ 
che Bulle, vom Papſte : Bonifaz VIII., datirt von Rom 1299, 
gibt uns die Gewißheit, daß zu der Zeit Ulrichs kirchen ſchon 
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Alleen bepflanzt ſeine tiefen Gräben und die Ueberreſte zweier 
Aufzugbrücken, find deutliche Beweiſe, feiner vormaligen Feſtigkeit; 
daraus zu urtheilen, mußte ſie vor Jahrhunderten eine allerdings 
bedeutende Veſte geweſen ſeyn. Es beſteht aus zwei Stockwerken 
und bildet ein längliches, vorne offenes Viereck. Der rechte Flü⸗ 
gel von dem Eingange an, iſt ſehr alt, daher an den Fenſtern die 
Symmetrie fehlt; die Fronte und der andere, ſomit der linke Theil 
find regelmäßig. In dem vechten Tracte, über ſehr alte Gewöl⸗ 
ber, welche zu ebener Erde ſich hinziehen, ſind vorne die Kanzleien 
angebracht, deren Bauart von der übrigen des Schloſſes ganz abs 
weicht. Die Gemächer find hoch und regelmäßig, die Mauern 
aber außerordentlich dick. An dem linken Schloßtheil befindet ſich 
zu ebener Erde eine mit vielen alten Bildern und Verzierungen 
geſchmückte Capelle, die conſecrirt und im erſten Stocke mit ei⸗ 
nem Oratorium verſehen iſt. 

Der ältefte Theil des Schloſſes ſtammt zweifelsohne ag 
dem XII. Jahrhundert, zu: welcher Zeit ſich auch ſchon ein adeli⸗ 
ges Geſchlecht von Ulrichskirchen in Documenten findet. Son⸗ | 
derbar ift es, daß im XIII. Jahrhundert, beſonders von den Pfar: 

rern, der Ort immer: Ulrichskirchen, oder: Pfarrkirche 
in Nerden genannt wird, welche Benennung bis jetzt noch 
nicht entziffert worden iſt. 

Von dem vorerwähnten adeligen Geſchlechte erfheinen in 
den Urkunden von Klofterneuburg folgende Sproſſen: Zu Anfang 
des XII. Jahrhunderts in dem Schenkungsbriefe der Mathilde 
von Aſparn, Sibolt de Ulricheschirchen, darauf Uolricus 
de Uolricheschirchen ſammt feinem Bruder Irmfridus. — 
Zwiſchen den Jahren 1180 und 1186 vergabte Uolricus de ul. 
richischirchen und fein Sohn Chounrado der Schule zu Klo⸗ 
ſterneuburg eine Mühle, welche er zu Schwadorf beſaß. — Zu 
Anfang des XIII. Jahrhunderts finden wir in der Schenkungsur⸗ 
kunde des Ulrich von Wolkersdorf, Miniſterial, unter mehreren 
Zeugen auch Friedich von Ulricheskirchen; dann in einer 
ſpätern Schenkung (1228) von dem nämlichen Ulrich von Wol⸗ 
kersdorf, zwei Lehen zu Oedenbrunn und Curats dorf betreffend: 
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Irmfridus de uölrischirchin, In der Urkunde des Kloſters 
Garſten, vom Jahre 1205, übergibt Adelheit von Ulrich 6- 
kirchen, die an Geswin von Oberſtetten vermählt war, dem 
obigen Stifte das Gütchen Thern. Endlich erſcheint Herr mann 
von Ulrichskirchen, welcher vermög Urkunde, gegeben zu 
Wien den 23. April 1281, dem Stifte Kloſterneuburg einen 
Bauernhof zu Kogelbrunn verkaufte. Noch erſcheint in den Acten 
der k. k. Hofkammer, Chriſtoph von Ulrichs kirchen, der 
nebſt feinem Vetter Sigmund Lauber (beide Priefter) im Jahre 
1829 das St. Peters ⸗Beneficium zu Korneuburg ſtiftete, der 
aber Ulrichskirchen nicht mehr beſaß, auch vielleicht nicht 
mehr zur obigen Familie gehörte. — Außer dieſem kommt ſonſt 
keiner mehr aus dieſem Geſchlechte vor. 

Dieſe alte angeſehene Familie ſcheint auch das alte Schloß 
in Ulrichskirchen erbaut und ſolches als ihre Stammburg 
bewohnt zu haben, welches ſehr feſt war. König Georg von 
Böhmen hatte dieſe Veſte im Jahre 1458 vergeblich belagert, und 
im Jahre 1620 wurde ſolche von den mähriſchen Kriegsvölkern 
in Brand geſteckt, die auch den Markt ſchrecklich verheerten. — 
Was die nachfolgenden Beſitzer von Ulrichskirchen anbetrifft, 
ſo werden wir ſolche nach der Beſchreidung der Henſcaft Grono- 
logiſch anführen. 

Die Herrſchaft ulrichskirche n, welche auch als Cändger 
richt beſteht, enthält als Beſtandtheile den Markt Ulrichskir⸗ 
chen mit dem herrſchaftlichen Schloſſe und einem unbe⸗ 
deutenden Bräuhauſe daſelbſt, dann die Dörfer : Groß⸗ 
Ebersdorf, Kronberg, Hautzendorf, Manharts⸗ 
brunn, Münichsthal, Pföſing, Putzing, Schlein⸗ 
bach und Unter⸗Olberndorf, einen herrſchaftlichen 
Ziegelofen zu Schleinbach, 3 Gaſthäuſer zu Groß⸗Ebers⸗ 
dorf, J zu Ulrichskirchen, 1 zu Hautzendorf, und unbedeu⸗ 
tende Steinbrüche zu Kronberg, Hautzendorf, Manharts⸗ 
brunn, Münichsthal und ulrichskirchen. 

In der geſammten Herrſchaft werden demnach gezahlt: 
1042 Familien, 2135 männliche, 2386 weibliche Perſonen, 
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227 ꝓferde, 809 Kühe, 2316 Schafe (darunter find auch die 
herrſchaftlichen begriffen), 45 Ziegen, 1250. Schweine, 902 
Joch herrſchaftliche., 890 Joch privat Waldungen, 675 Tagwer⸗ 
‚fe (zu 1200 J Klafter) Wieſen. 58044 Joch Ackerland, und 
21171 Viertel (ju 800 U Klftr.) Weingarten. ö 

Die Herrſchaft grenzt gegen Süden an die Brünnerſtraße und 
hat dahin ebene Lage; übrigens aber iſt dieſe ſehr abwechſelnd mit 
Anhöhen, Bergen, auf welchen theils Weingärten, theils Wälder ſich 
befinden, und Thälern beſetzt, in welch letzteren guter Wiesboden 

getroffen wird. — Das Klima it im ganzen Bezirke gut und 
das Waſſer vortrefflich. . 

Der Feldbau liefert meiſt Kom und Hafer, nur wenig Wei⸗ 
zen und Gerſte, dagegen aber viel Erdäpfel, türkiſchen Weizen, 
Erbſen, Spargel und Klee, dann ziemlich viel Obſt. Der Wein⸗ 
bau iſt der vorherrſchendſte wirthſchaftliche Zweig, mit deſſen Ge⸗ 
wächs Handel getrieben wird. — Die Gründe der Aecker haben 
eine ſehr verſchiedene Lage, fie find aber dennoch mehr gut und 
mittelmäßig, als ſchlecht. Sie werden meift nach der Dreifelder⸗ 
wirthſchaft behandelt. — Die Viehzucht hat noch keine hohe Stu: 
fe erreicht, denn ſie beſchränkt ſich blos auf den Hausbedarf des 
hieſigen Landmann es, obſchon hie und da die Stalfütterung | 
eingeführt iſt. N 

Durch den dießherrſchaftlichen Bezirk führt die Com mer _ 
zialſtraße von der Brünnerſtraße nach Miſtelbach, an der ſich 
mehrere Brücken und eine Wehrm auth zu Ulrichskir⸗ 
chen befinden; ein Verbindungsweg leitet von Wolkersdorf 
hierher. 

Der träge Rußbach durchfließt der Länge nach die Herr⸗ 
ſchaft, an welchem Z Mühlen im Kreit, 1 At Unter-Olbern- 
dorf, zu Schleinbach, Ulrichskirchen, am Hautzendor⸗ 
fer Bach aber 1 zu Hautzendorf und 1 zu Kronberg 
ſtehen. Uebrigens gibt es mehrere unbedeutende , doch bei Regen⸗ 
güffen ſehr anſchwellende Bäche. 

Wie ſchon gefagt:, befteht das Terrain in mannigfacher Ab⸗ 
wechslung von Bergen, Höhen und Thälern; die Jagdbarkeit iſt“ 
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deshalb ſehr angenehm, weil fie im Walde und zu Felde ausger 
Abt werden kann, die auch an Wild ergiebig iſt. 

Außer dem bereits erwähnten Weinhandel, wird font kein 
Product ausgeführt, wodurch ein weſentlicher Verkehr beftände; 
eben ſo ſind auch keine Fabriken vorhanden. — Freiheiten, außer 
den zwei Märkten zu Ulrichs kirchen, gibt es nicht. 

Von den Deſitzern, die nach Ausſterben der Herren von 
Ulrichs kirchen dieſe Herrſchaft eigenthuͤmlich beſaßen, lernen 
wir zuerſt im Jahre 1381 Hans den Streiner kennen, wahr⸗ 
ſcheinlich aus der alten Familie der Streune, von welchen die 
Veſte und Herrſchaft im Jahre 1392 an Georg von Lichten⸗ 
ſtein und ſeine Gemahlin Dorothea, geborne von Puchheim 
kamen. Im Jahre 1399 ward Ulrich von Dachsberg Herr 
von Ulrichskirchen, welcher im Jahre 1403 von Herzog Al: 
brecht IV. die Bewilligung erhielt, daß er für den Fall, wenn er 
ohne maͤnnliche Erben ſterben ſollte, ſeinem Vetter Georgen von 
Dachsberg, die beiden landes fürſtlichen Veſten Kronberg und 
Ulrichskirchen vermachen dürfe. Da beide ohne Manns erben 
ſtarben, fo gelangte des erſtern Tochter Cunig un de, welche mit 
Heinrich von Pottendorf vermählt war, zum Beſitze, indem ſie 
im Jahre 1443 als Witwe für den Fall, daß ihr einziger Sohn 
Georg von Pottendorf ohne Kinder ſterben ſollte, 8000 Pfund 
Wiener Pfennige ſchwarze Münze aus ihren Gütern, darunter das 
Schloß Ulrichskirchen, ihren Vettern, Rudiger von Starhem⸗ 
berg verſchaffte (Wißgrill 2. B. S. 186). 

Bei der Familie Starhemberg mag utrichskirchen 
durch eine geraume Zeit verblieben ſeyn, da erſt im Jahre 1544 
Chriſtoph von Zelking als Beſitzer erſcheint, der in dieſem 
Schloſſe ſich mit Magdalena Herrin von Starhemberg 
trauen ließ (altes Gültenbuch). Von den Zelkingiſchen Gläu⸗ 
bigern brachte im Jahre 1566 durch das Landmarſchallsgericht Frie⸗ 
drich Ludwig von Wallowitz durch Kauf an ſich, worauf 
ſolche laut Kaufbrief von 24. April 1575 von den Vormün⸗ 
dern der Wallowitziſchen Kinder in das Eigenthum des 
Weikard Fürſt kam. Nach dem Tode des ſelben erſcheint durch 
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mehrere Jahre als Beſtandinhaber der Herrſchaft, Paul Neu- 
hoffer von Poppen, welcher Weikar ds ältere Tochter, Ka⸗ 
tharina von Fürſt geehliget hatte. Er hatte im Jahre 1589 
bereits ſein Leben vollendet, und Eva von Fürſt, Weikards 
jüngere Tochter, war in dieſem Jahre, nachdem ſie ihres Schwa⸗ 
gers minderjährige Kinder hintangefertiget hatte, zum alleinigen 
Beſitze der Herrſchaft ulrichskirchen gelangt. Durch ihre Ver⸗ 
ehligung mit dem Freiherrn Bartholomäus von Pez ze n, k. k, 
Reichs hofrathe, ward dieſer Miteigentümer der Herrſchaft, und 
als er verſtarb und die Witwe ſich wieder mit dem Freiherrn J o⸗ 
hann Bapt iſt von Kollo nitſch, vermählte, ſo kam ul. 
richskirchen, durch ihr Teftament i im Jahre 1624 eigenthüm · 
lich an denſelben. 

Freiherr von Kollonitf ch. verehlichte ſich zum dritten Male 
mit Maria Eva Euſebia Freiin von Breuner, welche nach 
dem Tode ihres Gemahls im Jahre 1640 ‚Diele Herrſchaft erblich 
erhielt. 

Von derselben kam Ulrichskirche n an die gräfliche Familie 
der Breuner, davon waren folgende Beſitzer: Im Jahre 1645 
Seifried Chriſtoph Graf von Breuner durch Erbſchaft 
von der Vorigen; i. J. 1689 deſſen Söhne Seifried und Fer⸗ 
din and; i. J. 1699 Johann Joſeph Graf von Breuner 
durch Kauf vom Vorigen; i. J. 1713 Philipp Ignaz Graf 
von Breuner durch Erdſchaft; i. J. 1725 Johann Joſeph 
Graf von Breuner, durch brüderlichen Vergleich; i. J. 1734 Ma⸗ 
ria Anna Margaretha Gräfin Dietrichſtein durch Kauf; 
i. J. 1756 Johann Nepomuck Graf von Diietrichſtein, 
von ſeiner Mutter der Vorigen; i. J. 1786 Walburga Grä⸗ 
fin von Sal m, geborne Gräfin von Sternberg durch Erbſchaft 
vom Vorigen; i. J. 4810 die Freiherren Chr iſt oph und 
Johann von Bartenſtein, durch Kauf; i. J. 1819 Chri⸗ 
ſto ph Freiherr von Bartenſtein allein; und i. J. 1832 So⸗ 

phie Frein von Bartenſtein, welche noch gegenwärtig Be⸗ 
figerin von ulrichskirchen iſt. 


Ungernborf. 

Ein Dorf mit 35 Haͤuſern, wovon Wilfersdorf die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. | | 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Falbach. Be⸗ 
hauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Loosdorf, 
Hagenberg und die Pfarre Falbach. Landgericht iſt Burg Laa zu 
Loosdorf, welch letztere auch die Orts: und Conſeriptionsherrlich · | 
keit befigt. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Infanterie: Re 
gimente Nr. 4. 

Hier leben in 42 Familien, 86 männliche, 103 weibliche 
Perſonen, und 32 ſchulfaͤhige Kinder. Den Viehſtand bilden 38 
Pferde, 48 Kühe und 1200 Schafe. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beftiftete Bauern, 


welche die gewöhnlichen Handwerker unter fich haben und ‚größten- N 


theils vom Ackerbau leben; ſie erbauen Weizen, Korn, Hafer, 
Gerſte und Mais, auch beſitzen ſie einige Weingärten aber wenig 
Obſt. Dabei ſind ihre Gründe theils gut, theils mittelmäßig, 
und auch mitunter ſchlecht, bisweilen dann auch Reifen und Ha⸗ 
gelwettern ausgefegt. Viehzucht wird keine betrieben. 

Wälder, Berge oder Gewäſſer find hier nicht vorhanden, 
doch iſt die hieſige Feldjagd ziemlich bedeutend, und liefert Haſen, 
Wachteln und Rebhühner; das Klima iſt geſund und das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Der Ort ungern dorf eine Stunde von Staa weſtlich 
entfernt gelegen, iſt regelmäßig gebaut, enthält nur mit Stroh 
gedeckte Häuſer aus Erdgeſchoſſen beſtehend, und liegt in einer 
mehrere Stunden langen Ebene, die aber durch Weingärten und 
Fruchtgefilde, fo wie durch die Ausſi cht gegen die in der Ferne ſich 
erhebenden ſogenannten Polauer⸗ Berge, nicht reizlos iſt, wobei 
Hagendorf, Falbach und Altenmark die zunächft gelegenen Ort: 
ſchaften find. 

An bemerkenswerthen Gebäuden iſt hier nur eine kleine, dem 
heiligen Aloiſius geweihte Betcapelle vorhanden, welche 
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einen kleinen Glodenthupm aber keine erwähnentwerthen Gegen⸗ 
ftände enthalt. 

Den Namen hat dieſer Ort, über deſſen Entſtehung nichts 
Näheres bekannt iſt, wahrſcheinlich von den ihn zuerſt bewohnen⸗ 
den Ungern erhalten. | 


Urzenlan. 


Ein Dorf mit 31 Käufern, wovon Kirchberg am Wagram 
die näcıfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Birbaum am Klee⸗ 
büchl. Behauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Grafen⸗ 
egg / Neuaigen, Stetteldorf und Zwentendorf. Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt Grafenegg. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 42 Familien, 97 männliche, 90 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 13 Pfer⸗ 
de, 52 Kühe, 72 Schafe und 25 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner theils Halblehner, theils mit gerin 
gerer Beſtiftung, unter denen ſich ein Schneider und ein Huf⸗ 
ſchmid befinden, treiben Acker⸗ und Wieſenbau, auch etwas Holz: 
cultur in den Donau = Auen, dabei erzeugen fie Rocken und Ha⸗ 
fer, vorzüglich aber Erdäpfel, jedoch haben ſie weder Wein⸗ noch 
Obſtgärten. Ihre Grundſtücke ſind übrigens von guter Beſchaffen⸗ 
heit, nur die Auen und Wieſen bisweilen den Ueberſchwemmun⸗ 
gen der nahen Donau ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt bei dem guten 
Wiesboden in vorzüglichem Deiriebe, wobei die Stallfütterung 
angewendet wird. 

An Gewäſſern iſt die eine halbe Stunde entfernte Donau 
vorhanden, worin die Fiſcherei als ein der Herrſchaft Grafenegg 
gehöriges Gefäll betrieben wird. Berge gibt es in dieſer flachen Ge⸗ 
gend nicht, aber bedeutende Donau-Auen, in denen Weiden, 
Erlen, Eichen, Ruſten und Eſchen in ſehr großer Anzahl wach⸗ 
ſen, darin die der Herrſchaft zugehörige Jagd ſehr ergiebig iſt, und 

Hirſche, Rehe, Haſen, und Faſane liefert. Das Klima iſt we⸗ 
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gen der niedern und ſumpfigen Lage des Ortes nicht das Veſte, 
ſo wie auch aus gleicher Urſache das Waſſer nicht gut iſt. 

Der Ort Urzenlaa, aus zwei Reihen ebenerdiger meiſt 
mit Stroh gedeckter Haͤuſer beſtehend, welche eine ziemlich breite 
Gaſſe bilden, iſt in einer ziemlich ſumpfigen von Auen und Wieſen 
begrenzten Fläche, von Birbaum eine halbe, von Abtsdorf eine, 
und von Neuaigen eine und eine halbe Stunde entfernt. 

Bemerkenswerthe Gebäude ſind hier keine vorhanden, und 
in geſchichtlicher Hinſicht iſt nur zu bemerken, daß derſelbe bereits 
im Jahre 1618 als ein Ort erſcheint, über deſſen Entſtehen, ſo 
wie über die Ableitung ſeines Namens nichts Beſtimmtes angege⸗ 
ben werden kann, obſchon wir der Benennung wegen vermuthen, 
daß dieſes Dörfchen ſehr alt ſeyn müſſe. Die dritte Sylbe ſeines 
Namens bedeutet ganz richtig eine Lache oder ſtehendes Waf: 
ſer, welches einſt hier vorhanden geweſen ſeyn dürfte. 


Valckhenberg, 


Walchenperch, auch Falkenberg, vor Jahrhunderten ein 
feſtes Schloß, nun eine ganz unſcheinbare Ruine mehr. 

Dieſe Veſte lag hart an der Grenze des V. O. M. B. auf 
einem Hügel, an welchen der Markt Straß angebaut iſt, welch' 
letzterer ſich auch längs durch das ſogenannte Straßer. oder Fal⸗ 
kenthal hinzieht. 

Gegenwärtig find die Ueberreſte von dieſer alten und berühm⸗ 
ten Burg, ſo gering ſichtbar, daß ſie kaum den forſchenden Blick 
des Wanderers auf ſich ziehen. Die Burg mag bedeutend groß 
und feſt geweſen ſeyn, und war die Stammveſte eines mächtigen 
und reichen öſterreichiſchen Geſchlechtes. | 

Die Herren und Freien von Falkenberg, welche ſich 
aber alle Valchenperch und Valckhenberg ſchrieben, wa⸗ 
ren Miniſterialen (herzogliche Dienſtmänner), und höchſt angefe- 
hen bei den Babenbergiſchen Herzogen. Cuſpinian, 
Suntheim und Baron Strein berichten, daß dieſe Herren 
von Valckhenberg, gleichwie die Chunringe und mehr andere 
vornehme Geſchlechter, Abkömmlinge von dem in der öſterreichi⸗ 
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ſchen Landgeſchichte berühmten Feldherrn Azzo von Gobats⸗ 
burg, welcher in den Jahren 1056 und 1083 lebte, geweſen find. 

In den Annalen von Zwetl, welche der gelehrte Abt Link 
ſchrieb, kommen viele Glieder der vorgedachten Familie vor, darin 
erſcheinen ſogar Stammbäume und viele hiſtoriſche Notizen, ſo 
wie auch Anmerkungen über die Zerſtörung ihrer Burg. Die rei⸗ 
chen Güter, welche ſie beſaßen, waren ihre Stammburg Valck⸗ 
henberg V. u. M. B., von welcher ſie den Namen führten, 
Spitz, Arbesbach, Neukirchen am Wald, Mitter- 

berg, Grünberg, Raſpach, Gobelsburg, Schön— 

Berg und Senftenberg im V. O. M. B., Miſtel bach 
und Spannberg im V. U. M. B., dann Wartenſte in und 
Dunkelſtein im V. U. W. W., nebſt mehreren einzelnen 
Dorfern und Lehen. 

Von den uns bekannt gewordenen Sproſſen erſcheint zuerſt 
Rapoto J. de Valchenberg als Zeuge im Jahre 1195, in 


einer Urkunde des Hugo von Mövdelansborf, über zwei an das 


Stift Kloſterneuburg geſchenkte Güter, zu Grinzing und zu Ruß⸗ 
dorf gelegen, gegen Vertauſchung zweier andern in Rötzbach; dann 
wird Cunradus de Valckhenberg in Herzogs Leopold VII. 
zu Oeſterreich und Steier Beſtätigungs und Freiheitsbrief für. das 
Schottenkloſter i in Wien im Jahre 1200 ebenfalls unter den Zeu⸗ 
gen gefunden. Zu Anfang des XIII. Jahrhunderts (1204), in 


einem Schenkungsbrief des Chalhoh von Maiſſau, ebenfalls zwei 


Güter zu Dürnbach und Schleinz betreffend an das obbeſagte 
Stift, findet ſich Ulricus de Valckenberch. Dieſer war ein 
Sohn Rapoto's und mit Giſela von Chunring vermählt, 
welche ihm drei Söhne gebar, nämlich: Rapoto II., Hadmar 
und Albero. Zu ihrem Seelenheile vergabten ſowohl Vater als 
Söhne im Jahre 1222 das halbe Dorf Glatzmanns an das Stift 
Zwetl. Hierbei iſt anzumerken merkwürdig, daß von den vorge⸗ 
nannten Söhnen, Albero oder Albert, das Geſchlecht der 


Herren von Puechberg, und Had mar jenes der Herren 


von Miſtelbach durch ihre Nachkommen gegründet haben ſollen 
(Annal. Zwetl. T. I. fol. 277.) 
0 9 
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Von dieſen drei Brüdern, hatte Rapoto II. zwei Söhne, 
wovon ſich einer Had mar und der andere Rapoto III. nann⸗ 
te, die auch als Brüder am St. Colomanntag im Jahre 1292 
bekennen, daß ſie mit Ausſchluß der Kirche zu Gobelsburg, von 
dem Kloſter zu Minnebach (Impach) einen Hof zu Neubau und 
den Kirchenſatz zu Gobelsburg gekauft haben. Dieſe werden noch 
in vielen andern Urkunden geleſen. 

Dieſe beiden Brüder ſind übrigens mit den damals unruhi⸗ 
gen öſterreichiſchen Landedlen ſehr verzweigt geweſen, welche waͤh⸗ 
rend der Regierungsepoche Albrechts I., Sohn Rudolphs 
von Habsburg, viele gefaͤhrliche Unruhen erregten. Rudolph, 
der jüngere, Bruder Albrechts, ſorgte indeſſen unerachtet ſei⸗ 
ner Jugend beſonders für die öffentliche Ruhe in Oeſterreich, und 
ließ auch ungefähr um das Jahr 1306 das Schloß Valck he n⸗ 
berg als den Herd der Unruhen zerſtören. Seit dieſer Zeit 
ſcheint die Veſte verödet geworden zu ſeyn, denn wir finden nach⸗ 
hin von derſelben keine Erwähnung mehr. Obſchon beide in die 
Ungnade des öſterreichiſchen Herzogs Ru dolph gefallen waren, ſo 
mag ſolche ſich doch nicht weiter, als auf die ſo eben bemerkte 
Zerſtörung ihres Stammſchloſſes erſtreckt haben, denn wir finden 
fie beide im Jahre 1312 zu Hedreinsdorf (Hadersdorf am Kamp 
unfern von Valckhenberg) in ihrem Hauſe (Schloſſe) anſäßig, 
allwo ſie am St. Barnabastag ſammt der beiden Gattinen Agnes 
und An na die Hälfte ihrer eigenthümlichen Zehenten zu Zöbingen, 
Raſtbach, ꝛc. ꝛc., für geliehene 30 Pfund an die Witwe Adlheid 
von Harras verpfändeten. 

Aus der Ehe Had mars waren die Kinder: Rapoto IV. 
Adelheid und Agnes, welche letztere Kloſterfrau des Seili- 
gen Geift-Ordend zu Pulgarn und od 1346 am Leben war. 
Letztgedachter Rapoto mag bei den öſterreichiſchen Herzogen 
Heinrich und Otto, wieder ſehr in Gnaden geſtanden ſeyn, da lar 
von dieſen im Namen Kaiſer Friedrichs III. Herzog zu Oeſterreich, 
im Jahre 1326 das Gericht zu Hedreinsſtorf am Champ und zu 
Gobelsburg, ferner dasſelbe Gericht über Leben und Tod, das 
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feſte Baus (Schloß) zu Wartenſtein; „ Dunkelſtein ‚ Spannderg 
und das Gericht daſelbſt zu Lehen empfing. 

Darauf erſcheint Rapoto V.; ungewiß ob berſelbe ein 
Sohn Rapoto des IV. war. Er beſaß alle jene Güter, welche 
wir ſchon im Eingange erwähnt haben, und ſcheint als der legte 
dieſes Geſchlechts, zwiſchen den Jahren 1350 und 1354 verſtorben 
zu ſeyn, weil uns Baron Strein berichtet: Im Jahre 1355 
haben Ulrich und Eberhard Herren von Capell und 
Friedrich und Heinrich Herren von Walſee als von 
Seite ihrer Großmutter und Mutter, der von Valck henberg 
nächſte Anverwandte die von Rapoto den letzten von Val⸗ 
ckenberg hinterlaſſenen anſehnlichen Herrſchaften und Schlöſſer 
in N. Oe. gemeinſchaftlich geerbt. 

Das Wappen der erloſchenen Herren von Valceenberg 
beſteht blos in einem längs herab mitten gefpalteten Schild, def; 
ſen vordere Hälfte ein lediges, die linke aber ein geſchachtetes Feld 
iſt. In der Chronik des Kloſters Zwetl befindet ſich ihr Wappen 
mit Farben dargeſtellt; davon iſt die vordere Hälfte ein rothes 
Feld, die andere Hälfte aber durchaus gelb oder Gold und ſchwarz 
ſchräg geſchachtet. Ueber dem Wappenſchild erſcheint ein geſchloſſe 
ner goldener Turnierhelm, mit einem dreifachen abgetheilten ro⸗ 
hen und mitten gelben Federbuſch beſteckt. 


* Vel m, Zu 
ein Dorf mit 61 Häuſern, und die gleichnamige Herr⸗ 
fhaft, wovon Gaunersdorf die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Götzendorf. Be⸗ 
hauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Magen, 
Vel m und Prinzendorf, dann das Metropolitan⸗Domkapitel in 
Wien. Landgericht iſt Dürnkrutt, Orts: und Conſeriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Matzen. Der Werbkreis gehört dem Linien ⸗Infanterle⸗ 
Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 67 Familien, 150 männliche, 156 weibliche 
Perſonen und 37 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 59 Kühe, 
212 Schafe und 74 Schweine. == 


x. 
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Die hieſigen Einwohner find Bauern und Hauer, und im 
Ganzen gut beftiftet, fie haben an Handwerkern einen Schneider, 
Schuhmacher und Schmid unter ſich. | 

Ihre Befchäftigung befteht in Feld- und Weinbau, wobei 
ſie auch mit letzterem Gewächs einen bedeutenden Handel treiben. 
Sie erbauen Weizen, Korn, Getſte, Hafer und Heiden, und 
haben bedeutende Wein: und Obſtgärten. Die Viehzucht wird fo 
wenig wie Stallfütterung getrieben. 

Von den Gründen iſt nur ein kleiner Theil gut, die übrigen 
find mittelmäßig, oder ſchlecht. An Gewäſſern find nur zwei un: 
bedeutende Bäche, der eine von Spannberg, der andere 
von Loidesthal kommend, vorhanden, von welchen jeder eine 
Mühle treibt. | | 

Waldungen und Berge gibt es nicht, auch jft die Jagd fehr 
unbedeutend. Das Klima iſt geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Velm iſt regelmäßig gebaut, enthält nur mit 
Stroh gedeckte Häuſer und liegt gegen den Marchfluß zu, etwa 
eine Stunde davon entfernt, in einer flachen Thalgegend hart an 
dem Dorfe Götzendorf, mit dem es faſt einen Ort bildet, umge⸗ 
ben von den Ortſchaften Ebenthal, Spannberg, Loidesthal, und 
Weidendorf. An bemerkenswerthen Gebäuden befinden ſich hier⸗ 
ſelbſt ein kleines Schloß ſammt Wirthſchaftshof, zu wel⸗ 
chem ein mit 36 Joch Gründen beſtiftetes Haus und zwei unter⸗ 
thänige Kleinhaͤuſer gehören, welches für ſich beſtehendes Ganze 
der eigentliche Herrſchaftsſitz und vom Orte ſelbſt als eigenes Be⸗ 
figthum getrennt iſt, da in letzterem die Herrſchaft Matzen die 
Ortsobrigkeit, dieſes aber ſeit dem Jahre 1824 ein Zugehör der 
Herrſchaft Ebenthal bildet. | 
Velm gehört unter die älteften Ortſchaften dieſes Viertels 
und kommt bereits im XII. Jahrhundert unter dem Namen Ve⸗ 
luren, Veluraren, und Velven in Kloſterneuburger Ur⸗ 
kunden vor, und ward wahrſcheinlich von der bereits im VII. Ban⸗ 
de Seite 69. der Darſtellung des V. U. W. W. erwähnten alten 
Familie der Velm oder Velber auch Velduring gegrün⸗ 
det, welche von dem im V. U. W. W. gelegenen Orte Velm 
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abſtammte, und von der wir, außer dem bereits dort angeführten 
Ulrich Velber, noch folgende nachtragen. Friedrich von 
Velduring kommt nach Lazius als Zeuge in einer St. Pöl⸗ 
tner Urkunde vom Jahre 1260 vor; Marquart von Velbe 
lebte im Jahre 1307; ferner in Fiſchersbergs Manuferipte, 
der bereits oben erwähnte Ulrich Velber um das Jahr 1370; 
Achatz von Velbe machte im Jahre 1420 fein Teſtament, wo⸗ 
rin er den Wolfgang von Neydeck zum Erben einfepte. (Arch. 
Stat. num. 2066) Nach welchen kein Glied dieſer Familie 
mehr erſcheint, da dieſer ohne Zweifel der letzte derſelben war. 

Zur Herrſchaft Velm als ſolche gehören dermalen die Dör⸗ 
fer Stillfried und Grub an dem Marchfluſſe gelegen, dann 
der erwähnte Wirthſchafts hof. Sie enthält ſomit im Gan⸗ 
zen 130 Familien, mit 265 männlichen und 285 weiblichen Perſo⸗ 
nen, dabei einen Viehſtand von 72 Pferden, 157 Kühen, 262 
Schafen und 50 Schweinen. An Grundſtücken: 558 Joch herr⸗ 
ſchaftliche und 70 Joch privat Waldungen, 198 Tagwerk Wie⸗ 
ſengründe, 1145 Joch Ackerland und 388 Viertel Weingarten. 

Die Erzeugniſſe der Einwohner ſind an Körnern: Weizen, 
Korn, Hafer und etwas Gerſte, vorzüglich viel Wein, aber we⸗ 
nig Obſt und Heu, ſo wie auch keine eigentliche Viehzucht noch 
Stallfütterung Statt findet. Dabei ſind die Gründe im Allge⸗ 
meinen mittelmäßig, werden aber gut gepflegt. An Gewäſſern iſt 
blos der an jenen beiden oben erwähnten Ortſchaften vorüberflie⸗ 
fende Marchfluß vorhanden, wo ſich auch 3 Schiff müh len 
befinden. Die Berge ſind nicht von großer Bedeutung die Wal⸗ 
dungen mehr, wobei die Jagdbarkeit Rehe und Haſen liefert. 

An bemerkenswerthen Gebäuden befinden ſich auf dieſer Herr⸗ 
ſchaft, nur die Kirche zu Stillfried und das erwähnte Se 
ſammt Wirthſchaftshof in Velm. 

Als Beſitzer dieſer Herrſchaft ſind uns bekannt geworden, im 
Jahre 1578 Sigmund von L and au durch Kauf von Leon⸗ 
hard von Lamberg, wobei zu bemerken iſt, daß zu dieſer Zeit 
Velm ſchon einmal einen Beſtandtheil der Herrſchaft Ebenthal 
bildete, ſpaͤter aber wieder davon getrennt wurde, und im XVII. 
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Jahrhundert an das Stift Mauerbach, nach deffen Auflöſung 
im Jahre 1784 aber an die k. k. Staatsgüter⸗Admini⸗ 
ſtration kam, worauf im Jahre 1794 Js rael Edler von H ö⸗ 
nigsberg, welchem bis zum Jahre 1822 Js rael, Joachim, 
Ludwig, Georg, Adam, Benediet, Joſeph Edle von 
Hönigsberg folgten; im Jahre 1823 nebſt dieſen, Maxi mi⸗ 
lian Leidesdorf als Erbe des Antheils ſeiner Mutter Anna 
geborne von Hönigsberg; im Jahre 1824 Franz Fürſt Ko⸗ 
hary; feit dem Jahre 1830 Ihre Durchlaucht Frau Maria 
Antonia Gabriele Prinzeſſin von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha geborne Fürſtin Ko hary. 


Viendorf. 

Ein Dorf mit 54 Häuſern, wovon Mallebern die achte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach Göllersdorf ange⸗ 
wieſen. Die hieſigen Unterthanen gehören ſämmtlich unter die 
Herrſchaft Schönborn, welche auch Landgericht, Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört dem ein. Inf. 
Negim. Nr. 4. | 
| Hier leben in 62 Familien, 159 männliche, 171 weibliche 
Perſonen und 29 fchälfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 42 
Pferde, 87 Kühe, 192 Schafe, 10 Ziegen, und 120 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner aus gut beſtifteten Bauern, Hauern 
und aus Kleinhäuslern beſtehend, haben an Handwerkern 1 We⸗ 
ber, 1 Schmid, 1 Schuſter und 1 Schneider ſo wie auch einen 
Wirth, welcher das hieſi ige herrſchaftliche Gaſthaus in Beſtand 
hat, unter ſich. Die Nahrungszweige ſind vorzüglich Feld⸗ und 
Weinbau, einiger Körnerhandel und ſtarkes Fuhrwerk mit Wein 
nach Wien, dabei werden alle vier Körnergattungen, viel und gu⸗ 
ter Wein aber wenig Obſt gebaut. 

Die Gründe längs des Thales und der Prager Straße ſind 
gut, auf den Anhöhen aber nur mittelmäßig, wegen der dort 
oft ſich ereignenden Abſchwemmungen auch zum Theil ſchlecht, wo⸗ 
bei öftere Ueberfluthungen der Wieſen und tief gelegenen Gründe, 
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ullrich von Vehidorf vorkommt / außer welchem aber keiner 
dieſes Geſchlechts mehr gefunden wird. Auch bemerkt man nahe 
beim Orte gegen Schönborn zu, unter der Erde noch Ueberreſte 
der Grundfeſte eines ehemals hier beſtandenen Schloſſes, worüber je⸗ 
doch alle näheren Nachrichten mangeln. Uebrigens gehört der Ort be- 
reits ſeit dem Jahre 1770 zur Herrſchaft Schönborn. 


2) Wagram (Deut ſch⸗). 


Ein Dorf mit 75 Häuſern, wovon Wien und Stammers⸗ 
dorf die nächſten Poſtſtationen ſind. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Deecanate Piliche⸗ 
dorf; das Patronat ift landesfürſtlich. Der hierortige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des Lin. Inf. Regim. Nr. 4. Landgericht, Grund», 
Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Süſſenbrunn. Der 
Seelenſtand umfaßt 94 Familien, 241 männliche, 256 weibliche 
Perſonen, nebſt 76 Schulkindern; jener des Viehſtandes: 114 
Pferde, 212 Kühe, 437 Schafe und 46 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ernähren ſich vorzüglich vom Acker⸗ 
bau, indem ſie vortrefflichen Weizen, Korn, Hafer und Heide⸗ 
korn erzeugen, dabei ſind von ihren Gründen die gegen Aderklaa 
gelegenen, obſchon den öftern Ueberſchwemmungen des Ruß⸗ 
und Altbaches ausgeſetzt, ſehr ertragsfähig; die nördlich und 
öſtlich gelegenen aber, welche einen großen Theil Schottererde 
enthalten, und oft von Sandwellen bedeckt werden, minder gut. 
Hier befinden ſich an Handwerkern 1 Sattler, 1 Bäcker, 
1 Fleiſchhauer, 3 Schuſter, 1 Schneider, 1 Tiſchler, 1 Binder; 
1 Wagner, 1 Hufſchmid, 1 Leinweber und 2 Meſſerſchmiede, 
ferner 2 Einkehrwirthshäuſer, beide Pridateigenthum, 1 vermiſch⸗ 
te Waarenhandlung, 1 Tabaktraſik und ein Arzt, fo wie eine 
mit zwei oberſchlächtigen Gängen verſehene, durch 
den Rußbach betriebene Weiß mühle. | 
| Die Rinder: fo wie die Schaf zucht ift nur auf den Bedarf 

beſchränkt, bedeutend jedoch iſt die Pferdezucht. 

Die hieſige eine der flächeften. Gegenden des Marchfeldes, 
beſteht zum Theil aus einer großen Heide, welche von der von 
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Wien nuch Hollirſq́; u hamm. Senn 
des Dorfes Wagr as veu der ten am u ile ms 
renden Berbintungsärafz:, w az un dn Ans 
Alcbade, über nue eren 11 helzerne Brücken 
fuhren, durchſchuiunm wat. 

Erſterer Bach unte in Jie 1772 1 den Derre in ſeia 
gegenwärtiges Bett gelrirt, ier n giricher Zeit and die je 
ge Straße burn den bamals bier nech heſtandenen Meramt ange 
legt ward; letzterer mi der Giekbad genannt, beiicht ern 
ſeit dem Jahre 1020, n dae die vormals fe eintretenden 
Ueberſchwemmmgen zu mindern. 

Das Klima i ungeachtet der im Ganzen etwas iumpfgen 
Lage nicht ungeiund , da es durch die bier haufigen Winde wie: 
der gereinigt wird, jebech iſt das Wafer nur von den Brun 
nen im hoher gelegenen Theile des Ortes trinkbar. 

Der Ort Deutſch⸗ Wagram zum Unterſchiede von dem 
ebenfalls im Marchfelde gelegenen Croatiſch⸗ Wagram fo 
genannt, welcher im Marchfelde von Stammersdorf öͤſtlich, und 
2 Stunden davon entfernt gelegen iſt, bildet eine aus zwei Rei« 
hen beſtehende Gaſſe, welche von Norden nach Süden dis zur 
Kirche, und dann gerade gegen Süden läuft; der erſtere Theil 
derſelben iſt in feiner Mitte mit Gemuͤſegarten von einem kleinen 
Bache durchfloſſen, legterer aber ganz frei. 

Die Häuſer, unter welchen ſich auch einige mit einem 
Stockwerke befinden, find größtentheils mit Schindeln oder Stroh, 
nur geringen Theils mit Ziegeln gedeckt, wobei zu erwähnen tft, 
daß in früherer Zeit zunächft der am nordweſtlichen Ende des Dor⸗ 
fes gelegenen Mühle, ebenfalls eine Gaſſe beſtand, woſelbſt 
noch deutliche Spuren einſtiger Mauern vorhanden ſind, welche 
aber wahrſcheinlich während der mehrmaligen das Marchfeld be⸗ 
troffenen feindlichen Einfälle zu Grunde ging, worauf, da die La⸗ 
ge derſelben ohnehin tief und fumpfig war, fpäterhin die obener . 

wähnte gegen Oſten laufende Gaſſe angelegt ward. 
Uebrigens liegt der Ort in einer durch ſumpfige Tiefen unterbro⸗ 
chenen Ebene, und nur gegen Oſten erhebt ſich eine mäßige mit 
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einigen Weingarten befegte Anhöhe; auf der Südſeite befindet ſich 
eine mit verſchiedenen Holzgattungen bewachſene mit hohen Pap⸗ 
pelbäumen befegte Remiſe, in welcher ſich eine Faſanerie und 
ein Jägerhaus, am öͤſtlichen Ende des Dorfes gelegen, und 
ſaͤmmtlich zur Herrſchaft Süffenbrunn gehbrend, befinden. Dabei 
grenzt die Ortsfreiheit von Deutſch⸗ Wagram nördlich an 
den Helma⸗ und Reihhof in viertel · und ganzſtündiger, ſüdlich 
an Aderklaa in viertel⸗, ſüͤdöſtlich an Markgrafneuſiedel in ein und 
einer viertelſtündigen, weſtlich an Gerasdorf und nordweſtlich an 
Seyring in ein und einer halbſtündigen Entfernung, dann öſt⸗ 
lich An die Markgrafneuſiedler Felder, und an die Bockfließer 
Heide, indem dahin auf einer Strecke von zwei bis zwei und ei⸗ 
ne halbe Stunde keine Ortſchaft, ſondern nur Weiden und veröͤde⸗ 
te Gründe ſich befinden, welche legtere größtentheild aus leichtem 
flüchtigen Sande beſtehen. E 
Die dem heiligen Johann dem Täufer geweihte Kir⸗ 
ch e ſteht auf einer kleinen Erhöhung, ungefähr in der Mitte der 
nördlichen Häuſerreihe, und beſteht aus einem einfachen mit 
Ziegeln gedeckten Gebäude, mit einem maſſiven, mit vier Glo⸗ 
cken, einer Uhr und einem Blitzableiter verſehenen viereckigen 
Thurme, welcher anſtatt der Kuppel eine Plattform mit 
einer gemauerten Bruſtwehr enthält, woſelbſt die Jahres⸗ 
zahl 1750 angebracht iſt, aus deſſen ganzer Bauart ſich ſchließen 
läßt, daß derſelbe in frühern Zeiten als Warte gedient haben 
mag, und von dem man ringsum eine weit umfaſſende Ausſicht 
in die Umgegend hat. Ihr ſehr einfaches Inneres enthält zwei aus 
Holz errichtete Altäre; auf dem Hochaltar befindet ſich ein 
weiß ſtaffirter Tabernakel mit zwei vergoldeten Engeln, woran 
noch der ſträfliche Uebermuth, nämlich die Säbelhiebe der franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten vom Jahre 1809 zu bemerken ſind; der Sei⸗ 
tenaltar enthält eine hölzerne Marien ſtat ue und ein klei⸗ 
nes Bild des heiligen Laurenz, wobei für das Ganze, die 
auffallend große und unförmliche Kanzel ſehr entſtellend iſt. Noch 
verdient eine an der äußern Kirchenmauer gegen das Dorf zu, in 
einer Vertiefung ſtehende kleine ſteinerne Heiligenſt at ue nebſt 
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mehreren dabei befindlichen Nebenfiguren, als ein höchſt beach⸗ 
tenswerthes Product älterer Bildhauerkunſt bemerkt zu werden. 
Dieſes Gotteshaus iſt ſchon ziemlich alt, und beſtand früher blos 
aus dem heutigen Presbyterium, welchem ſpaͤterhin das Schijf 
beigefügt wurde, was ſogleich die abweichende Bauform zeigt. 
Wie die kirchliche Topographie berichtet, ſoll der Ort Deut ſch⸗ 
Wagram von ſeinem Entſtehen an bis zum XVI. Jahrhundert 
eine eigene Pfarre geweſen ſeyn, erſcheint aber dann im Viſita⸗ 
tionsprotokolle vom Jahre 1544 als eine Filiale der Pfarre 
Kagran. Während Luthers Lehre ſich im Laufe des XVI. Jahr⸗ 
hunderts auch in Oeſterreich auszubreiten begann, fand dieſelbe 
hier viele Anhänger, welche in kurzer Zeit ſo zahlreich wurden, 
daß Wagram viele Jahre lang nur lutheriſche Einwohner hat⸗ 
te, welche ungeachtet aller gegen ſie ergriffenen Maßregeln von 
ihrer Meinung nicht abzubringen waren, ja dieſe ſogar die Letzten 
geweſen ſeyn ſollen, welche dieſe Lehre verließen, von denen ſich 
die beharrlichſten nach Preßburg flüchteten. Späterhin wurde der 
Ort im Jahre 1640, als das benachbarte Gerasdorf eine eigene 
Pfarre erhielt, zur Kirche dorthin angewieſen, worauf gegen En⸗ 
de des XVII. Jahrhunderts das hieſige Gotteshaus von Adam 
Anton Grundem ann von Falkenberg vom Grunde aus 
neu erbaut wurde, welche leider aber im zweiten türkiſchen Ein⸗ 
falle im Jahre 1683 gleich wie die damalige Mutterkirche zu Ge⸗ 
rasdorf, ganz ausgeplündert und ſehr beſchädigt ward. Erſt in 
den Zeiten Kaiſer Joſephs U. im Jahre 1784 erhob man 
Deutſch⸗Wagram zu einer eigenen Pfarre, welche Ader⸗ 
Elaa zum Filiale und den ſogenannten Hel mahof eingepfarre 
erhielt. — 

Der Gottesdienſt wird gegenwärtig nur von einem Pfar⸗ 
rer verſehen. Der Pfarrhof gleich außerhalb der Kirche, iſt 
ein Gebäude neueren Styls mit einem gut unterhaltenen Obſt⸗ 
garten; eben ſo iſt auch das Schulhaus ein freundliches Gebäude 
mit Garten. Noch müſſen wir bei dieſem Orte die ſehr unpaſſen⸗ 
de Lage des Leichen hofes erwähnen , indem berfelbe, rings 
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um die Kirche gelegen, von beiden Seiten hart an die Häufer des 
Dorfes ſo wie an den Pfarrhof und die Schule grenzt. 

Wenn gleich die den Ort Deut ſch⸗ Wagram in früherer 
Zeit betroffenen Schickſale im Allgemeinen ſo zu ſagen im Hin⸗ 
tergrunde treten, wobei eine im Jahre 1792 hier ausgebrochene 
Feuersbrunſt, welche den Pfarrhof, die Schule und mehrere 
Käufer verzehrte, überdieß zu erwähnen iſt; fo wird doch fein 
Name als Bezeichnung einer der mörderiſcheſten Schlachten un⸗ 
ferd Jahrhunderts, auf immer in den Annalen der Geſchichte er⸗ 
ſcheinen, wo in dieſem, bereits nach der Schlacht bei Aſpern, 
am 21. und 22. Mai 1809 mit Verwundeten ganz angefüllten 
Orte, während des 5. und 6. Juli d. J. der blutigſte Kampf 
Statt fand, und woſelbſt, nämlich rückwärts des Dorfes auf 
der nordöſtlichen Seite an einer nun verödeten Schäferei das 
Centrum der öſterreichiſchen Armee ſeinen Stand hatte, indem 
Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Carl auch fein Haupt Quar⸗ 
tier in das Haus Nr. 2 hierher verlegt hatte, nachdem in Mark⸗ 
grafneuſiedel Feuer ausgebrochen war. 

Wahrhaft fürchterlich war damals der Anblick des Dorfes, 
das von den Einwohnern verlaſſen, mit Granaten beſchoſſen, und 
beinahe zur Hälfte niedergebrannt ward. Herzzerreißende Verwü⸗ 
ſtung zeigte jeder Blick, wo man ihn hinwandte, denn die Raub⸗ 
ſucht ſchonte weder der Felder, noch des Eigenthums der armen 
Einwohner, noch der Kirche, deren Zerſtörung gleichwie im 
Pfarrhofe und der Schule ſchrecklich und frevelhaft war; ja, die⸗ 
ſes Wüthen ging ſo weit, daß ſogar die vergrabenen Kirchenge⸗ 
fäße und Paramente, die man aufgefunden, geraubt und nur 
die Pfarrbücher verſchont wurden, worauf erſt am 12. Tage nach 
dieſer denkwürdigen Schlacht die Einwohner wieder zurückkehrten. — 

Ein unerträglicher Geſtank der vielen Leichname, welche aus 
Mangel an Menſchen, nicht beerdigt werden konnten, verpeſtete 
die Luft, welche nachher aufgeſchichtet und verbrannt wurden, da⸗ 
ber. eine Epidemie hier ausbrach, die vom 5. Juli bis letzten 
December jenes traurigen Jahres, 76 Menſchen aus dem hieſi⸗ 
gen Dorfe hinraffte. 
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b) Wagram, 

ein 1 Dorf mit 27 Häufern, wovon Kirchberg ain Wagram die 

nächſte Poſtſtation iſt. N 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Feuersbrunn. 
Behaufte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Grafenegg, 
Haindorf V. O. M. B., Wetzdorf, Neuaigen, Eiſenthür V. 
O. M. B. und Landhauſen O. W. W. Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt Grafenegg. Der Werbkreis gehört 
dem Lin. Inf. Regim. Nr. 4. 

Hier leben in 35 Familien, 87 männliche, 81 weibliche 
Perſonen und 33 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 4 Pfer⸗ 
de, 20 Ochſen, 38 Kühe, 90 Schafe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, welche als Halb⸗, 
Viertellehner und Kleinhäusler beſtiftet find, unter denen ſich an 
Handwerkern Schneider, Schuſter und ein Tiſchler befinden. 

Sie beſchäftigen ſich mit Acker⸗ und Weinbau und verkaufen 
ihre Körnerfrüchte auf den Märkten zu Krems und Langenlois. 
Dabei erbauen fie meiſt Weizen und Korn, weniger Hafer; je: 
doch iſt der Wein⸗ und Obſtbau ziemlich bedeutend. 

Ihre Gründe ſind im Durchſchnitte gut zu nennen und auch 

keinen Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt. 
| Bei dem Mangel an Wiesboden ift die Viehzucht nur note 
dürftig, wobei Stallfütterung angewendet wird. 

Gewäſſer, ſo wie erwähnenswerthe Höhen ſind hier nicht vor⸗ 
handen, und die der Herrſchaft Grafenegg zuſtändige Jagdbarkeit 
liefert in großer Menge Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt 
geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Wagram beſteht aus zwei Reihen ebenerdiger 
mit Schindeln gedeckter Häuſer, welche eine Gaſſe bildend, mit 
dem Pfarrorte Feuersbrunn zuſammenhaͤngt, hart am Fuße des 
Wagram Gebirges ſich hinziehend, in einer übrigens flachen 
aber ländlich ſchönen Gegend, eine halbe Stunde vom Gthloffe 
Grafenegg und eine Viertelſtunde von der Kremſer⸗ Straße ent⸗ 
fernt. 


Bemerkentwerthe Gebäude ſind hier nicht vorhanden, ſo wie 
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auch keine Nachrichten über das Alter des Ortes, deſſen Name 
vom nahen Wagramgebirge herkommt. N 


c) Wagram (Kroatiſch⸗), 
ein Dorf mit 43 Häuſern, wovon die nächſte Poſtſtation Wien, 
und zu Großenzersdorf die Briefſammlung iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Eckartsau, 
auch iſt hierſelbſt eine Filialkirche vorhanden. Behauſte Untertha⸗ 
nen beſitzt nur die Herrſchaft Eßlingen; Grundholden die Herr⸗ 
ſchaften Orth und Eckartsau, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft 
aber iſt Eßlingen. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. 
Nr. 4. 

Hier leben in 53 Familien, 130 männliche, 109 weibliche 
Perſonen und 26 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 79 Pfer⸗ 
de, 4 Ochſen, 78 Kühe, 145 Schafe und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Bauern, als Ganz⸗ 
lehner beſtiftet, aus Hofſtättern und Kleinhäuslern, unter ih⸗ 
nen befinden ſich 1 Schmid, 1 Weber und 1 Schuſter. 

Ihr Hauptnahrungszweig iſt Feldbau, wobei fie auch einen 
Victualien⸗ und Geflügelhandel nach Wien treiben. Sie bauen 
Weizen, Gerſte, Korn, wenig Hafer und etwas Hirſe, Mais 
und Hanf. Wein: und Obſtgärten find nicht vorhanden, die Feld⸗ 
gründe mittlerer Gattung und wegen ihrer niedern Lage den Ueber⸗ 
ſchwemmungen des nahen Donauarmes, der Faden benannt, 
ſehr ausgeſetzt. 

Die Viehzucht iſt ganz unbedeutend, ohne Stallfütterung. 
Sonſtige Bewäſſer find nicht vorhanden, fo wie auch keine Höhen, 
wobei die der Herrſchaft Eckartsau zuſtehende Jagd, Haſen, Reb⸗ 
hühner und Wachteln liefert. 

Das Klima iſt geſund, und das Waſſer, ungeachtet der et⸗ 
was ſumpfigen Lage des Ortes, dennoch gut. 

Der Ort Kroatiſch⸗ Wagram, deßhalb fo benannt, 
weil die Einwohner Kroaten ſind, beſteht nur aus einer Reihe 
ebenerdiger Häufer, welche meiſt einzeln ſtehend, nach kroatiſcher 
Art mit einem hervorſpringenden Eingange verſehen und mit Stroh 
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gedeckt find. Die Umgebungen find übrigens flach und reizlos, wo⸗ 
bei Orth, Eckartsau, Straudorf und Pframa die nächſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften ſind. N 

Die Schickſale theilt der ort mit jenen von Eckartsau und 
der Umgegend. Oftmalige Ueberfluthungen haben die gräßlich⸗ 
ſten Verheerungen angerichtet, wovon jene bekannte im Jahre 
1830 die größte war. 


a) Maiden (Ober⸗), 


ein Dorf mit 59 Häuſern, wovon Heinburg jenſeits der Donau 
im V. U. W. W. die nächſte Poſtſtation, zu Großenzersdorf 
aber die Briefſammlung iſt. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate Bock⸗ 
flüß, das Patronat beſitzt das Venedictiner - Stift Melk. Die 
hieſigen Unterthanen gehören ſämmtlich unter die Herrſchaft 
Ober : Siebenbrunn, der Zehent aber dem Stifte Melk. Land⸗ 
gericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Ober » Siebenbrunn. 
Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 64 Familien, 16% männliche, 154 weibliche 
Perſonen und 56 ſchulfähigs Kinder. — Den Viehſtand bilden 
180 Pferde, 229 Kühe, 700 Schafe und 350 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus gut beſtifteten Bauern, 
und haben 1 Wundarzt, 1 Hebamme, 1 Krämer, 1 Wirth, und 
an Handwerkern 1 Schneider, 1 Schuſter, 1 Schmid, 1 We⸗ 
ber und 1 Tiſchler unter ſich. Sie ernähren ſich blos von der Feld⸗ 
wirthſchaft, indem ſie Weizen, Korn und mehr noch Hafer und 
Heiden bauen; Wein: und Obſtgärten find nur ſehr wenig vor: 
handen. Dabei find die hieſigen Gründe mehr gut als mittelmä⸗ 
ßig, doch iſt ein großer Theil derſelben den Ueberſchwemmungen 
des Marchfluſſes ausgeſetzt. 

Die Hornvieh⸗ und Pferdezucht iſt blos auf den Bedarf be⸗ 
ſchränkt, auch findet keine Stallfütterung Statt. 

An Gewäſſern iſt der fogenannte alte Mühlbach. vorhan⸗ 
den; Waldungen gibt es keine in dieſer Gegend, ſondern nur 
ſchon vor längerer Zeit gegen das Anfluthen des Sandes angelegte 
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Baumgruppen. Die Jagd iſt mittelmäßig, und liefert nur Hafen 
und Rebhühner. 

Das Klima iſt ſehr geſund, ſo wie das Waſſer ſehr gut. 

Der Ort Ober⸗Waiden beſteht aus einer breiten Gaſſe, 
von meiſt zuſammenhaͤngenden ebenerdigen Haͤuſern gebildet, wel. 
che mit Stroh gedeckt find, dabei liegt derſelbe an der öſtlichen 
Seite des Marchfeldes etwa eine Stunde vom Marchfluſſe ent⸗ 
fernt, etwas erhoben in einer übrigens ganz flachen reizloſen Ge⸗ 
gend, wobei Schönfeld, Neuhof, Weikendorf, Zwerndorf, 
Baumgarten und Marchegg die nächften, durch Feldwege verbun⸗ 
denen Ortſchaften find. 

Die unweit am weſtlichen Ende des Dorfes gelegene Kir⸗ 
che, dem heiligen Leopold geweiht, iſt gothiſcher Bauart, 
nicht groß, aber von anſprechendem Aeußern, mit einem hübſchen 
mit Blech gedeckten Thurme, auf welchem ſich ein ſchönes Ge⸗ 
laute befindet. 

‚Sie enthält außer dem Hochaltar noch zwei Seiten⸗ 
altäre, der eine der heiligen Anna, der andere der Mut⸗ 
ter Gottes geweiht, ſämmtlich von Holz und ſehr wenig ver⸗ 
ziert; ſo wie auch ſonſt in derſelben keine bemerkenswerthen Ge⸗ 
genſtände vorhanden ſind. 

Schon ihrer Bauart nach ſcheint dieſe Kirche ein hohes Al⸗ 
ter zu haben, und auch von ihrem Entſtehen an, night verändert 
oder vergrößert worden zu ſeyn. Es findet ſich im hieſigen Pfarr⸗ 
gedenkbuche die Abſchrift eines Dokumentes vor, worin bereits im 
Jahre 1432 der hieſigen Kirche erwähnt wird, welche damals der 
heiligen Jungfrau geweiht wär. 

Zur hieſigen Kirche iſt noch das Dorf Baumgarten an 
der March, 3 Stunden entfernt, eingepfarrt. Den Gottezdienſt 
verſieht nur ein Pfarrer. 

Der Pfarrhof, ein einſtöckiges Gebäude neuerer Art, 
liegt unweit der Kirche, und. der Leichenhof umgibt die⸗ 
ſelbe. 

Die Entſtehung von Ober-Waiden, zum Unterſchiede von 
dem weit tiefer liegenden Unter Waiden unweit Schloßhof, fo 
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genannt, iſt nicht bekannt und nur hierbei anzuführen, daß der 
Ort durch die öfteren Einfälle der wilden Horden des Ra koc zy 
während der Jahre 1703 bis 1708 oft hart mitgenommen ward, 
wobei auch im Jahre 1705 derſelbe ein Raub der Flammen wur⸗ 


de, und aus welcher Zeit noch die unter vielen Häuſern ſich hin: 


ziehenden niedern Gänge, ſoͤgenannte Erdſtälle herrühren, welche 
mit einander in Verbindung ſtehen, wovon einer zu einem Brun⸗ 
nen führt, in denen die Einwohner während jener Drangſale ſich 
verborgen hielten. Auch ſtand unfern von hier ein großer vierecki⸗ 
ger ſteinerner Thurm, ebenfalls aus jener Zeit herſtammend, 
welcher als Beobachtungspunkt diente; doch ward derſelbe in neue: 
rer Zeit wegen Baufälligkeit abgetragen. Aus gleicher Urſache 
findet man noch errichtete Erdhügel, wovon einer hinter der 
hieſigen Kirche, der andere zwiſchen dieſem Dorfe und Baum⸗ 
garten, ein dritter zwiſchen hier und Zwerndorf und andere 
in der Umgegend gelegen ſind. Uebrigens bildet dieſer Ort ſeit 
dem Jahre 1725 einen Beſtandtheil der Herrſchaft Ober⸗Sie⸗ 
benbrunn, da Kaiſer Carl VI. in dieſem Jahre jene Herrſchaft 
kaufte, und das bis dahin vicedomiſche Dorf ober ⸗Waiden 
derſelben einverleibte. 


b) Waiden (Rieder-), 


ein k. k. Jagdſchloß am öſtlichen Ende des Marchfeldes, wos 
von Heinburg jenſeits der Donau die nächſte Poſtſtation iſt, und 
ein Zugehör der Herrſchaft Hof an der March, 3 Stunden von 
Schloßhof, und nach Groißenbrunn eingepfarrt. Nebſt dem 
Schloſſe befinden ſich hierſelbſt 5 Häuſer, und in 2 Familien, 5 
männliche und 4 weibliche Perſonen, dann 2 Pfade, 5 Kühe 
und 6 Schweine. 

Das durch eine ſchöne ſchattige eindenallee mit dem k. . 
Luſtſchloſſe Schloßhof verbundene Jagdſchloß ſteht auf ei- 
nem freien mit Lindenbäumen eingefaßten Platze, von drei Sei⸗ 
ten durch Waldungen begrenzt, in denen Faſanerien und 
Gartenanlagen nach engliſcher Art ſich befinden; dasſelbe iſt 
von neuerer aber großartiger Bauart, maſſiv, mit einem gebro⸗ 
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chenen franzöſiſchen Ziegeldache, aus einem Erdgeſchoß und einem 
Stockwerke, mit kleinen, an ſeinen vier Ecken hervorſpringenden 
Flügeln. verſehen, und gewährt vorzüglich von der großen, bereits 
erwähnten Allee aus, eine fehr vortheilhafte Anſicht. Das Erdge⸗ 
ſchoß enthält, nebſt den Gemächern für die Dienerſchaft, eine gro⸗ 
ße ſaalartige Vorhalle mit einer Einfahrt auf der vordern und ei⸗ 
ner auf der hintern Fronte; von dieſer Vorhalle führt eine Haupt⸗ 
ſtiege mit zwei Armen in den obern Stock, woſelbſt ſich ein Vor⸗ 
ſaal, neben dieſem ein großer länglich runder Saal befinden, wel⸗ 
cher die ganze Breite des Gebäudes füllend, auf beiden Fronten 
in halbrunder Form hervortritt, und deſſen Wände mit Baum: 
und Felſengruppen bemalt find. Von hier gelangt man in die zu 
beiden Seiten beſtehenden Wohngemaͤcher, ſämmtlich nach älterm 
Style eingerichtet, wobei der weiß gemalte, mit Goldleiſten ver⸗ 
zierte Vor⸗ und Nebenſaal, und in einem jeden der erwähn⸗ 
ten Eckflügel ein Zimmer mit chineſiſchen Papiertapeten, ſo 
wie ein Cabinet, deren Wände mit franzöſiſchen Kupferſti⸗ 
chen, auf die Wand befeſtigt, ausgeſchmückt, die ſchönen Par⸗ 
quetten von hartem Holze und in jedem Zimmer verſchieden, zu 
bemerken ſind. 

Zunächſt dem Schloſſe befinden ſich die Wohnung des Zim⸗ 
merwärters, Wirthſchaftsgebaͤude, Küchen u. ſ. w.; etwas weiter 
entfernt die Wohnung des Revierjägers und ein kleines G ea ſt⸗ 
haus, dann in der obenerwähnten Allee eine von Quaderſteinen 
erbaute Brücke über den Stempfelbach. 

Bereits im XV. Jahrhunderte beſtand hier, wie Haſ elbach 
berichtet, zu Zeiten Kaiſer Friedrich's IV. ein kleines, wahr⸗ 
ſcheinlich etwas befeſtigtes Schloß, einem Freiherrn Leonhard 
Arber ger gehörend, welcher während der, unter der Regierung 
jenes Kaiſers ausgebrochenen Unruhen, von hier aus in Verbin⸗ 
dung mit ſeinem blutdürſtigen Weibe Gertraud, einer gebor⸗ 
nen von Rohr, in der umliegenden Gegend Räubereien und man: 
cherlei Grauſamkeiten ausübte. Nachdem das Schloß in Abweſen⸗ 
heit des Beſitzers, welcher zu ſeinem Freunde Pankratz von 
Skalitz ſich begeben hatte, durch Wilhelm Erbſer bela- 
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gert und feine daſelbſt zurückgebliebene Frau dasſelbe im Jahre 1448 
zu übergeben gezwungen worden war, ward es dem Sigmund 
von Ebersfeld, Hubmeiſter in Oeſterreich, anvertraut, doch 
bald darauf nahm es jenes erwähnten Pankrag Bruder, von 
einer ſtürmiſchen Nacht unterſtützt, von neuem ein und trieb mit 
ſeinem gegen neunhundert Mann ſtarken Raubgeſindel von hier 
und andern Puncten aus wiederum zahlreiche Räubereien, und 
zwar durch zwei Jahre hindurch, bis endlich der Graf Cilly im 
Jahre 1450 dieſes und die andern Naubnefter einnahm und zer⸗ 
ſtörte. Nach einem noch vorfindigen Inventarium bei der Herr⸗ 
ſchaft, beſtand in früheren Zeiten zunächſt dem Schloſſe auch eine 
Kirche, welche aber wahrſcheinlich ſchon beim erſten Türkeneinfalle 
im Jahre 1529 zu Grunde ging, zu welcher auch das auf Engel⸗ 
hartſtetten übertragene Patronat gehört haben ſoll. 

Uebrigens ward das neue Schloß von Graf Rüdiger Star⸗ 
hemberg gegründet, welches ſodann von Prinz Eugen von 
Savojen und nach dieſem von der Kaiſerin Maria Thereſia 
feine dermalige Geſtalt erhielt, und feit langer Zeit ein Zubehör 
der r Der Hof an der Match iſt. 


Waitzendorf. 


Ein Dorf mit 73 Häufern, wovon Jetzelsdorf und Ober⸗ 
Hollabrunn die nächſten Poſtſtationen ſind. 

Pfarre und Schule ſind im Orte, im Decanate Retz, das 
Patronat beſitzt das Stift Schotten. Die behauſten Unterthanen 
beſitzt allein die Herrſchaft Deinzendorf; Landgericht iſt Schrat⸗ 
tenthal, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft Deinzendorf, der Werb⸗ 
kreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 94 Familien, 244 männliche, 254 weibliche Per⸗ 
ſonen und 68 ſchulfãähige Kinder. Den Viehſtand bilden 14 Pferde, 
5 Ochſen, 109 Kühe, 123 Schafe, 18 Ziegen und 70 Schweine, 

Die hieſigen im Ganzen gut beſtifteten Einwohner, find 
Hauer und haben nur die nothwendigſten Handwerker unter ſich, 
und treiben etwas Ader-, vorzüglich aber Bein: und Ohfihau, in 
dem fie etwas Weizen, Korn und Gerste, und einen vorhilglich 
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guten Wein bauen, welcher dem Retzer Weine an Güte ſehr nach⸗ 
kommt, und auch Handel treiben, dabei ſind ihre Gründe gut, 
jedoch die Weingärten, die meiſt abſchüſſig gelegen ſind, bei or 
ßen Regengüſſen den Abtragungen ausgeſetzt. 

Die Viehzucht iſt nur für den Hausbedarf ohne Staufütte⸗ 
rung; Gewäſſer find keine, an Höhen ein Theil des Manharts⸗ 
gebirges vorhanden; wobei die der Herrſchaft gehörige Jagd⸗ 
barkeit nicht unbedeutend iſt und Haſen, Rebhühner, Wachteln, 
auch bisweilen Rehe liefert. Das Klima iſt vorzüglich geſund, nicht 
ſo gut aber das Waſſer. | 
Der ort Waitzendorf eine ftarke halbe Stunde weſtlich 
von der Prager ⸗Poſtſtraße entfernt gelegen, beſteht aus meiſt mit 
Stroh gedeckten ebenerdigen Häuſern, welche häufig von Weinre⸗ 
ben umringt ſind, was einen recht angenehmen Eindruck gewährt, 
wozu auch ſeine Lage am Abhange des Manhartsberges noch 
beiträgt, indem ſich dieſelben von der Kirche, dem Pfarrhofe 
und einem ſchönen Landhauſe überragt, in einer ſanften Schlucht 
aufwärts ziehen, wobei ſich von den hinter dem Dorfe be⸗ 
findlichen Höhen, welche zum Theil der Gemeindewald be⸗ 
deckt, eine der umfaſſendſten Fernſichten ausbreitet, indem von da 
der Blick, über mehr denn ſiebenzig Ortſchaften hinweg, bis an 
die mähriſchen, ungariſchen und ſteieriſchen Gebirge dahinſchweift. 
Unfern von dieſem Orte, zu welchem ein gut unterhaltener Land⸗ 
weg leitet, führt auch die Straße von Krems nach Znaim vorüber, 
wobei der Markt Ober: Markersdorf, das Städtchen Schratten⸗ 
thal und das Dorf Leodagger die nächſtgelegenen Ortſchaften ſind. 
Die der heiligen Dreifaltigkeit geweihte Kirche liegt ſeit⸗ 
wärts vom Dorfe am Abhange des Gebirges, und iſt ein maſſi⸗ 
ves Gebäude meiſt älterer Bauart, mit einem hohen mit ſchöner 
blecherner Kuppel gezierten Thurme, welcher als der höchſte in die⸗ 
fer Gegend ſich darſtellt, und im Jahre 1711 und in den folgen: 
den Jahren, theils aus dem Kirchenvermögen, theils aus Veiträ⸗ 
gen der Gemeinde erbaut ward, wobei der damalige Herrſchafts⸗ 
beſitzer Graf Schallenberg zur Deckung der Kuppel Fünfhun⸗ 
dert Gulden beiſteuerte. Die Kirche enthält einen geſchmackvoll 
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verzierten Hochaltar mit einem großen Altarbilde Maria, 
Königin aller Heiligen, renoviert vom akad. Hiſtorien 
maler Höfel in Wien, und einem ganz neuen darüber ange⸗ 
brachten Bilde »die heilige Dreifaltigkeit, von dem⸗ 
ſelben Meiſter, ſodann einen Seitenaltar mit dem Bilde 
des heiligen Joſeph von Eiſenmeyer. Uebrigens iſt ihr 
Inneres ſeit dem Jahre 1831 einfach aber würdevoll von Neuem 
hergeſtellt worden, wobei zwei zierliche Denkſteine zu er⸗ 
wähnen find, die an der innern und äußern Kirchenwand angebracht, 
die Grabſtätten faſt aller bisher hier angeſtellt geweſener Pfarrer 
bezeichnen, wodurch der vorige hieſige Pfarrer Herr Karlmann 
Sterlicke, der ſich überhaupt um die Herſtellung dieſes Gottes⸗ 
hauſes viel Verdienſte erwarb, zum Andenken errichten ließ. 

Die hieſige Kirche, früher eine bloße Capelle, zu vun⸗ 
ferer lieben Frauen ewigen Frühmeſſes, war im XII. 
und XIII. Jahrhundert eine Filiale von Sct. Michael in Pulkau, 
indem ſie damals aus dem heutigen mit ungemein ſtarken Strebe⸗ 
pfeilern verſehenen gothiſchen Presbyterium und dem auf dem⸗ 
ſelben ruhenden Bogen beſtand, welcher, wegen Baufälligkeit im 
Jahre 1802 abgetragen werden mußte. Dieſem ward fpäterhin 
das dermalige Schiff der Kirche angebaut, wozu vorzüglich die 
Herren von Eitzing im XV. Jahrhundert Beſitzer des benachbar⸗ 
ten Städtchens Schrattenthal, zu welchem damals auch Wai⸗ 
tzendorf gehörte, beigetragen haben mögen, da ihr Familien⸗ 
Wappen (drei ſchief über einander ſtehende weiße Balken im ro⸗ 
then Felde) noch oben und mirten im Schiffe angebracht find; der 
hintere Theil der Kirche vom Muſikchore angefangen, wurde end⸗ 
lich der immer zunehmenden Bevölkerung wegen im Jahre 1823 
hinzugebaut, und durch die Beiträge mehrerer verdienter Herr⸗ 
ſchaftsbeſitzer, ſo wie der Gemeinde, ſomit dem Ganzen aus drei 
Theilen beſtehenden Gebäude die jetzige anſprechende Form ge: 
geben, worauf im Jahre 1834 durch die rühmlichen Bemühungen 
des oben erwähnten Herrn Pfarrers das ganze Innere eine zweck 
mäßige Erneuerung erhielt. 

Allem Anſcheine nach faßte auch hier die im XVI. Jahrhun⸗ 
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dert in Oeſterreich eindringende lutheriſche Lehre feſten Fuß, da 
es gewiß iſt, daß zu Schrattenthal und Ober: Markersdorf luthe⸗ 
riſche Paſtoren angeſtellt waren, weßhalb Waitzendorf ſo lange 
ohne Pfarrer blieb, bis die Anhänger jener Lehre auch hier wieder 
verſchwanden, und, nachdem vom Jahre 1675 an, wieder regel⸗ 
mäßiger Gottesdienſt hier abgehalten wurde, endlich, durch die 
Bemühungen des Grafen Schallenberg im Jahre 1722 hier 
eine ſelbſtſtändige Pfarre für einen Geiſtlichen gegründet ward. 

Der Pfarrhof ein ſchön maſſives Gebäude neuern Styls 
iſt mit der Kirche verbunden. Der mit einer Mauer umgebene Lei⸗ 
chenhof befindet ſich außerhalb dem Orte. 

Der Ort Waitzendorf iſt uralt, ſoll aber nach Angabe 
der Herrſchaft ſeinen Namen nicht von Weizenfeldern erhalten ha⸗ 
ben, da die Gegend mehr für den Wein⸗ als Feldbau ſpricht, in⸗ 
deſſen könnten hier vor Jahrhunderten auch Aufbewahrungshäuſer 
für den Weizen vorhanden geweſen ſeyn, von welchen das neue 
Dorf im XI. Jahrhundert den Namen bekam. 


Walkersdorf, 


ein Dorf mit 34 Häuſern und die gleichnamige 5 errſchaft, 
wovon Krems die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Etsdorf. Be⸗ 
hauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften: Walkers⸗ 
dorf, Thürnthal, St. Andrä, Grafenegg und die Pfarre Ha⸗ 
dersdorf. Landgericht iſt Grafenegg, Orts: und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Walkersdorf. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf.“ 
Regmt. Nr. 4. 

Hier leben in 47 Familien, 127 männliche, 118 weibliche 
Perſonen und 52 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 Pie 
de, 2 Ochſen, 44 Kühe und 50 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern und Hauer, deren Be: 
ſtiftung gering iſt, daher fie größtentheils Ueberlaͤndgründe haben, 
wobei ſich an Handwerkern Schuſter, Schneider und Leinweber 
unter ihnen befinden. Sie beſchäftigen ſich mit Acker: und Wein: 
bau, indem fie meiſt Korn, vorzüglich aber ſehr viel Wein erzeu⸗ 
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gen, wobei ſich nächſt jedem Hailfe ein Obſtgarten mit veredeltem 
Odfte befindet. Auch find die Gründe gut und keinen beſondern 
Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt. Viehzucht wird nicht getrieben 
und wegen Mangel an Futter iſt die Stallfütterung eingeführt. 
An Gewäſſern iſt der vorüberfließende Kampfluß vorhanden, in 
welchem die Fiſcherei unbedeutend iſt. Waldungen gibt es keine 
und an Höhen der ſogenannte Gallenberg, welcher ſich ſanft 
von Oſten gegen Weſten erhebt und an feiner Südſeite durchge⸗ 
hends mit Weinreben bepflanzt iſt. Die Jagd iſt blos auf Haſen 
und Rebhühner beſchränkt. 

Das Klima iſt geſund, das Waſſer vortrefflich. 

Der Ort Walkers dorf zit zuſammenhängend gebaut, 


von Obſtgärten lieblich umgeben und mit Schindeln gedeckt, 


und liegt ganz flach in der Nähe des erwähnten Kampfluſ⸗ 
fed, in einer gleich angenehmen ländlichen wie fruchtbaren Ges 
gend, welche die Poſtſtraße von Wien nach Krems durchſchneidet, 
und wobei Grafenegg 1, Etsdorf 2, Straß 2, Hadersdorf 
2 Stunde und Krems 2 Stunden entfernt find. 

An bemerkenswerthen Gebäuden gibt es hierſelbſt das herr⸗ 
ſchaftliche Schloß und eine am Kampfluffe gelegene Mahl 
mühle mit 4 unterſchlächtigen Gängen. 

Das Schloßgebäude, ein Lehen des Stiftes Melk, 
bildet nebſt den Wirthſchaftsgebäuden und dem herrfchaft: 
lichen Gaſthauſe, ein einen großen Hofraum umſchließendes 
Viereck. Im eigentlichen, ein Stockwerk hohen Wohngebäude, 
befinden ſich mehrere Zimmer ſämmtlich unter ſich verbunden, de⸗ 
ren Ausgang auf einen Gang geht, und welche nur mit den nöthig⸗ 
ſten Meubeln, für die nur einige Tage dauernde Anweſenheit der 
Herrſchafts⸗ Inhaber verfehen find und nichts Bemerkenswerthes 
enthalten. Dabei iſt das ganze Gebäude neuern Styls, und rings 
mit großen Obſtgärten umgeben, deren einen Theil ein Gemife: 
und Ziergarten einnimmt. 

Ueber das Alter des Ortes mangeln alle hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten, und wir vermögen nur anzuführen, daß einer mündlichen 
Ueberlieferung zu Folge, der Name Walkers dorf von der 
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gegenwartig noch beftehenden Mühle herzuleiten ſei, da dieſe 
früher eine Walke geweſen ſeyn ſoll, ſo wie auch das urſprüng⸗ 
liche Schloß hierſelbſt vermuthlich ſchon ſehr alt war, in ſeiner 
jetzigen Geſtalt aber von einem Grafen Enkevoirt gebaut wur⸗ 
de. Andere geſchichtliche Nachrichten ſind uns von dieſem Orte kei⸗ 
ne bekannt geworden. 

Zur Herrſchaft Walkersdorf gehört nur der eben darge⸗ 
ſtellte Ort dieſes Namens, wobei ſie an Wieſengründen 18 Tag⸗ 
werke, an Ackerland 257 Joche und 624 Viertel Weingärten 
enthält. Ihre Lage iſt flach, gegen Süden vom Kampfluß be⸗ 
grenzt, nur gegen den Markt Straß zu erhebt ſich eine unbedeu⸗ 
tende zum Theil mit Wein bepflanzte Höhe; auch durchſchneidet die 
von Wien nach Krems führende Straße den hieſigen Be⸗ 
zirk. Außer den bereits angeführten Gebäuden ſind hierſelbſt noch 
eine der Herrſchaft Thürnthal dienſtbare Mühle und ein Zie⸗ 
gélofen, ein Privateigenthum, vorhanden. Uebrigens iſt noch 
zu bemerken, daß die Amtsverwaltung dieſer Herrſchaft in Hain⸗ 
dorf V. O. M. B. ihren Sit hat. | 

Als Beſitzer derſelben kommen folgende vor: im Jahre 1530 
Sigmund Alhartsbeckh und ſeine Frau Urſula geborne 
Steyer; i. J. 1567 Egydius Auer, durch Heirath mit 
Cäcilia geborne von Preuhaven, verwitweten Rücker von Thurn; 
i. J. 16283 Wolf Sig mund Freiherr von Pröſing, durch 
Kauf von Ferdinand Freiherrn von Conein; im J. 1659 
Wolf Ehrenreich Freiherr von Pröſing von ſeinem Vater 
dem Vorigen; i. J. 1661 Maria Chriſtina Eliſabeth 
von Landau, geborne Freiin von Stein, durch Kauf vom Vorigen; 
i. J. 1683 Johann Franz Ferdinand Graf Gurland, 
durch Kauf von Hans Adam Freiherrn von Land au; i. J. 
1685 Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld durch Kauf vom 
Vorigen; i. 3.1698 Wenzel Adrian: Wilhelm Graf En⸗ 
kevoirt, durch Kauf; i. J. 1706 Maria Joſepha Gräfin 
Enkevoirt von ihrem Gemahl dem Vorigen; i. 3.1755 Wen⸗ 
zel Adrian von Reßer durch Kauf von Voriger; i. J. 1804 
Jacob Friedrich Malfatti von Rohrenbach, durch Kauf; 
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i. J. 1808 Thereſia von Rohrenbac geb. Edle von Vel⸗ 

fern durch Abtretung; i. J. 1810 Jacob Fried rich von Roh⸗ 

renbach allein; i. J. 1830 Thereſia Droßdick Freün von 
Gleichenſtein und Anna geborne Malfatti. 


a) Waltersdorf, 


ein Dorf mit 157 Häuſern, wovon Wilfersdorf die nächfte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Zur Pfarre gehört der Ort nach Dröſing, die Schule iſt 
im Orte. Grundherrſchaft iſt allein das Dominium Rabensburg, 
fo wie auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft. Der 
Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 233 Familien, 461 männliche, 516 weibliche 
Perſonen und 36 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 99 
Pferde, 12 Ochſen, 158 Kühe, 1517 Schafe und 237 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, als Halb⸗ und Vier⸗ 
tellehner mittelmäßig beſtiftet, welche nur wenige Handwerker 
unter ſich haben. 

Sie treiben Getreide⸗ und Weinbau, und haben auch etwas 
Obſt, dabei ſind ihre Gründe don mittlerer Güte und den Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Marchfluſſes ausgeſetzt. 

Die Viehzucht iſt von keinem Belang und wird nur mit 
Weide betrieben. 

An Gewäſſern iſt blos der oben erwähnte Marchfluß vor⸗ 
handen, auch beſitzt die Gemeinde ein ziemlich beträchtliches Stück 
Auwald, jedoch iſt die Jagd unbedeutend. — Das Klima t ge⸗ 
ſund und das Waſſer gut. | 

Der Ort Waltersdorf, beſteht aus zwei Reihen meiſt 
zuſammenhängender mit Stroh gedeckter Häuſer, welche ſich in 
einer Fläche, unweit dem Marchfluſſe, von Wein: und Obftgär- 
ten dann Feldmarken umgeben, dahin ziehen, wodurch die Ge⸗ 
gend an Annehmlichkeit gewinnt. Die nächſten Ortſchaften find: 
Dingelsdorf, Dröſing und Sirndorf. 

In geſchichtlicher oder ſonſt bemerkenswerther Beziehung iſt 
von dieſem Orte durchaus keine Erwähnung zu thun. 
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b) Waltersdorf, 


ein Dorf mit 56 Häuſern, wovon Pois dorf die näͤchſte Poftftar 
tion iſt.— Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Staaß. — 
Landgericht, Grund: , Ort3: und Conſcriptionsherrſchaft iſt Staat. 
Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 62 Familien, 115 männliche, 139 weibliche 
Perſonen und 106 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 22 
Pferde, 72 Kühe und 94 Schafe. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus gut beſtifteten Bauern, 
welche auch in benachbarten Ortsbezirken Ueberländgründe befigen 
und die gewöhnlichen Handwerker unter ſich dan v Sie erbauen 
Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, etwas Hirſe, Mais und Weißkraut, 
Erdäpfel und Rüben, dabei find die Weingarten nicht ſehr unbe⸗ 
deutend, doch aber beſtehtz in den Hausgärten eine bedeutende 
Obſtpflege. Die Grundſtücke ſind von mittlerer Güte, da der Bo⸗ 
den ziemlich viel Lehm enthält, auch ſind ſie keinen Elementarbe⸗ 
ſchädigungen ausgeſetzt. 

Die Viehzucht iſt wegen geringen Futterbau unbedeutend ‚ dar 
her auch keine Stallfütterung Statt findet. An Gewäſſern ift nur 
ein kleiner namenloſer Bach, und an Waldungen ſind zwei 
herrſchaftliche Wälder und ein kleiner der Gemeinde gehö⸗ - 
riger Föhren wald vorhanden. 

Die Jagd liefert ziemlich viel Haſen und Rebhüßner, weni⸗ 
ger aber Rehe, Wachteln und Faſane. 

Das Klima iſt geſund, der Ort aber ſehr den Weſtwinden 
ausgeſetzt, das Waſſer iſt gut. Ä 

Der Ort Waltersdorf befteht aus zwei, eine Gaſſe bil- 
denden Häuſerreihen, welche mit Stroh gedeckt ſind, und liegt 2 
Stunden von der Brünner⸗Poſtſtraße vom Markte Pois dorf weit: 
lich, in einem durch mäßige Hügel gegen Nord und Oft eingeſchloſ⸗ 
ſenen Thale, welches gegen Weſten geöffnet iſt, wo ſich eine ſchö⸗ 
ne Anſicht des Staatzer Gebirges. darſtellt. 

An bemerkenszwerthen Gegenſtänden iſt hierſelbſt nur ein höl⸗ 
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zernes Bethaus dem heil. Kilian geweiht mit einer kleinen 
Glocke verſehen, vorhanden. 

Ueber das Alter oder die etwaigen Schickſale des Ortes ſind 
keine Nachrichten vorhanden, jedoch kommt derfelbe im kaiſerlichen 
Kammer ⸗Urbarium ſchon im Jahre 1169 vor. 


Walterskirchen. 

Ein Dorf mit 91 Häuſern und zugleich die gleichnamige 
Herrſchaft, wovon Poysdorf drei Viertel Stunden entfernt, 
die naͤchſte Poſtſtation it. 

Pfarre und Schule ſind im Orte, im Decanate Staatz, das 
Patronat iſt landes fürſtlich. Behauſte Unterthanen beſitzen hier⸗ 
ſelbſt die Herrſchaft Walterskirchen, die Pfarrherrſchaft und 
die hieſige Kirche und die Kirche zu Poisdorf. Landgericht iſt Felds⸗ 
berg, Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft Walterskirchen, der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 124. Familien, 284 männliche, 320 weibliche 
Perſonen und 96 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 38 
Pferde, 13 Ochſen, 155 Kühe, 1350 Schafe, 5 Ziegen und 
30 Schweine. Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche im 
Ganzen mittelmäßig beſtiftet ſind, und an Handwerkern nur die 
unentbehrlichſten unter ſich haben. Sie erbauen Korn, Weizen, 
Gerſte, Hafer und ziemlich viel Wein, aber nur wenig Obſt, mit 
welchen erſtern beiden Produkten ſie einen bedeutenden Handel 
nach Wien und Brünn treiben: dabei find die hieſigen Gründe von 
vorzüglicher Beſchaffenheit, nur leiden ſie in den Niederungen 
bisweilen durch Reife. — Die Viehzucht iſt unbedeutend, und be 
ſchränkt ſich nur auf den eigenen Bedarf. An Gewäſſern iſt der 
Pribach vorhanden, welcher neben dem Orte vorüberſließt, und 
eine herrſchaftliche Mühle mit zwey Gang en treibt. Ar 
ſchereien gibt es nicht, ſo wie auch keine Berge uud Walsungen, 
jedoch iſt die hieſige Feldjagd, welche Haſen nud Rabl ner tert, 
ſehr ergiebig. Das Klima iſt wegen der tiefen Lage der gehen 
nicht ſehr gefund, und auch das Wafer niche am beiten. 

Der Ort Walters kirchen z Stuss Anti von ee run 
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ner Poſtſtraße und dem Markte Poisdorf entfernt, beſteht aus 
zwei Reihen an einander gebauter Häuſer, welche nur ein Erdge⸗ 
ſchoß enthalten, und mit Stroh gedeckt ſind, und liegt in einer 
von Oſten nach Weſten ſich hinziehenden ſehr angenehmen Thal⸗ 
gegend, deren fanfte Erhöhungen von Feldmarken und Weingärten 
bedeckt und von der von Nickolsburg in Mähren nach Un⸗ 
gern führenden Commerzialſtraße durchſchnitten, und wo⸗ 
bei, wie erwähnt, gegen Weſlen der Markt Poisdorf, dann Ke⸗ 
tzelsdorf, ſüdlich Bullendorf, öſtlich Böhmiſchkrutt und Ginzers⸗ 
dorf und nördlich Herrnbaumgarten die zunächſt gelegenen Ort⸗ 
ſchaften ſind. 

Die zu Ehren Maria Verkündigung geweihte Kirche 
liegt auf einer zunächſt dem Anfange des Dorfes gegen Süden 
ſich erhebenden Anhöhe, und iſt ein maſſives in gothiſchem Styl 
errichtetes Gebäude mit einem ſteinernen Thurme, welcher eine 
ebenfalls ſteinerne Kuppel hat, und vier Glocken und eine im 
Jahre 1833 neu hergeſtellte Uhr enthält. Hier find inebſt' dem 
Hochaltar zwei Seitenaltäre vorhanden. Der erſtere 
iſt von weiß ſtaffirtem Holze mit Vergoldung geziert, über dem 
Tabernakel befindet ſich das Lamm Gottes, und dieſem zur 
Seite zwei knieende Cherubime mit vergoldeten Flügeln. 
Der Altar ſelbſt, zu welchem zwei Stufen führen, iſt von 
Stein und enthält an ſeiner Rückwand zwei Gemälde, von 
denen das untere und größte die Geburt Jeſu, das darüber 
angebrachte kleinere die Verkündigung Mar ia vorſtellt; bei⸗ 
de find mit ſchwarzen marmorirten Rahmen eingefaßt, und follen 
nach dem Urtheile von Kennern von künſtleriſchem Werth ſeyn. 
Daneben ſtehen an beiden Seiten zwei Säulen römiſcher Orb» 
nung, marmorirt und mit vergoldeten Capitälern, und zunächft 
dieſen zwei Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus, 
unter welchen ſich vier in Bildhauerarbeit ausgeführte Darſtellun⸗ 
gen befinden, welche den Befuh Mariens bei Eliſabeth, 
die Hochzeit zu Kanaan, die Herabkunft des heiligen 
Geiſtes über die Apoſtel und die Himmelfahrt Ma⸗ 
riens vorſtellen. Außerdem iſt zu bemerken, daß dieſer Hochal⸗ 
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tar, anſtatt eines früher hier geſtandenen errichtet, und laut ei⸗ 
ner hinter dem Tabernakel angebrachten lateiniſchen Inſchrift im 
Jahre 1804 vom Fürſt⸗Erzbiſchof in Wien Grafen Hohen: 
warth feierlich eingeweiht ward. 

Links vom Presbyterio, welches durch ein hölzernes Gitter 
vom Schiffe der Kirche getrennt iſt, befindet ſich eine kleine 
Capelle, welche, wie wir ſpäter erwähnen werden, das ur⸗ 
ſprüngliche Gotteshaus war, und den erſten der Seitenaltä- 
re enthält. Derſelbe iſt von Holz mit einem weißen und vergol⸗ 
deten Tabernakel, an deſſen Seiten die Statuen des heiligen 
Joachim und der heiligen Anna, ſo wie 'in der Höhe rück⸗ 
wärts an der Wand Maria mit dem Jeſukinde unter ei⸗ 
nem Baldachin ſitzend, angebracht ſind. Uebrigens befindet ſich 
diefer Altar über einem Brunnen, auf den wir ſpäter zu⸗ 
rückkommen werden, auch iſt die Capelle ausgemalt, und durch 
ein gut gearbeitetes eiſernes Gitter von dem übrigen Raum der 
Kirche getrennt. Der zweite Seitenaltar befindet ſich in ei⸗ 
nem Seitengange, und enthält ebenfalls die Statue der Ma⸗ 
ria auf einem Felſen fibend und den Leichnam Jeſu auf ih⸗ 
rem Schooße, wobei das Altarbild Jeſus Maria und 
Joſe ph vorſtellt. | 

Die Kanzel iſt von Holz, weiß mit vergoldeten Verzierun⸗ 
gen, Figuren und Basreliefs; ihr gegenüber an der Wand iſt 
ein ſehr großes Crucifix angebracht, wathes von Holz, der 
Chriſtus daran aber von Gyps iſt. 

Außerdem ſind in der Sakriſtei noch vier große O else 
mählde aufbewahrt, welche die vier Evangeliſten vorftellen, 
und vorzüglich wegen ihrer ſehr ſchönen Zeichnung als Meiſter⸗ 
ſtücke anzuſehen ſind, und am Frohnleichnamsfeſte die vier Altä⸗ 
re zieren, welche an dieſem Tage errichtet werden. 

Auch beſitzt die Kirche viele und zum Theil ſehr ſchöne Pa⸗ 
ramente, welche meiſtens von den hieſigen Herrn Pfarrern auf 
eigene Koſten angeſchafft wurden, fo wie auch die ſchönen Kir⸗ 
chenſtühle vom harten Holze zu bemerken kommen, unter denen 
ſich beſonders die beiden großen Stühle im Presbyterio 
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auszeichnen. Von den fünf vorhandenen Grabſteinen, von 
denen drei ſehr alt, und ihre einſtigen Aufſchriften unleſerlich ge⸗ 
worden ſind, mag einer wahrſcheinlich einem Gliede der gräflichen 
Familie Hohenfeld angehören, und darunter iſt derjenige zu 
bemerken, welcher an der Wand des linken Seitenganges ſich ber 
findet, und dem, wie wir ſpäter ſehen werden, um die hieſige 
Kirche vielfach verdienten Pfarrer Johann Neuhold, wel⸗ 
cher 1772 ſtarb, angehört. 

Schon im XI. Jahrhundert beſtand hier eine kleine der Mut: 
ter Gottes geweihte Capelle, welche ſich in der damals, 
und noch ſpätere Zeit hindurch mit Waldungen bedeckten Gegend 
auf einer mäßigen Höhe, wo jetzt die Pfarrkirche ſteht, erhob. 
Unter dem Altar dieſer jetzt mit derſelben vereinigten bereits 
oben erwähnten Capelle befindet ſich gerade unter dem Altar 
ein Brunnen, wohin durch einen kleinen Vorbau eine Stiege 
hinabführt, und welcher noch gegenwärtig ſich im beſten Stande 
befindet, auch bei der erößten Hitze ſtets gefüllt iſt, und vortreff⸗ 
liches Waſſer enthält. Hier ſollen nun viele Kranke, und mit 
allerlei Uebeln Behaftete durch Hilfe dieſes Waſſers wieder ge- 


heilt worden ſeyn, weßhalb zu dieſer Capelle bald von weit und 


breit zahlreiche Wallfahrten gethan wurden, woher manche glau⸗ 
ben, daß der Name Walterskirche von Wallfahrtskir⸗ 
ch e. herkomme, welche Meinung wir jedoch keineswegs theilen; 
ſondern die heutige: Benennung von Waldungskirchen fo- 
viel als Wald kirche ableiten. Da dieſe von Wald umgebene 
Capelle zum Unterſchiede von einer unweit davon gelegenen Kir⸗ 
che eines ehemaligen Nonnenkloſters ſo genannt ward, von wel⸗ 
chem jedoch nicht die geringſten hiſtoriſchen Nachrichten vorhanden 
ſind, und dieß war gewiß auch die urſprüngliche Benennung des 
nach und nach zur Beherbergung der zahlreichen Wallfahrer, und 
dieſelbe ſich bildenden Ortes, durch die in ſpäterer Zeit entſtande⸗ 


ne Wallfahrtskirche zum Brünnel unweit Poisdorf, kam die hie⸗ 
ſige Wallfahrt bald in Abnahme, fo daß fie endlich ganz aufhör⸗ 


te. Auch über den Urſprung der heutigen Pfarrkirche läßt ſich, 
da gar keine Urkunden vorhanden ſind, nichts angeben, und der 


161 


Sage zufolge ſoll dieſelbe anfangs nur bis zu den gegenwärtig 
noch ſtehenden Pfeilern von beiden Seiten, und bis an die zum 
Presbyterio führenden Stufen gereicht haben, ſo daß die eben 
erwähnte Capelle ganz getrennt von der Kirche ſtand. Bei der 
ſpätern Vermehrung der Gemeinde des Ortes ward auch die Kir⸗ 
che zwar wieder vergrößert, doch da dieß noch von keinem bedeu⸗ 
tenden Erfolge war, ſo faßte der oben erwähnte Herr Pfarrer 
Johann Neuhold, in jedem Bezuge einer der würdigſten 
Diener des Herrn, waͤhrend der Jahre 1760 und 1770 alſo in 
der letzten Zeit ſeines Amtes, den ſo woblthätigen Entſchluß die 
Kirche nach eigener Anſicht zu vergrößern. Als nun die von ihm 
deßhalb zu Rathe gezogenen Bauverſtändigen auf feine Anſichten 
dabei nicht eingingen; ſo legte der thätige Mann ſelbſt Hand 
ans Werk, nahm Leute auf und leitete den Bau auf die Art, 
wie er ſich denſelben vorgefaßt hatte, wobei auch die zu jener Zeit 
noch im benachbarten Poisdorf beſtehenden P. P. Capuziner täg⸗ 
lich nach Walterskirchen herauskamen, und beim Einreißen, 
fo wie beim Bauen thätig mithalfen. Doch auch dem wohlthaͤtig⸗ 
ſten Unternehmen bleiben oft Neid und. Bosheit nicht fern, und 
fo ging es auch hier, indem der edle Mann von fremden Werk: 
leuten beim Handwerke angegeben, und, darauf ſein vorgenom⸗ 
mener Bau von einer dazu beſtellten Commiſſion unterſucht ward, 
welche aber die ganze Ausführung höchſt geſchickt und kunſtgerecht 
fand, fo daß die Aeußerung dahin ausfiel, daß auch der geſchickte⸗ 
ſte Baumeiſter ein ſolches Werk nicht beſſer auszuführen im Stan⸗ 
de geweſen wäre, und der Herr Pfarrer deßhalb Meiſter zu ſeyn 
verdiene, worauf ſich derſelbe gegen Bezahlung beim Handwerke 
in Miſtelbach das Meiſterrecht erwarb, und nun als Meiſter den 
Vau vollendete, wobei er bei dieſer ſo zweckmäßigen Vergrößerung 
auch jene Kapelle mit in das Kirchengebäude einzog, und das 
jetzt beſtehende ſchöne eiſerne Gitter machen ließ, wodurch er ſo⸗ 
mit zur Verſchönerung des Gotteshauſes ſehr viel beitrug. 
Nioch befindet ſich ſüdweſtlich von der Kirche eine Todten⸗ 
kapelle, welche im Jahre 1718 von dem Grafen Hohen⸗ 
feld erbaut, und worin gerihulih am Aller » Seelentage bie 
11 
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Meſſe gelefen wurde, was jedoch wegen ihrer immer mehr über: 
hand genommenen Baufälligkeit ſeit einigen Jahren unterblieben 
iſt. Das Altarbild ſtellt Jeſum am Kreuze vor, und ſo⸗ 
wohl die Seitenwände im Innern, als auch die Außenwände der⸗ 
ſelben ſind mit zahlreichen natürlichen Todtenſchädeln und Gebei⸗ 
nen bedeckt. 

Zur hieſigen Kirche iſt noch das Dorf Ketzels dorf, eine 
Viertelſtunde entfernt, eingepfarrt, weß halb der Gottes dienſt 
bier von einem Pfarrer und einem Cooperator verſehen wird. 

Der Pfarrhof unweit der Kirche an einem freien 
Platze gelegen, iſt ein einſtöckiges Gebäude neueren Styls mit 
11 Fenſter in der Fronte, einem großen Hofraume, mehreren 
Wirthſchaftsgebäuden, und ebenfalls von dem verdienſtvollen 
Pfarrer Neuhold erbaut, wobei ſich ſüdweſtlich der ſchöne gro⸗ 
ße Pfarrgarten ausdehnt. Dem Pfarrhofe gegenüber 
liegt das Schulgebäude, urſprünglich auch ein Werk Neu⸗ 
holds, jetzt feit dem Jahre 1813 in gegenwärtiger Geſtalt er⸗ 
richtet. Noch ſteht in der Mitte des zwiſchen dem Pfarrhofe 

und Schulgebäude befindlichen Platzes eine ſteinerne der 
heiligen Dreifaltigkeit gewidmete Säule, unter wel⸗ 
cher die eberfalls in Stein gehauenen Figuren der Peſtpatr or 
ne angebracht, und um ſie her Akazienbäume gepflanzt ſind. 

Der Leichen hof umgibt die öſtliche und ſüdliche Seite 
der Kirche, und iſt ſomit theils von ihr, theils von einer eine 
Klafter hohen Mauer begrenzt. 

Das nördlich vom Dorfe gelegene he rrſchaftliche Schloß, 
iſt ein maſſives, in neuerem geſchmackvollen Styl errichtetes, mit 
Ziegeln gedecktes Gebäude, mit ſeinen vier zuſammenhängenden 
Flügeln einen kleinen Hofraum umſchließend, wobei ſich über 
der Einfahrt eine Alta ne, und in der Mitte des Daches über 
dem zweiten Stocke eine Uhr befinden; dasſelbe enthält im 
Erdgeſchoß, die Amtskanzlei, die Wohnung des Verwal⸗ 
ters, die Küchen und verſchiedene andere Gemächer, im erſten 
Stockwerke die ſchön und geſchmackvoll eingerichteten für die 
Herrſchaft beſtimmten Zimmer, und im Dachgeſchoſſe die Woh⸗ 
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nungen für die. Dienerſchaft. An die öſtliche und nördliche Seite 
des Schloſſes grenzt der 12 Joch enthaltende Garten, aus 
Partien in engliſchem G eſch ma ck und einem Blum en⸗ und 
Küchen gart en beſtehend, woſelbſt der durchfließende Poy bach 
zu kleinen Teichen, Waſſerfällen, Bewäſſerungen und der glei⸗ 
chen glücklich benutzt iſt, und gut gewählte Ruhepuncte nebſt an. 
dern Anlagen nirgends ins Kleinliche oder Geſuchte ausartend, 
in kurzer Folge ſich reihen, unter denen vorzüglich eine kü n ſt⸗ 
liche Grotte an einem kleinen See gelegen mit gut angelegten 
Durchſichten über den See und in die weitere Umgebung ſich aus⸗ 
zeichnet, wobei von verſchiedenen Punkten aus, die: mähriſche 
Straße, der Markt Poysdorf, die alte ſchöne Ruine von Staaß, 


dann üppige Weingebirge und die gegen Nordweſt ſich hinziehenden 


Poysbrunner Waldungen als paſſende Fernepunkte in dieſe Anlagen 
hereinblicken, und ihnen, nebſt ſo mancher ſchöner Baumgruppe, 
geſchmackpollen Luſthäuſern, lieblichen Lauben u. ſ. w. die ein gu⸗ 
ter Geſchmack hier paſſend zu vereinigen verſtand, einen mit jener 


freundlichen Ländlichkeit gepaarten Reiz verleihen, der an andern 


Orten bei ſo manchen Anlagen dieſer Art oft vermißt wird. Von 
hier gelangt man in den ſehr zweckmäßig eingetheilten Küchen⸗ 
garten, der viele Obftbäume der edelſten Sorten ent⸗ 
hält, und mit welchem eine Pflanzſchule fremder Holzarten 
und zwei Roſengärten voll der ſeltenſten Roſengattungen, 
in Berbindung ſtehen, außer welchen ſich noch zweckmäßig anger 


legte Treibhäuſer, Obſtſpalieren, u. d. gl. hier befinden, 


nebſt welchen eine ſchöne Allee von ſogenannten Kugel ⸗Aka⸗ 
zienbäumen, und überhaupt die vielen das Schloß und die 
Gärten umgebenden Pappelbäume dem Ganzen eine ſehr 
vortheilhafte Anſicht geben. Unfern dem Schloſſe liegt der große 
maſſive Meierhof, und neben demſelben die bereits erwähn⸗ 
te Mühle. Auf der ſich nördlich hinter dem Dorfe erhebenden 


Anhöhe befindet ſich der, gegen 16000 Eimer faſſende herr 


ſchaftliche Keller, nebſt einem großen Preß⸗„Binder⸗ und 

Jägerhauſe, wo von Walterskirchen aus, eine, eine 

Stunde lange Allee aus Pappeln, Akazien und Kaſtanien beſte⸗ 
ü , 11 * . 
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hend, vorüber, durch das Weingebirg nach Herrenbaumgarten 

führt. Auf dieſer Höhe gelangt man bei einem am Ende der dor⸗ 
tigen Keller ſtehenden Kreuze, welches die Ruheſtätte eines im 
Jahre 1809 von den Franzoſen erſchoſſenen Bauers bezeichnet, 
auf einem Fußpfade durch die herrſchaftlichen Weingärten, auf 
den höchſten Punkt der Gegend, von wo aus ſich eine herrliche 
Fernſicht in die nähern und weitern Umgebungen ausbreitet, un⸗ 
ter denen gegen Weſten die Ruinen von Staatz und Falkenſtein, und 
gegen Oſten die hohe Kette der Karpathen in großartigen Formen 
emporragen. Von jener ſchönen Allee aus, führt ein mit Kir ſch⸗ 
bã um en beſetzter Weg zum ſogenannten Paſſauer Teiche, wel: 
cher eine Viertelſtunde von Walter skirchen entfernt von freund⸗ 
lichen Pflanzungen umgeben iſt, aus deſſen Mitte eine kleine In⸗ 
ſel mit einem Gloriette ſich erhebt, wohin man auf einer be⸗ 
reit liegenden Gondel überfchiffen kann, weiterhin führt eine an⸗ 
dere 3 Stunde lange Pappelallee, vielleicht die ſchönſte in 
Oeſterreich, zu dem ſogenannten Waldlu ſt ha uſe, von wo 
aus man wiederum einer weiten Umſicht gegen Rabensburg, Lich⸗ 
tenwarth in Oeſterreich, ſo wie gegen Hollitſch und Mariaſchoos⸗ 
berg in Ungarn, und auf die ſich von hier vorzüglich ſchön dar⸗ 
ſtellenden Karpathiſchen Gebirge genießt. 

Ueber die Entſtehung und Schickſale dieſes Ortes, iſt außer 
jenem, was wir ſchon bei dem Geſchichtlichen der Kirche erwähnten, 
leider ſehr wenig anzuführen, indem bei der franzöſiſchen Invaſion 
im Jahre 1809 die meiſten Urkunden vernichtet wurden: daß das 
obenangeführte ehemalige Nonnenkloſter auf einer kleinen unweit 
dem Orte ſich erhebenden Anhöhe geſtanden, davon zeugen außer 
der allgemein verbreiteten Sage im Munde der hiefigen Einwoh⸗ 
ner, noch Ueberreſte von beträchtlichem Mauerwerk, auf welche 
man beim Graben geſtoßen, und wo auch, wie man ſagt, durch 
ein Schwein, eine Glocke gefunden ward, welche im Jahre 1650 
umgegoſſen wurde, und dermalen die größte auf dem Thurme 
der hieſigen Kirche iſt. Noch heißt der Hügel, wo dieſes Kloſter 
geſtanden, der »Nonnenberg« und wahrſcheinlich ging dasſel⸗ 
be während der Zeit zu Grunde, als nach Einiger Meinung, die 
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Schweden im Jahre 1645 dieſen Theil von Oeſterreich grauſam 
verwüſtet haben ſollen. Die beträchtlichen Beſitzungen, welche 
dieſes Kloſter ſowohl an Grundſtücken, als an Zehenten in an⸗ 
dern Ortſchaften beſeſſen, zog nach deſſen Auflöſung das Erzbis⸗ 
thum Paſſau als Lehensherr an ſich, welche ſpäterhin vom Gra⸗ 
fen Otto Ferdinand Hohenfeld mit Walkerskirchen 
vereiniget wurden, weßhalb auch jener oberwähnte Teich, der 
>paffauer Teich, und der, wie man fagt, an der Stelle 
des ehemahligen Kloſters, ſtehende Schafhof, und eine große 
herrſchaftliche Scheu ne noch dermalen der vpaſſau er Hofe 
genannt werden. Dieſer Graf Hohenfeld erhob Walters⸗ 
kirchen zu einer eigenen Herrſchaft, und baute auch während 
der Jahre 1783 und 1784 anſtatt des alten, ſchon in Wiſchers 
Topographie Nieder ⸗Oeſterreichs, vom Jahre 1672, als Ruine 
erſcheinenden Schloſſes, welches vielleicht auch von den Schweden 
zerſtört worden ſeyn mag, das jetzige nicht eben große, aber eis 
nen ſehr anſprechenden Styl zeigende Schloß, worauf in neuerer 
Zeit unter dem dermaligen durchlauchtigen Vefi iger die ſämmtlichen 
Gartenanlagen die Vollendung erhielten, in welcher ſie jetzt den 
Blick jedes Naturfreundes feſſeln. 

Von Walterskirchen, in alten urkunden auch Wal⸗ 
chungskirchen genannt, führt ein altes, noch dermalen in 
Oeſterreich blühendes Geſchlecht feinen Namen, welches den Ort 
im XIII. Jahrhundert von Herzog Leopold VI. zu Lehen erhielt. 
Von demſelben erſcheinen in Klo ſter Zwettler Annalen 
vom Jahre 1221 und in einer Urkunde des Herzogs Friedrich. 
des Streit baren an das Stift Melk vom Jahre 1242: Otto 
Kämmerer von Walkuanskirchen; ferner in Letzterem 
beim Jahre 1249, außer obigem noch Dietrich von Wal⸗ 
chungskirchen; ſo wie deſſen Bruder Conrad in einem Ver⸗ 
mächtnißbriefe vom Jahre 1307 als Zeuge; Wilhelm der Wal⸗ 
terskirchner beim Jahre 1469, im Puchheim. Archiv, 
Chriſtoph Georg und Wilhelm Gebrüder erhalten die 
von ihrem Vater Georg an ſie gelangten Lehengüter, Wolfs ⸗ 
thal, Hundsheim u. ſ. w. laut Lehenprotokoll vom Jahre 15 
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ferner find, zwar dieſelbe Familie, aber vielleicht von einer an⸗ 
dern Linie: Wolfgang Walterskirchner zu Hundsheim 
im Jahre 1596 deſſen Sohn Georg Chriſtoph edler Herr von 
Walterskirchen, Herr zu Wolfsthal, Hundsheim, u. ſ. w. 
ward im Jahre 1633 Land ⸗Untermarſchall, im Jahre 1645 von 
Kaiſer Ferdinand III. in den Freiherrenſtand erhoben, und 
ſtarb im Jahre 1654; ſeine drei Söhne waren Johann Wil⸗ 
helm, Franz Wilhelm, und Georg Wilhelm nebſt 
zwei Töchtern; erſterer ſtarb im Jahre 1673 kinderlos, der zwei⸗ 
te, Herr zu Wolfsthal u. ſ. w. N. Oeſt. Landſchafts⸗Verordne⸗ 
ter des Ritterſtandes hinterließ ſechs Kinder, worunter drei Söhne, 
nämlich: Johann Wilhelm, den jüngern, Chriſtoph 
Franz kaiſ. Oberſter, ſpäter Landes⸗Obriſtlieutenant der n. ö. 
Landſchaft, und Wil helm A da m, welcher noch im Jahre 1723 
als Canonikus im Stifte St. Dorothee in Wien lebte; der 
dritte war im Jahre 1695 k. ungariſcher Hofkammer ⸗ Rath, 
und ſtarb im Jahre 1704; jenes obigen Franz Wilhelms 
Söhne nebſt mehreren Töchtern, waren Joſeph Wilhelm, 
Leopold, Carl und Johann Wilhelm, von welchen die 
noch heute in Oeſterreich blühende Familie dieſes Namens 
abſtammt. 

Die Herrſchaft Walterskirchen mit den ihr zugetheilien 
Herrſchaften Böhmiſchkrut und Althöflein zählt ſomit im Ganzen 
800 Familien mit 1662 männlichen, und 1780 weiblichen Per⸗ 
ſonen, und an Viehſtand: 238 Pferde, 20 Ochſen, 747 Kühe, 
3956 Schafe, 10 Ziegen und 180 Schweine. Der Gründeſtand 
beträgt, 171 Joch herrſchaftliche, 152 Joch Privat⸗Waldungen, 
1500 Tagewerke Wieſengründe, 7863 Joch Ackerland, 795 Joch 
Hutweiden und 1815 Viertel Weingärten. Zu denſelben gehören 
der Markt Böhmiſchkrut, und die Dörfer Harrersdorf, 
Althöflein, Ginzersdorf, Walterskirchen, Klein⸗ 
Haders dorf und eine Schäferei, nämlich der bereits er⸗ 
wähnte Paſſauer⸗Hof. Uebrigens iſt die Lage dieſer Herr⸗ 
ſchaft eine der angenehinſten dieſes Viertels, indem ſie ſich in ei⸗ 
nem fruchtbaren Thale in der Fänge von zwei Stunden, in der 
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Breite jedoch viel geringer dahin zieht, und der Länge nach vom’ 
Poybache durchfloſſen wird. Dabei ſind Acker⸗ und Weinbau 
die Hauptnahrungszweige, indem auch alle Gattungen Knollen⸗ 
und Wurzelgewächſe, Mais, Heu und Klee, und an einigen 
Orten auch gutes Obſt erzeugt werden, auch ſind ſämmtliche 
Gründe, mit Ausſchluß jener zu Klein⸗Hadersdorf von ſehr 
guter Beſchaffenheit, und es beſteht bei den Bauern die Drei⸗ 
felderwirthſchaft. An Gewaͤſſern iſt der ſchon genannte Poy bach 
vorhanden, an welchem ſich die ſchon angeführte Mühle in 
Walterskirchen, ferner im Bezirk des Paſſauer Hofes und 
in Böhmiſchkrut eine, ſämmtlich mit zwei Gängen befinden. 
Eigentliche Berge gibt es nicht; ſondern nur mäßige Höhen, ſo 
wie auch nur zerſtreute Gehölze bei Walterskirchen 
und Hadersdorf; jedoch iſt die Jagdbarkeit ſehr bedeutend an Ha⸗ 
ſen, Rebhühnern und Faſanen. . 

Außer der von einem Theile Mährend nach Ungern, und 
der von Luntenburg in Mähren nach Wien führenden Co m⸗ 
merzialſtraße, gibt es hier keine, ſo wie auch weder Brü⸗ 
cken und Mauthen, ebenfalls auch keine Fabriken, und nur von 
einigen Bauern wird Wein⸗ und Körnerhandel nach Wien und 
Brünn getrieben. 

Außer den bereits bei Walterskirchen angeführten be 
merkenswerthen Gebäuden ſind noch in Althöflein 
ein kleines Schloß, welches nur ein Erdgeſchoß enthält, der⸗ 
malen aber nicht zur Bewohnung eingerichtet, und in erſterem 
Orte ein herrſchaftlicher Ziegelofen vorhanden. In dem 
Markte Böhmiſchkrut werden jährlich drei Jahrmärkte und 
zwar: am Montage nach Lichtmeß, am 16. May und am 10. Au: 
guſt abgehalten, woher am Tage vor jedem derſelben Pferde⸗ 
markt, fo wie überhaupt an jedem Mittwoch Wochen markt iſt. 

Der erſte bekannte Beſitzer von Walterskirchen war Ull⸗ 
rich von Aſparn, von welchem es ſeine Tochter Bertha, Ge⸗ 
mahlin Conrads von Falkenberg erbte, nach deren Tode, 
da ſie keine Erben hinterließ, dasſelbe nebſt Aſparn und Wolfsthal 
an eng eropold den Glorreichen im Jahre 1229 als 
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erledigtes Lehen zurückfiel; worauf im Jahre 1249 der obener⸗ 
wähnte Otto von Walterskirchen als Beſitzer erſcheint, und 
nach demſelben im Jahre 1515 Leopold von Lempach; i. J. 
1582 Oswald Philipp Freiherr von Eitzing; i. J. 1586 
Andreas und Erasmus Freiherren Spannoffsky Ge⸗ 
brüder durch Kauf vom vorigen; i. J. 1591 Euſtach Freiherr 
von Althann durch Kauf von den Spannoffskyſchen Gläu⸗ 
bigern; i. J. 1602 deſſen Sohn Johann Baptiſt Julius; 
i. J. 1605 Raimund Freiherr von Gera durch Kauf von 
vorigen und deſſen Gläubigern; i. J. 1607 deſſen Sohn Georg 
Philipp; i. J. 1655 David Ungnad, Graf Weiſſen⸗ 
wolf durch Geſchenk von Erzherzog Leopold Wilhelm; i. J. 
1666 Ferdinand Freiherr von Hohenfeld durch Kauf von 
vorigen; i. J. 1675 deſſen Sohn Otto Heinrich Graf Ho⸗ 
henfeld; i. J. 1719 deſſen Sohn Otto Ferdinand Felix; 
i. J. 1733 Andreas Joſeph Graf Kohary durch Kauf von 
vorigen; i. J. 1777 deſſen Sohn Ignaz Joſeph; i. J. 1788 
Maria Gabriela Gräfin Kohary geborne Gräfin Car⸗ 
riany und Ludwig Graf Carriany als Vormünder des 
Franz de Paula Grafen, Kohary; i. J. 1791 Franz de 
Paula Graf ſpäterhin Fürſt Kohary allein, und feit dem 
Jahre 1826 deſſen Tochter Maria Antonia Gabriela, 
| vermäßlte Prinzeſſin von Sachſen⸗ Coburg Gothe. | 


Wartberg 


Ein Dorf mit 66 Häuſern, wovon Maiſſau die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden fi ch im orte, im Decanate Si⸗ 
tzendorf an der untern Schmida; das Patronat gehört dem Re⸗ 
ligionsfonde. Ueber die ſämmtlichen Unterthanen iſt Sitzendorf 
die Grundherrſchaſt; Landgericht aber die Herrſchaft Himberg, 
Orts- und Conſeriptionsherrſchaft Sitzendorf allein. Der Werbbe⸗ 
zirk gehört dem Linien - Infanterie » Regimente Nr. 4. Hier leben 
in 85 Familien, 171 männliche, 200 weibliche Perſonen und 35 
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ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 20 Pferde, 80 Kühe, 
188 Schafe, A Ziegen und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind theils Bauern, theils Hauer, 
ziemlich gut beſtiftet, und haben als Handwerker einen Schuſter, 
Schneider und Hufſchmid unter ſi ch. 

Acker⸗ und Weinbau ſind die Hauptbeſchäftigungen derſelben, 
indem Korn, Weizen, Hafer und Safran erzeugt werden, auch 
ſind viele Weingärten vorhanden, ſo wie auch die Obſtkultur, je⸗ 
doch in fehr geringem Maße, die Stallfütterung aber faſt durch⸗ 
gehends betrieben werden, Die Gründe enthalten theils Sand, 
Lehm oder Thon und können in Rückſicht ihrer Ertragsfähigkeit 
theils für mittelmäßig, theils für ſchlecht gehalten werden, wobei 
ſie auch dem Reife und Hagel bisweilen unterworfen ſind. 

Gewäſſer ſind außer einem kleinen namenloſen Bache, welcher 
den Ort durchfließt, keine vorhanden, eben ſo auch keine Waldun⸗ 
gen, und nur gegen Weſten vom Orte erhebt ſich ein Berg, auf 
dem ſich die Kirche befindet. Die Jagd iſt mittelmäßig und liefert blos 
Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer nicht 
am beſten. 

Der Ort Wartberg gegen den Manhartsberg hin, ſehr 
nahe bei Grafenberg gelegen, iſt zuſammenhängend, eine Gaſſe 
bildend, gebaut, und enthält größtentheils mit Ziegeln oder Ochin⸗ 
deln und nur wenige mit Stroh gedeckte Häuſer. Seine Lage iſt 
zwar flach, jedoch iff die Gegend mit Weingärten und Feldmarken 
lieblich abwechſelnd, und daher ſehr angenehm, wobei Röſchitz, 
Klein⸗Reippersdorf, Stoizendorf, Straning und Schleinz die 
nächſtgelegenen Ortſchaften ſind, zu welchen ſaͤmmtlich gewöhnliche 
Feldwege führen. 

An bemerkenswerthen Gebäuden iſt hierſelbſt nur die Kirche | 
anzuführen, welche dem heiligen Leonhard geweiht iſt, und 
eine Viertelſtunde vom Dorfe, auf einer bedeutenden Anhöhe liegt. 
Sie iſt ein ſchönes altes und ziemlich großes Gebäude gothiſchen 
Styls, auf beiden Seiten mit Gallerien verſehen, und mit einem 
ziemlich hohen Thurme, weßhalb ſie in der ganzen Umgegend 
weit und breit erblickt wird. Sie enthält außer dem Hochaltar 
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noch zwei Seitenaltäre. Erſterer iſt von Holz mit föner 
Bildhauer⸗Arbeit und Vergoldungen und mit den ebenfalls ver⸗ 
zoldeten Statuen der heiligen Peter, Paul, Katha⸗ 
rina, Barbara, Andreas, Georg und auf der Spitze mit 
dem heiligen Michael geziert. Die Seitenaltäre Maria 
Himmelfahrt und dem heiligen Wendelin geweiht, ſind 
von Stein marmorirt, und viel fpäter, als der erſtere errichtet. 

Daß ſchon in ſehr früher Zeit hier ein Gotteshaus geſtanden, 
darüber iſt kein Zweifel, und in einem bei der hieſigen Kirche noch 
vorfindigen Rituale wird desſelben bereits im Jahre 1325 als ei⸗ 
ner zu dem Bürgerſpitale in Eggenburg V. O. M. B. gehören⸗ 
den Filiale gedacht, wobei ſie lange Zeit hindurch ein ſehr beſuch⸗ 
ter Wallfahrtsort war, was wahrſcheinlich auch dazu beitrug, daß 
ſie im Laufe des XVI. Jahrhunderts in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt erbaut wurde. 

Im Jahre 1784 ward dieſelbe zu einer eigenen Pfarre erhoben, 
in welchem Jahre auch der Blitz in den Thurm ſchlug, und deſſen 
ſchöne damals mit weißem Blech gedeckte Kuppel ſammt den 
Glocken vernichtete, auch in den Jahren 1826 und 1828 ſchlug 
derſelbe hier ein, jedoch ohne zu zünden. | 

Eingepfarrt find hieher keine Ortſchaften, weßhalb den Got: 
tesdienſt nur ein Pfarrer verſieht. Der Leichen hof befindet ſich 
ebenfalls auf dem Berge, in einiger Entfernung von der Kirche. 
| Wartberg hat feinen Namen zweifelsohne von einem je⸗ 
denfalls an der Stelle der heutigen Kirche, oder ihr zunaͤchſt im 
grauen Alterthume geſtandenen Wartt hur me erhalten, wozu ſich 
dieſe von allen Seiten frei gelegene Höhe vorzüglich eignete; es 
erſcheint auch bei Bernhard Petz ein Adalwis von Wart⸗ 
perch um das Jahr 1190 als Zeuge in einem Schenkungsbriefe 
au das Kloſter Admont; jedoch von bemerkenswerthen Schickſalen 
finden wir nirgends eine Spur, und können nur der Brandſchä⸗ 
den erwähnen, die der Ort im Verlaufe eines Zeitraumes von 
zwanzig Jahren fünfmal erlitten bat. — 
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| Waſen, 
ein Ort mit 4 Häuſern, wovon Krems die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört derſelbe nach Grafenwoͤrth. 
Die hieſigen Einwohner ſind ſämmtlich Unterthanen der Herr⸗ 
ſchaft Grafenegg; welche auch Landgericht, Orts: und Conſerip⸗ 
tionsherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 7 Familien, 23 männliche und 15 weibliche 
Perſonen mit 7 ſchulfähigen Kindern; der Viehſtand beträgt 
1 Pferd, 2 Ochſen, 7 Kühe, 2 Ziegen und 5 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find als Viertellehner beſtiftete Bau⸗ 
ern, unter denen ſich keine Handwerker befinden. Ihre Beſchäf⸗ 
tigung iſt Ackerbau, indem ſie Korn und Hafer fechſen, Wein⸗ 
und Obftgärten aber nicht beſitzen; dabei find die hieſigen Gründe 
im Allgemeinen gut und keinen Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt. 
Die Viehzucht iſt ganz unbedeutend, doch mit Stallfütterung. 

An Gewäſſern iſt nur der kleine Mühlkampfluß vorhan⸗ 
den; Höhen gibt es hier keine, doch iſt die der Herrſchaft zuge: 
hörige Jagd ergiebig und liefert Haſen und Rebhühner. 

Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. | 

Dieſer kleine Ort, deſſen Häufer theils mit Stroh, theils 

mit Schindeln gedeckt ſind, liegt nahe an dem kleinen, vorerwähn⸗ 
ten Kamp, in einer zwar flachen aber ſehr angenehmen Gegend, 
zwiſchen dem Markte Grafenwörth und den Dörfern Ober » See⸗ 
barn und St. Johann. 
Bemerkenswerthe Gebäude gibt es in dieſem Orte nicht, 
deſſen Namen wahrſcheinlich von einem Stück Wieſe oder Raſen 
(Waſen) genannt herrühren dürfte, auf welchem vor mehr als 
hundert Jahren die gegenwärtige Anſiedlung entſtand. 


Watzels dorf. 


Ein Dorf mit 156 Hauler, wovon n Jetelsborf! die nächſte 
| Portitation iſt. 
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Kirche und Schule ind im Orte, im Decanate Schratten⸗ 
thal; das Patronat gehört dem Stifte Schotten in Wien. 

Dehanſte Unterthanen befigen hierſelbſt die Herrſchaften Gun⸗ 
terbdorf, Kadolz, Wullersdorf, Leodagger VB. O. M. B. unb 


Infanterie Regimente Nr. A. 

Hier leben in 264 Familien, 547 — 612 weibliche 
ꝙerſonen, und 164 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle 51 Pfer⸗ 
de, 17 Ochſen, 105 Kühe, 252 Schafe, 61 Ziegen, und 196 
Schweine 


Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Bauern, welche 
an Handwerkern 1 Fleiſcher, 1 Bäcker, 1 Müller, 1 Wagner, 
1 Schmid, 1 Binder, 3 Schneider, 2 Schuhmacher und 1 We⸗ 
ber unter ſich haben, und ſich mit Acker⸗ und Weinbau befchäfti- 
gen, dann auch etwas Obſt erzeugen; dabei ſind ihre Gründe 
ziemlich gut, jedoch den Elementar Beſchadigungen etwas aus⸗ 


geſetzt. — Die Viehzucht ohne Stallfüͤtterung iſt ſehr unbe⸗ 


deutend. 

An Gewäſſern iſt bloß der Pulk a bach, welcher eine Mühle 
mit 3 Gängen treibt, vorhanden, Waldungen und Berge gibt 
es nicht; die Jagd iſt nur mittelmäßig und liefert bloß Hafen und 
Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer aber nicht am 
beſten. 

Der Ort Watzels dorf, welcher von der Poſtſtation Je⸗ 
tzelsdorf weſtlich 11 Stunde entfernt liegt, iſt zerſtreut gebaut, 
enthalt ebenerdige, theils mit Ziegeln, theils mit Schindeln und 
Stroh gedeckte Hauſer, und zieht ſich vom Pulk abache durch⸗ 
floſſen, über welchen hier mehrere hölzerne Brücken führen, 
in einer gleich angenehmen wie fruchtbaren Thalgegend hin, wo⸗ 
bei Zellerndorf, Bernersdork, Unter ⸗Nalb, und die Stadt nö 
die naͤchſtgelegenen Ortſchaften ‚find. — 

Die der ſchmerzhaften Muttergottes geweihte Kir⸗ 
che / liegt in geringer Entfernung außerhalb dem Orte, ganz frei 
und iſt neuerer Bauart, hoch und geräumig, wobei das Presby⸗ 
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terium und der Chor gewölbt find, und über welch’ letzteren ſich 
ein mit drei ziemlich harmoniſch geſtimmten Glocken und ei⸗ 
ner Uhr verſehener Thurm erhebt. Der Hochaltar iſt von 
Holz und reich verg oldet, der Seitenaltar ebenfalls von 
Holz, enthält ein Gemälde Maria Opferung darſtellend, 
außer welchen auch die geſchmackvoll errichtete Kanzel, ſo wie 
noch zu bemerken iſt, daß der Seitenaltar, die Thurm⸗ 
uhr, und mehrere hier befindliche muſikaliſche Inſtrumente Ge⸗ 
ſchenke eines hieſigen verſtorbenen Halblehners find. Noch beſtn⸗ 
det ſich in dieſem Gotteshauſe, ein von dem ehemaligen Fürſterz⸗ 
biſchofe von Wien Grafen Hohenwarth hieher geſchenkter 
Kreuzpartikel, und hinter dem Hochaltar an der Wand ein 
werthvolles Gemählde der Maria mit dem Leichnam Chriſti 
auf ihrem Schooße, welches für eine Copie nach einem Ca rac⸗ 
cio gehalten wird, ſonſtige Merkwürdigkeiten find übrigens keine 
vorhanden. 

Von der früher hier geſtandenen Kirche kann aus Mangel al⸗ 
ler Nachrichten nur angeführt werden, daß ſelbe eine nach Zellern⸗ 
dorf gehörende Filiale war, und auf Befehl Kaiſer Jo ſephs II. 
im Jahre 1787 zur eigenen Pfarre erhoben ward, worauf im 
Jahre 1801 die dermalige Kirche zu bauen angefangen, im Jahre 
13805 vollendet, und von dem obenerwähnten Herrn Fürſterz⸗ 

biſchofe eingeweiht wurde. Filialen gehören zu derſelben keine, weß⸗ 
halb auch der Gottesdienſt nur von einem Pfarrer verſehen wird. 

Eine gute Viertelſtunde vom Orte gegen Süden, befindet 
ſich eine kleine Capelle von neuer Bauart mit einem Altar 
und einer großen Statue des gekreuzigten Heilandes, 
worin jedoch niemals Gottesdienſt gehalten wird. | 

Der Leihenhof befindet ſich an der Rückſeite der Kirche. 
Einer ſchriftlichen von Bergenſtamm angeführten Urkunde 
gemäß, kommt Watzelsdorf unter dem Namen Watzleins⸗ 
dorf bereits im Jahre 1527 vor, jedoch ſind von ſeiner Entſte⸗ 
hung oder geſchichtlichen Ereigniſſen daſelbſt durchaus keine Nach⸗ 
richten aufzufinden, obſchon geurtheilt werden darf, daß der Ort 
im XII. . Jahrhundert bereits vorhanden war. 
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Der Weidenbach. 

Dieſer Bach wird durch mehrere Quellen und Bäche, die 

in der Gegend von Schrick, Höͤbertsbrunn und Pellendorf ent⸗ 
ſoringen, beim Markte Gauners dorf gebildet, und nimmt feinen 
Lauf in öſtlicher Richtung durch Pirawart, Groß ⸗Schweinbart, 
Roggendorf, Reiersdorf, Schönkirchen, Weikendorf und Zwern⸗ 
dorf, bei welch letzterem Orte er, einen ſtarken Ausbug bildend, 
dem Laufe der March folgend, unter der Benennung Mühlgra⸗ 
ben ſich unterhalb Marchegg, nach einem fünf Meilen langen 
N Laufe in die March ergießt. 
Die Fiſcherei im Weidenb ache iſt ſehr unbedeutend, je⸗ 
doch ſchwillt ſolcher bei anhaltend ſtarken Regengüſſen, oder im 
Frühjahre beim Schmelzen des Schnees hoch an, und verurſacht 
ſchädl iche Ueberſchemmungen. 


Weidendor f , | 
ein Dorf mit 120 Häuſern, wovon Gaunersdorf die nächſte Poſt 
ſtation iſt. . 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte im Bockflüßer De⸗ 
canate, das Patronat iſt landesfürſtlich. Behauſte Unterthanen 
beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften: Dürnkrutt, Velm, Stift 
Kloſterneuburg, Nieder⸗ Leis und das Domcapitel in Wien.“ 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Dürnkrut. 
Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Heier leben in 143 Familien, 302 männliche, 314 weibliche 
Perſonen und 110 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 88 
Pferde, 178 Kühe, 319 Schafe und 76 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Feldbauern und Hauer, dabei 
ſehr gut beſtiftet, und haben an Handwerkern 1 Schmid, 1 Tiſch⸗ 
ler, 1 Wagner, 1 Binder, 1 Schneider und 2 Schuſter unter 

ſich. Sie erbauen Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Mais, 
viel Wein, welcher jedoch nicht von der beſten Art iſt, aber ſehr 
wenig Obſt; dabei treiben ſie einen beträchtlichen Körner⸗ und 
Weinhandel nach Wien und deſſen weitern Umgebungen. Die 
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Feldgründe find von guter Beſchaffenheit, von den Weingärten 
aber nur die ſogenannten »Goldberges gut, dabei aber den 
Reifſchäden unterworfen, fo wie die Wieſen, deren es im Ver⸗ 
haͤltniß zu den Feldern ſehr wenige gibt, den Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Sulzbach es ſehr ausgeſetzt find. Die Viehzucht iſt wer 
gen der wenigen Wieſen, ganz unbedeutend, daher auch keine 
Stallfütterung Statt findet. | » 
Außer dieſem bereits erwähnten Bache, welcher bier ei eine 
Mühle mit drei Gängen treibt, ſind keine Gewäſſer, ſo wie 
auch keine Wälder und Berge vorhanden; die Jagd iſt nicht unbe⸗ 
deutend, liefert Haſen, Hühner und Wachteln; das Klima iſt 
geſund, das Waſſer aber ſchlecht. 

Der Ort Weidendorf eine halbe Stunde vom March⸗ | 
fluffe entfernt gelegen, beſteht aus zwei Reihen größtentheils mit 
Stroh, theils mit Ziegeln und Schindeln gedeckter ebenerdiger Häu⸗ 
ſer, welche eine breite Gaſſe bilden, zwiſchen denen der erwähnte 
Bach, welcher mit vielen Weidenbäumen bepflanzt iſt, dahin 
läuft, ſolche Bäume, welche hier beſonders gut gedeihen, ſtehen 
auch in großer Anzahl außerhalb des Ortes, woher auch derſelbe 
ſeinen Namen haben mag. 

Uebrigens bildet die Umgebung des Ortes ein pon Oſten nach 

Weſten ſich ziehendes von Hügeln gebildetes Thal, welches von 
der von Mähren nach Wien führenden Commerzialſtraße 
durchſchnitten, aber durch keinen ländlichen Reiz geſchmückt wird, 
wobei die zunächſt gelegenen Ortſchaften Götzendorf, Dürnkrutt 
Grub, Stillfried und Ebenthal ſind. 

An bemerkenswerthen Gebaͤuden in dieſem Orte iſt nur die 
K irche anzuführen, gegen Weſten außerhalb desſelben auf einer 
kleinen Anhöhe gelegen und dem h. Ulrich geweiht. Sie iſt ein 
maſſives einfaches Gebäude, mit einem 2 Glocken enthaltenden 
Thurme, und mag allem Anſchein nach wohl alt ſeyn, hat aber 
durch Umänderung in neuerer Zeit viel von dem alterthümlichen 
Anſehen verloren. Sie enthält außer dem, gegen Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts erneuerten Hochaltar, zwei Seitenaltäre 
der Jungfrau Maria und dem h. Mar kus geweiht, ſämmt⸗ 
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lich aus Holz errichtet und ohne beſondere Verzierungen. Merk⸗ 
würdigkeiten, ſo wie auch über das Alter oder Schickſale dieſes 
Gottes hauſes ſprechende Nachrichten find nicht vorhanden. 

Der Pfarrhof, ein Gebäude neueren Styls, liegt un⸗ 
weit der Kirche; auch beſteht neben dem von denſelben etwas ent⸗ 
fernten Schulhauſe ein kleiner Thur m mit einer Glocke, 
womit zum Gebete und an Wochentagen zur Meſſe geläutet wird. 


Der Gottes dienſt wird, da keine andern Dörfer hier einge⸗ 


pfarrt ſind, nur von einem Geiſtlichen verſehen. 

Der Leichenhof befindet ſich außerhalb dem Orte. 

Weidendorf iſt unter die alteſten Ortſchaften dieſes Vier⸗ 
tels zu zählen und beſtand bereits im XII. Jahrhundert, wo ein 
Theil des Heeres des Königs Ottokar von Böhmen, waͤhrend 
feiner unglücklichen Schlacht mit Kaiſer Ru dol ph J. im J. 1278 
hier aufgeſtellt war. Auch erſcheint dasſelbe in einer Urkunde des 
Stiftes Kloſterneuburg, vom Jahre 1309, worin dieſem Stifte 
durch Sophia von Kran ichberg hier gelegene Grundſtücke 
geſchenkt werden. | 

Schlüßlich bemerken wir, daß Weiden dorf ſchon im Jah⸗ 
re 1584, bis wie weit die älteſten Urbarien reichen, ein Be⸗ 
ſtandtheil der Herrſchaft Dürnkrut war, und mag gleich den 
meiſten Ortſchaften des Marchfeldes durch die ungriſchen und 
türkiſchen Einfälle oft hart mitgenommen worden ſeyn. 


Weikendorf. 

Ein Markt von 112 Haͤuſern und eine eigene Herrſchaft 
mit der nächſten, doch aber drei Stunden entfernten Poſtſtation 
Wolkersdorf. | 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, welche in das 
Decanat Bockflüß gehören. Das Patronat davon beſitzt das 
Stift Melk, und den Werbkreis das Linien⸗Inf. Regim. Nr. 4.— 
Als Landgericht iſt das Dominium Marchegg aufgeſtellt, Grund-, 
Orts: und Conſeriptionsobrigkeit aber die Stiftsherrſchaft Wei⸗ 
kendorf. 

Der Seelenſtand enthalt 121 Familien, 310 männliche, 
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270 weibliche Perſonen und 180 ſchulfähige Kinder; jener des 
Viehes: 180 Pferde, 150 Kühe, 1000 Schafe, (darunter wer⸗ 
den die herrſchaftlichen begriffen), 10 Ziegen und 300 Schweine. 
Die Gründe betragen 200 Joch herrſchaftliche, 50 Joch pfarrli⸗ 
che privat Waldungen, 75 Joch Wieſen, 2570 Joch Ackerland, 
727 Joch Hutweiden, und 12 Joch Weingarten. | 
| Die Einwohner als Landbauern, find durchaus Halblehner 
mit 24 Joch Haus⸗ und eben ſo viel Ueberländgründen beſtiftet; 
unter ihnen befinden ſich als Gewerbsleute: 2 Kaufleute mit ver⸗ 
miſchten Waarenhandlungen, 1 Eiſenhandlung, 1 Wundarzt, 
1 Bäcker, 1 Fleiſchhauer, 1 Wagner, 1. Sattler, 1 Riemer, 
1 Hufſchmid, 1 Lederer, 1 Weißgärber, 1 Stricker, ein Seiler, 
1 Tiſchler, 1 Binder, 2 Schneider, 2 Schuhmacher und 1 Lein⸗ 
weber. Die Beſchäftigung des hieſigen Landmannes iſt vorzugs⸗ 
weiſe der Körnerbau, beſonders Weizen, der von guter Qualität 
iſt, und nach Stadt Enzersdorf und Wien zum Markte gebracht 
wird. Außerdem fechſen ſie auch Rocken, Gerſte, Hafer, Buch⸗ 
weizen und Mais. Weingarten gibt es wenig, auch die Obſtpflege 
iſt noch nicht von beſonderer Bedeutung, obſchon ſich hierzu Lieb⸗ 
haber finden. Erdäpfel gibt es hinreichend, Gemüſewaaren werden 
in den Gärten gezogen, der Kleebau iſt ebenfalls gut, die Vieh⸗ 
zucht aber blos auf den Hausbedarf beſchränkt. Die Gründe da⸗ 
zu dürfen im Durchſchnitte als ziemlich gut und mittelmäßig an⸗ 
genommen werden. Beſonders wurden die im hieſigen Bezirke ge⸗ 
weſenen vielen öden und ſumpfigen Gründe nach und nach urbar 
gemacht, und zum Theil mit jungem Waldanflug beſetzt, wodurch 
dem früheren Holzmangel, der aus ungarn erſetzt werden mußte, 
um Vieles abgeholfen iſt. 

Der Markt Weikendorf vor Alters Wycken dorf) iſt 
ganz flach gelegen, am nördlichen Ende des Marchfeldes, zwi⸗ 
ſchen Unter⸗Gänſerndorf und Stripfing, wovon weſtlich Schön⸗ 
kirchen 1, Dörflis und Tallesbrunn nördlich 3, dann Ober⸗Wei⸗ 
den 1 Stunde entfernt ſind. Der Markt enthält drei Häuſerrei⸗ 
hen mit zwei Hauptgäſſen, und iſt ziemlich regelmäßig und zu⸗ 
ſammengebaut, in welchem zum Theil die Häuſer Ziegel⸗ und 
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Schindel⸗ zum Theil auch nebft den Wirthſchaftsgebäuden Stroh⸗ 
dächer haben. Die vielen nahen Ortſchaften, die nahe gelegenen 
reichlichen Auen laͤngs des Marchfluſſes und die Anſicht an die in 
ſchönen Formen bunt wechſelnden Karpathengebirge, verſchaffen 
der Gegend viele Annehmlichkeit, obſchon der Ort ſelbſt, da die 
umliegenden Felder ſich gegen demſelben abdachen, ſumpfig iſt. 
Das Klima iſt daher nicht beſonders gut und eben ſo auch das 
Waſſer. — Der Weidenbach und das ſogenannte Protteßer⸗ 
Waſſer durchfließen den Markt, an welch' erſterem eine u. nter⸗ 
fhlähtige Mühle mit zwei Gängen ſteht. Fiſcherei gibt es 
keine. — Was die Wälder betrifft, fo find fie, wie ſchon erwähnt, 
größtentheils neuer Anbau, bis 200 Joch umfaſſend und heißen 
die Sandbergen. Die Jagdbarkeit, ein herrſchaftliches. Negele, 
liefert Haſen, Rebhühner, mitunter auch Faſanen. | 

Noch erwähnen wir, daß durch Weiken dorf eine Straße 
aus Ungarn über Hollitſch nach Wien führt; ſo wie mehrere ge⸗ 
mauerte und auch von Holz gezimmerte Brücken über die Bäche 
führen. 

Es werden hierſelbſt z wei ſtark beſuchte Jahrmärkte ge⸗ 
halten, nämlich einer am Montage nach dem heiligen Drei⸗ 
faltigkeitsſonntage, der andere am Eliſabethstag 
(19. November). 

An beſonders erwähnenswerthen Gebäuden ſind die Pfarr⸗ 
kirche, der ſehr ſchüöne Pfarrhof, das Rathhaus, ein 
Armenſpital mit 8 Zimmern und einer nicht conſecrirten Ca⸗ 
pelle, ein Gemein de⸗Gaſth aus und außer dem Markte en ein 
Ziegelofen vorhanden. | Ä 

Den Pfarrhof am ſüdweſtlichen Ende des Marktes, 
welchem gegenüber der Schüttkaſten liegt, und dem an 
Größe faſt keiner in Oeſterreich gleichet, ließ Abt Bertold von 
Melk um das Jahr 1720 ſchloßähnlich erbauen. Er bildet ein re⸗ 
guläres Viereck mit einem Stockwerk und durchaus gewölbten Ge⸗ 
ſchoſſe, im einfachen neueren Style, und enthält die Wohnung 

des Pfarrers, die Prälaten⸗ und Gaſtzimmer, und iſt ſammt der 


179 
daneben ſtehenden Pfarrkirche mit eineni Wallgraben umgeben. 
Das Fundament davon ruht der naſſen Lage wegen auf ſtarken 


eichenen Pürſten. 


Die uralte Pfarr kirche wurde im Jahre 1112 von dem 
Biſchof Ulrich J. von Paſſau, erbaut, und im Jahre 1115 zu 
Ehren des heiligen Colo mann geweiht. Ihr Inneres iſt ganz 
einfach mit einem Ho ch: und zwei Seitenaltären geſchmückt, 
welche von Holz mit Vergoldungen verziert find; von letzteren bei: 
den, wird der links ſtehende der Bruderſchafts⸗Altar ge 
nannt, mit dem Bilde der heiligen Thekla, der andere 


rechts beſteht zu Ehren der ſelig ſten Jungfrau Maria. 


Der ſchöne Thurm mit dem ſehr harmoniſchen Geläute, verbrann⸗ 
te am 31. July 1808 nebſt vielen Paramenten, daher gegenwär⸗ 
tig nichts mehr von beſonderer Merkwürdigkeit vorhanden iſt. 

Nebſt dem Markte Weikendorf ſind auch noch die Ort⸗ 
ſchaften Dörflis, Tallesbrunn und Stripfing hierher 
eingepfarrt. 

Im Jahre 1264 hat Biſchof Otto von Paſſau dieſe Pfarre 
dem Stifte Melk einverleibt, ſeit welcher Zeit ſolche durch Stifts⸗ 
geiſtliche beſetzt wird. — Gegenwärtig verſieht ein Pfarrer und ein 


Cooperator den Gottesdienſt. — Der Leichen hof befindet ſich 


ſeit dem Jahre 1811 außerhalb des Marktes angelegt. . 
Weikendorf iſt ein uralter Ort, wie dieß ſchon von der 
Kirche entnommen werden kann, deſſen Entſtehen mindeſtens in 
das XI. Jahrhundert geſetzt werden darf. So finden wir denn 
auch, daß der öſterreichiſche Markgraf Ernſt, den Ort mit den 


dazu gehörigen Unterthanen im Jahre 1056 dem Stifte Melk 


geſchenkt habe, ſeit welcher Zeit alſo, nämlich durch beinahe 900 
Jahre Weikendorf eine eigene Herrſchaft iſt; zu der 
außer vielen Zehenten, ſonſt keine Ortſchaft gehört. 

Der die Kirche und den Pfarrhof umgebende Wallgraben, 
beweiſet, daß dieſer Punkt zur Vertheidigung diente; daß übrigens 
unſer Markt im Laufe ſo vieler Jahrhunderte ſehr oft durch die 
von Ungarn ſich eingedrungenen Feinde, die nur Raub und Mord 
verübten r ſchwer gelitten habe, iſt als gewiß anzunchmen. Hiſto⸗ 

12 * 
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riſch bekannt iſt 96, daß, als Ottokar von Böhmen im Jahre 
1253 nicht an Stande war, der ungeheuern Anzahl von Un⸗ 
garn und Cumanen, ſogleich die Spitze zu biethen, er ſich in Ei⸗ 
le mit feinen zuſammengerafften Kriegsvölkern nach Weiken dorf 
zurückzög. Auch in Jahren 1260 und 1278, in welchen in ſeiner 
Nähe die großen Schlachten geſchahen, mußte er ſchwer die Schick⸗ 
ſalsſchläge empfinden, worauf beſonders im Jahre 1621 die Un⸗ 
garn und Böhmen ſolchen arg verwüſteten. Auch in neuerer Zeit 
ward Weikendorf vielfach heimgeſucht, wovon wir blos er⸗ 
wähnen wollen, daß im Jahre 1807 durch eine verheerende Vieh ⸗ 
ſeuche in 12 Tagen über 200 Stück Rinder fielen; im Jahre 1808 
und 1815 gab es ſtarke Feuersbrünſte, und in den Jahren 1805 
und 1809 verurſachten die feindlichen Invaſionen bedeutenden 
Schaden. 


a) Weikersdorf (Groß). 

Ein Markt mit 111 Häuſern, woſelbſt ſich auch eine k. k. 

Poſtſtation befindet. | 

Pfarre und Schule find im Orte, im Dekanate Hausleuten, 
das Patronat beſitzt die Herrſchaft Grafenegg. Behauſte Unter⸗ 
thanen haben hierſelbſt die Herrſchaft Grafenegg und die Pfarre 
Weikersdorf. Landgericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt Grafenegg. Der Werbkreis gehört dem Linien» Inf, Regim. 
Nr. 4. 

Hier leben in 171 Familien, 360 männliche, 402 weibliche 
Perſonen, und 33 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
von 72 Pferden, 173 Kühen, 179 Schafen und 80 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus unterthänigen Markt⸗ 
Bürgern, als Ganz⸗, Halb: und Viertellehner beſtiftet, unter de⸗ 
nen ſich auch 1 Wundarzt, 3 Müller, 2 Kaufleute, 1 Eiſen⸗ 
händler, 1 Zimmermeiſter, 1 Fleiſcher, 2 Bäcker, 1 Wagner, 
2 Schmiede, 1 Riemer, 1 Sattler, 1 Schloſſer, 1 Zifchler, 
1 Kirſchner, 1 Seiler, 1 Glaſer, 1 Handſchuhmacher, 1 Weis⸗ 
gärber, 1 Färber, 1 Eſſigſieder 1 Binder, 5 Schneider, 
4 Schuhmacher und 1 Weber befinden. Sie ernähren ſich mit 
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Körner: und Weinbau, Viehzucht und mit Weinhandel na 
Wien, dabei wird größtentheils Rocken, weniger Hafer gebaut; 
die Zahl der Weingärten iſt beträchtlich, die Obſtkultur jedoch 
nicht von Belang; ſo wie auch die Gründe mehr unter die mittel⸗ 
maͤßigen als unter die guten zu zählen find. | 

Da an Futter hier kein Mangel, vielmehr bisweilen Ueber⸗ 
fluß iſt, ſo wird auch die Viehzucht, und zwar mit Stallfütte⸗ 
rung, ſtark betrieben. 

An Gewäſſern iſt der ſogenannten Schmidabach vorhan⸗ 
den, woran im hieftgen Bezirke vier bedeutende Mühl en beſte⸗ 
hen. Es wechſeln hier übrigens in höchſt maleriſchen Formen mä⸗ 
ßige Höhen mit fruchtbaren Ebenen, welche erſteren mit Laub⸗ und 
Nadelholz, auch mit Weingärten bedeckt ſind, und in letzteren ſich 
die Aecker, einige Weingärten und ein ſehr fruchtbarer Wiesbo⸗ 
den befinden, dabei liefert die ziemlich ergiebige, der Herrſchaft 
Grafenegg gehörende Jagdbarkeit, Rehe, Hafen, und Rebhüh⸗ 
ner. Das Klima iſt gefund, das Waſſer gut. 

Der Markt Groß-Weikersdorf zum unterſchiede von 
dem, ebenfalls in dieſem Viertel gelegenen Klein⸗Weikersdorf ſo 
genannt, weſtlich von Stockerau die nächſte Poſtſtation, zieht ſich 
in einer angenehmen und fruchtbaren Thalgegend hin, und ent ⸗ 
hält zwei Reihen zuſammenhängender Häufer, welche eine ziem- 
lich breite Gaſſe bilden, und meiſt einſtöckig mit Ziegeln oder 
Schindeln gedeckt ſind, unter denen das ganz einfache ein Stock 
hohe Rathhaus und zwei große Einkehrwirthshäuſer 
ſich befinden, wobei die von Wien über Horn V. O. M. B. nach 
Böhmen führende Poſtſtraße den Ort der Länge nach durchſchnei⸗ 

det, und zu ſeiner Lebhaftigkeit viel beiträgt. 
| Die biefige, dem heiligen Georg geweihte Kirche 
ſteht faſt mitten im Markte auf einem freien, gegen die Stra: 
ße zu, durch ein eiſernes Gitter mit Thor getrennten Platze. Sie 
iſt ein großes maſſives Gebäude neuern Styls, ein längliches 
Viereck bildend, mit Ziegeldach und einem über dem Eingange 
ſich erhebenden hohen, viereckigen Thurme, welcher eine Uhr 
und fünf Glocken, jedoch, da er nicht ausgebaut iſt, nur ein 


182 


hoͤlzernes ſogenanntes Nothdach, enthält, fo wie auch die Vor⸗ 
derſeite der Kirche noch unangeworfen iſt, und zu beiden Seiten 
des Einganges zwei coloſſale Steinblöcke ſtehen, deren Umriſſe 
deutlich verrathen, daß ſie zu Heiligenſtatuen beſtimmt waren, 
welche das Frontiſpice der Kirche ſchmücken ſollten, neben einer 
derſelben lehnt an der Wand ein großer rother marmorartiger 
Stein, auf deſſen rückwaͤrts gekehrter Seite das Bildniß eines 
Grafen von Enkevoirt ausgehauen iſt. Noch befinden ſich 
an beiden Seiten des Hintertheiles der Kirche, runde, Euppelför- 
mig mit Kupfer gedeckte Thürme, in welchen Schneckenſtiegen zu 
den Oratorien führen. 

Das Innere dieſes für eine Landkirche ſehr großartig er⸗ 
richteten Gebäudes, deffen ſaͤmmtliche Fenſter mit ſehr gut ge 
arbeiteten eiſernen Gittern verſehen find, iſt hell, geräumig, und 
von jener Einfachheit, die nur die Vorzüge des Baues deſto 
mehr hervortreten läßt, wozu vorzüglich die ſechs großen gallerie⸗ 
ähnlichen Oratorien gehören, welche in der Höhe des Schiffes an⸗ 
gebracht ſind. Der marmorne mit dergleichen Säulen gezierte 
Hochaltar enthält ein Gemälde von Altomonte, die Ent: 
hauptung des heiligen Georg vorftellend; von den drei 
Seitenaltären find der, der Mutter Gottes geweihte 
und der ſogenannte Kreuzaltar von Holz mit marmorartigen 
Säulen, und großen vergoldeten Figuren, und der des heili⸗ 
gen Zaverius von Marmor mit Vergoldung, übrigens aber 
ſämmtlich hoch und in gutem dem Ganzen entſprechenden Style 
errichtet. Unweit der Kirche, wo die mehr zurücktretenden Häuſer 
einen freien Platz bilden, ſtehen eine große fleinerne Mar 
rien ſäule und zu beiden Seiten derſelben in einiger Entfernung 
zwei ſteinerne Heiligenſtatuen. 

Ueber das Geſchichtliche der hieſigen Kirche vermögen wir 
nur anzuführen, daß die alte frühere Kirche, mehrere Jahrhun⸗ 
derte alt, an der Weſtſeite des Marktes dem Pfarrhofe gegen⸗ 
über, und zwar in einer niedrigen Lage ſich befand, weßhalb ſie 
auch ganz auf Pürſten erbaut war; nachdem ſolche aber im Jah⸗ 
re 1727 von Grunde aus ſammt dem Pfarrhofe und der Schule 
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abgebrannt war, ward die gegenwärtige ſchöne Kirche nach dem 
Plane des berühmten Architekten Fiſcher von Erlach, von 
welchem ſo manche großartigen Gebäude Wiens herrühren, von 
dem k. k. Hofbaumeiſter Martinelli errichtet, und in derſelben 
im Jahre 1740 am 29. Juny der erſte Gottesdienſt abgehalten; 
wobei nur zu bedauern iſt, daß ſowohl die Kuppel des Thurmes 
als die Vorderſeite der Kirche noch der Vollendung bedürfen. 

Der Pfarrhof ein Gebäude ältern Styls befindet ſich noch 
an ſeinem alten Platze, von der Kirche entfernt an der Weſtſeite 
des Ortes. Die Schule hingegen, ein einſtöckiges Gebähde neue: 
rer Art liegt zunächſt der Kirche. Dermalen ſind noch zu derſel⸗ 
ben eingepfarrt die Dörfer: Ameisthal, Baumgarten, 
Klein⸗Wieſendorf ſämmtlich eine halbe Stunde und Groß⸗ 
Wieſendorf drei Viertelſtunde entfernt. Den Gottesdienſt 
verſehen ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Der Leichenhof liegt gegen vierzig Schritte zſtlic au⸗ 
ßerhalb dem Orte, und iſt mit einer Mauer umfangen. 

Daß Groß⸗Weikers dorf einer der äͤlteſten Orte in 
Niederöſterreich iſt, geht aus den von Pilgram und Bergen: 
ſtamm erwähnten Urkunden hervor, welche das Beſtehen des 
Ortes bereits im XIII. und XIV. Jahrhundert beweiſen, der aber 
gewiß noch viel früher vorhanden war; im Jahre 1494 ward der 
Ort von Kaiſer Maximilian I, dem Freiherrn von Prüſchenk 
nachmaligen Grafen von Hardegg überlaſſen und ſomit mit bey 
Herrſchaft Grafenegg verbunden, mit welcher er ſodann an die 
Familie der Grafen Breuner gelangte. Uebrigens werden 
hierſelbſt zwei Jahr märkte und wöchentlich ein Körner: 
markt abgehalten, auch iſt der Markt von der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft als einer derjenigen Orte beſtimmt, in 
welchem die jahrlichen Viehausſtellungen Statt finden. 


b) Weikersdorf Klein-) 


Ein Dorf von 90 Häuſern mit der nächſten Poſtſtation 
Ober⸗Hollabrunn, in einer Entfernung von drei Stunden. 
Der Ort iſt zu der nahen Pfarre und Schule in Napper⸗ 
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dorf angewieſen, fein Bezirk aber zum Linien ⸗ Infanterie ⸗Regi⸗ 
mente Nr. 4 einbezogen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Con: 
ſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Kadolz, welche auch nebſt 
dem Dominium Gobelsburg im V. O. M. V. die hier behauſten 
Unterthanen und Grundholden beſitzt. 

Die Population beſteht aus 107 Familien, 316 männlichen, 
294 weiblichen Perſonen, nebſt 100 ſchulfähigen Kindern. Dieſe 
befigen einen Viehſtand von 70 Pferden, 98 Kühen, 280 Scha⸗ 
fen und 80 Zuchtſchweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit einer ziemli⸗ 
chen Grundbeſtiftung, und haben 1 Tiſchler, 1 Hufſchmid, 1 
Binder, 2 Schneider und 2 Schuhmacher, als Handwerker un⸗ 
ter ſich. Ihr Hauptnahrungszweig iſt der Weinbau, welcher be⸗ 
trächtlich genannt werden darf, und wovon der Wein nach Wien, 
Mähren, Böhmen und Schleſien verkauft wird. Außerdem bauen 
ſie auch Weizen, Rocken und Hafer, weniger Gerſte und türki⸗ 
ſchen Weizen, dagegen aber viel Erdäpfel, guten Klee, Hei⸗ 
den, Hanf, etwas Hülſenfrüchte, Gemüſeſorten zum Hausbedarf 
und ziemlich viel Obſt, mit welchem ſie einen kleinen Handel 
treiben. Die Feldgründe find meiſt gut, desgleichen duch die 
Wieſen und Hutweiden. — Die Viehzucht anbelangend, ſo 
wird ſolche nicht ſtärker, als zu des Landmannes Gebrauch be⸗ 
trieben. | 

Der Ort Klein⸗Weikers dorf, ift von der Prager Poſt⸗ 
ſtraße ungefähr zwei Stunden entfernt, nördlich gelegen, zunächft 
Nappersdorf, Dürnleis, und Ober⸗Stinkenbrunn, zu welchen al⸗ 
len Ortſchaften die nöthigen Verbindungswege führen. — Die hie⸗ 
ſige Gegend iſt angenehm, es herrſcht geſundes Klima und gutes 
Waſſer. | 
Merkwürdigkeiten gibt es hier keine; der ort it ſehr alt, 
und wird zum Unterſchiede von dem vorbeſchriebenen Markte, 
Klein⸗Weikersdorf genannt. ö 


Weinſteig. 

Ein Dorf von 42 Häuſern und ein eigenes Gut, mit 
der nächſten Poſtſtation Gaunersdorf in einer Entfernung von 
drei Stunden. a 

Zur Schule und Kirche iſt der Ort nach dem nahen Kar 
nabrunn angewieſen. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreis des 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 4 einbezogen. — Das Landge⸗ 
richt, die Grundobrigkeit in Gemeinſchaft mit Weinſteig, 
dann die Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt Karnabrunn. 

Es verden hier 56 Familien, 126 männliche, 127 weibli⸗ 
che Perforen und 33 ſchulfaͤhige Kinder gezählt, welche einen 
Viehſtand von 23 Pferden, 45 Kühen, 50 Schafen, 4 Ziegen 
und 40 Schweinen halten. — 

Die Einwohner, als Landbauern mit einer mittelmäßigen 
Grundbeſtftung, und den nöthigen Handwerkern verſehen, be: 
ſchäftigen ſch mit Acker⸗ und Weinbau, wovon ſie Korn und Ha⸗ 
fer fechſer, auch etwas Wein, Obſt und Spargel bauen. Die 
Gründe dzu ſind mittelmäßig, und auch öfters den Elementar⸗ 
Beſchädiangen ausgeſetzt. Was ihre Viehzucht anbetrifft, fo iſt 
ſolche ſeh gering, und es beſteht keine Stallfütterung. Der Ort 
Weinſtig, welcher regelmäßig gebaut iſt, indem ſolcher aus 
zwei Noen Häuſer beſtehet, die mit Strohdächern gedeckt find, 
iſt in eiem Thale ſehr anmuthig gelegen, zwiſchen den Dörfern 
Groß⸗ußbach, Karnabrunn, Hetzmannsdorf und Wögleind: 
dorf. 6 führt hier die Commerzialſtraße von Ernſtbrunn nach 
dem Pſtorte Langenzersdorf durch. 

jie hieſige Gegend iſt ſehr ſchön, mit geſundem Klima, und , 
ſehr stem Trinkwaſſer bereichert. Eine hieher gehörige gut gebau⸗ 
te Mhle ſteht an dem Rußbache, welcher der Greitbach 
genast wird. Auch gibt es hier Höhen und Wälder, wovon 
der i der Nähe befindliche Wald zwar nicht bedeutend iſt. Die 
Bemnungen davon find der Gaukawitzel, Berglelten 
und ie Petrusleiten, welch letztere der Kirche angehört. Da: 
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rin iſt die Jagdbarkeit ziemlich gut und liefert Rehe, Hafen, 
Rebhühner, Wachteln, Füchſe, Marder, Iltiſſe, ꝛc. ꝛc. 

Beſondere Gegenſtände find keine vorhanden, als eine Fil i⸗ 
alkirche mit einem ſchön erbauten Thurme mit einer von Blech 
gedeckten Kuppel. Nach der Bauart zu urtheilen, ſo ſtammt ſol⸗ 
che aus neuerer Zeit, und iſt dem heiligen Pet rus zu Ehren 
geweiht. Um dieſelbe iſt der Leichenhof angelegt, mit einer 
Mauer umfangen. Es wird gegenwärtig darin nur an einigen 
Feſttagen des Jahres Meſſe geleſen. Merkwürdigkeiten findet 
man fonft keine, außer einigen alten an der Wand befindlichen, 
nun ganz unlesbaren Grabſchriften auf Sandſtein. 

Der Ort iſt ſehr alt, und hieß vor Jahrhunderten Swein⸗ 
ſteig (Schweinſteig), wahrſcheinlich weil hier ein Seftimmter 
ſchmaler Weg oder Steig für die Schweinsjäger zu den Wäldern 
beſtand, welche Benennung in den nichts bebeuterben Namen 
Weinſteig verwandelt wurde. 

Dieſes Dorf beſtand von jeher als ein eigenes Gut, zu 
welchem noch der Ort Hetzmannsdorf gehört. Beide zuſammen 
zählen 88 Familien, 220 männliche, 213 weibliche perſonen, 
38 Pferde, 85 Kühe, 393 Schafe, 14 Ziegen, 50 Schweine, 
122 Joch herrſchaftliche Wälder, 152 Tagwerke Wieſn, 1052 
Joch 155 U] Klafter Aecker und 99 Viertel Weingärten 

Dieſe Herrſchaft liegt ſüdweſtlich vom Markte Grß⸗Ruß⸗ 
bach, und ſüdöſtlich von Karnabrunn in einem angenehien Tha⸗ 
le, welches durch nahe gelegene Hügel gebildet wird. 

Das Klima und Waſſer find im ganzen Bezirke jut; es 
wird Wein, Obſt, Korn, Gerſte, Hafer, Wicken, Erbſen 
und vorzüglich guter Spargel gebaut, der nach Wien ebracht 
wird. Dazu ſind die meiſten Gründe gut und werden in den 
Unterthanen nach Art der Dreifelderwirthſchaft beſtellt, agegen 
iſt bei der Herrſchaft die Wechſelwirthſchaft eingeführt. | 

Die ſchon beſprochene Commerzialſtraße führt durch Bein: 
fteig und der Rußbach durchfließt das Gebiet. — Bondere 
Freiheiten oder Märkte gibt es nicht; eben ſo wird mit einem 
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von den landwirthſchaftlichen Zweigen ein erwaͤhnenswerther Han⸗ 
del getrieben. 

Pon den erſten Beſi igern von Weinſteig iſt uns keiner 
bekannt geworden; erſt im XV. Jahrhundert erſcheinen die Dach⸗ 
ſenbeckh als Eigenthümer davon, welche auch Karnabrunn eigen⸗ 
thümlich beſaßen. Kaſpar Dachſenbeckh erkauft das Gut 
Weinſteig im Jahre 1451 von dem oberſten Schenk in Oeſter⸗ 
reich Jörg von Pottendorf. Wir vermuthen, daß folches 
durch eine geraume Zeit bei dieſer Familie geblieben ſei, doch 
iſt es wieder in andere Hände gekommen, und erſt von dem Fer⸗ 
dinand Perſtorffer, deſſen Mutter, Regina, der letzte 
Sproſſe der Familie Dachſenbeckh und an Kaſpar Per: 
ſtorffer von Poppen verehlichet war, zu Anfang des XVII. 
Jahrhunderts, mit der Dorfobrigkeit, dem Landgerichte, Weid⸗ 
und Blumenbeſuch, Getreid⸗ und Weinzehent erkauft worden. 
Im Jahre 1658 war Johann Jacob von Braßicany 
Beſi iger dieſes Gutes, von welchem es laut n. 8. ſtänd. Gülten⸗ 
buche im Jahre 1660 Maria Katharina von Braßie any, 
geborne Steger überkam. Durch ſchweſterlichen Vergleich kam 
Weinſteig im Jahre 1680 in das Eigenthum der Katharina 
Eliſabetha von Garnier, einer gebornen Braßic any, und 
im Jahre 1683 an deren Gemahl Leopold Heinreich Frei⸗ 
herrn von Garnier. Im Jahre 1704 erkaufte dieſes Gut J u⸗ 
lius Friedrich Graf von Bucellini von dem Vorigen und 
einverleibte ſolches ſeiner Herrſchaft Karnabrunn. Seit dieſer Zeit 
gehört Weinſteig mit Hetzmannsdorf, obſchon noch immer ein ei⸗ 
genes Gut mit einer ſtändiſchen Einlage, zur gedachten Herr⸗ 
ſchaft, und hatte auch ſomit dieſelben Beſitzer; ſeit dem Jahre 
1831 aber iſt die Frau Joſepha Freiin von Redl, geborne 
Freiin von Barte nftein Eigenthümerin davon. 


Wendlingerhof. | 
Ein einzeln gelegener mit Schindeln gedeckter Schafhof 
im Marchfelde, von welchem Wolkersdorf die nächſte Poſtſtation 
iſt. Eingepfarrt iſt derſelbe nach Bockflüß. Die Grundherrſchaft 
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davon iſt Wolkers dorf, doch iſt er mit einer eigenen ſtändiſchen 
Gülten⸗ Einlage verſehen, und dermalen an drei und zwanzig 
behauſte Inſaſſen zu Bockflüß in Erbpacht überlaſſen. Landge⸗ 
richt iſt Marchegg, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft Bock⸗ 
fluß. Hier leben in einer Familie 4 männliche, 1 weibliche Perſon. 
Der Viehſtand beſteht aus 2 Pferden, 333 Schafen, 1 Ziege 
und 4 Schweinen. Auf den hieher gehörenden Gründen, werden 
nur Korn, Heiden und etwas Hafer gebaut, da ſolche nur von 
mittelmäßiger Beſchaffenheit und ſehr ſandig, dabei aber keinen 
Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt ſind. Die hier befindlichen 
Schafe genießen blos die Weide. Die Gegend iſt ganz flach und 
kahl daher ſehr einförmig, wobei der Rußbach den hieſigen 
Bezirk durchfließt und Bockflüß, Deutſch⸗Wagram und Pillichs⸗ 
dorf die nachſtgelegenen Ortſchaften find, zu welchen bloße Feld⸗ 
wege führen. Die hieſige dem k. k. Hofe gehörende Feldjagd iſt gut 
und liefert ziemlich viel Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt 
vortrefflich, das Waſſer gut. 

Hier beſtand in frühern Zeiten ein Dorf Namens Wend⸗ 
ling, welches während des Einfalles der Schweden im XVII. 
Jahrhundert zerſtört wurde, weßhalb dieſer Hof und die Um⸗ 
gegend auch unter dem Namen Oedenwendling vorkom⸗ 
men. Wegen der Nähe des Schlachtfeldes von Wagram litt auch 
dieſer Hof im Jahre 1809 viel, es ſollen, wie uns mitgetheilt 
worden iſt, nach der Schlacht in einem Zimmer dieſes Hofes, neun 
öſterreichiſche Soldaten am Tiſche ſitzend, den Kopf auf ihre 
Hände geſtützt, todt gefunden worden ſeyn, über deren fonderba: 
re Todesart nicht Näheres bekannt worden ift. 


Wenzersdorf. 
Ein Dorf mit 28 Häuſern, wovon Wifersderf die nächſte 
Poſtſtation iſt. 
Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanat Pi⸗ 
rawarth, das Patronat beſitzt der Minoriten⸗Convent zu Aſparn 
an der Zaya. Behauſte Unterthanen hat hierſelbſt nur die Herr⸗ 
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ſchaft. Hagenberg, reſpective Ernſtbrunn / welche auch Landgericht, 
Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 

Hier leben in 29 Familien, 70 männliche, 62 weibliche Per⸗ 
ſonen und 16 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand beträgt 11 Pfer. 
de, 30 Kühe, 444 Schafe, 3 Ziegen und 25 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus mittelmäßig beſtifteten 
Bauern, welche an Handwerkern einen Schuſter und einen Schnei 
der unter ſich haben; auch befindet ſich hier eine Waſenmei⸗ 

fterei. | 

Feldbau ift der einzige Nahrungszweig, indem Korn, Hafer, 
etwas Weizen, wie auch Hülſenfrüchte, wenig Wein und Obſt 
gebaut werden. Die Gründe ſind nur mittelmäßig und auch den 
Ueberſchwemmungen eines hier fließenden Gießbaches ſehr ausge⸗ 
ſetzt, welchem jedoch durch deſſen in neuerer Zeit vorgenommene 
Regulirung viel abgeholfen worden iſt. Eigentliche Viehzucht fin⸗ 
det nicht Statt; ſondern nur die gewöhnliche Nachzucht zum 
Ortsbedarfe, bei welcher außer der Sommerweide Stalfütte 
rung angewendet wird. 

An Gemäſſern iſt der Zaha bach vorhanden, welcher den 
Ort durchfließt und daſelbſt eine Mühle treibt; Waldungen 
und Berge gibt es nicht, auch liefert die hieſige Feldjagd 
blos Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Der Ort We azers dorf gleichſam in der Mitte zwiſchen 
den Poſtſtraßen nach Prag und Brünn, und von jeder 4 Stun⸗ 
den Fußweges entfernt, im Rücken nördlich vom Ernſtbrunner⸗ 
Wald gelegen, iſt regelmäßig gebaut, doch ſind ſeine ebenerdigen 
Häuſer größtentheils mit Stroh gedeckt, und ziehen ſich in ei⸗ 
nem kleinen ſehr anmuthigen Thale hin, wobei Gnadendorf, 
Zwentendorf und Michelſtetten, zu denen bloße Feldwege führen, 
die nächſten Ortſchaften in einer halb und ganzſtündigen Entfer⸗ 
nung ſind. 

Die hieſige der Maria Verkündigung geweihte Kirche, 
liegt etwas erhaben, mitten im Orte, und iſt in der vordern Half: 
te gothiſcher in der hintern neuerer Bauart. 
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Der Hochaltar von Holz iſt reich mit Bildhauerarbeit, 
Vergoldung und Mahlerei; ſo wie auch der einzige der heil i⸗ 
gen Barbara geweihte Seitenaltar mit dem Bildniſſe diefer 
Heiligen geziert. Außer einer altgothiſchen ganz ſilbernen Mo n- 
ſtran ze befinden ſich keine ſonſtigen Merkwürdigkeiten. Von der 
Geſchichte dieſes Gotteshauſes können wir nur berichten, daß der 
oben erwähnte ältere Theil desſelben im Jahre 1560 von den ehe⸗ 
mals hier beſtandenen, fpäter anzuführenden, Kloſterfrauen ge: 
baut worden ſeyn ſoll, welchem dann im Jahre 1778 die andere 
neuere Hälfte beigefügt ward; auch ward Wenzers dorf erſt im 
Jahre 1785 zu einer Pfarre ethoben, und wird ſeit dieſer Zeit 
von einem vom Minoriten⸗ Convent Aſparn an der Zaya aus⸗ 
geſetzten Pfarr⸗ Vikar verſehen. Eingepfarrt iſt hierſelhſt, blos 
der eine Viertelſtunde entfernte Ort Zwentendorf. Der Lei⸗ 
chenhof liegt eine Viertelſtunde außerhalb dem Orte. 

Das noch dermalen in Wenzers dorf beſtehende alte 
Schloßgebäude, ſoll der Sage nach in früherer Zeit ein 
Frauenkloſter geweſen ſeyn, von welchem jedoch durchaus kei⸗ 
ne Urkunden oder ſonſtigen Nachrichten vorhanden ſind, und wel⸗ 
ches vor mehreren Jahrhunderten ſchon eingegangen ſeyn müſſe. 

Uebrigens geht aus dem Manuſcripte Pilgrams hervor, 
daß die Familie der Sandorfer im- XV. und XVI. Jahrhun⸗ 
dert mit Wenzersdorf begütert geweſen, und auch wahrſchein⸗ 
lich das alte Schloß bewohnt haben mochten. Wir finden davon 
im Jahre 1502 Andree Sandorfer zu Wenzersdorf. 
Nach Enenkel erloſch dieſe Familie im XVI. Jahrhundert, und 
im Jahre 1581 verkaufte dieß Gut die Witwe des Lorenz 
Padäpreiner an Herrn Andre Pachwein. Im Jahre 
1585 wurde Wilhelm Königfelder zu Wenzeſtorf über 
einige Stücke in der Weder (D Pfarre belehnt; im Jahre 1593 
erbte es Frau Helena Kholſin, geborne Königfelderin. 

Darauf mag der Ort ein Beſtandtheil der Herrſchaft Ernſt⸗ 
brunn reſp. Hagenberg geworden ſeyn. 
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a) Wetzdor f. (Groß⸗). 

Ein Dorf mit 50 Häuſern, wovon der Markt Weikersdorf 
die nächſte eine kleine Stunde entfernte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Hausleithen, 
das Patronat beſitzt die Herrſchaft Klein⸗Wetzdorf. Behauſte 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Grafenegg, Senf: 
tenberg V. O. M. B. Ober: Stockſtall, und Wetzdorf. Landge⸗ 
richt iſt Grafenegg, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft Wetzdouf. 
Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 63 Familien, 130 männliche, 144 weibliche 
Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 10 
Pferde) 8 Ochſen, 52 Kühe, 67 Schafe und 10 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſchäftigen ſich nur mit Feld- und 
Weinbau, indem ſie auf ihren mittelmäßig zu nennenden Grund⸗ 
ſtücken: Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Hülſenfrüchte ſo wie 
auch Obſt und Wein erzeugen. Viehzucht wird keine getrieben. 

Der Ort Groß- Wetzdorf in meiſt zuſammenhängenden 
ebenerdigen Häuſern mit Ziegeln, Schindeln oder Stroh gedeckt, 
liegt nahe an der von Stockerau aus nach Horn führenden Poſt⸗ 
ſtraße zwiſchen Klaubendorf und Klein⸗Wetzdorf, in einer ſehr 
angenehmen mit Höhen und Feldern abwechſelnden Gegend, wel: 
che hier ein ziemlich breites freundliches Thal bildet, und wo⸗ 
ſelbſt Klima und Waſſer ſehr geſund und gut ſind. Die Jagd iſt 
nicht unbeträchtlich, liefert aber nur Niederwild; dabei ſind au⸗ 
ßer obigen Dörfern, Weikersdorf, Rohrbach und Baumgarten 
die nächſtgelegenen Ortſchaften. 

Bemerkenswerthe Gebäude find hierſelbſt außer der Kirche, 
keine vorhanden; dieſe dem heiligen Apoſtel Thomas ge⸗ 
weiht, liegt etwas höher als das Dorf, außerhalb, desſelben, und 
iſt im Presbyterio gothiſcher, im übrigen von neuerer Bauart, 
zwar nicht groß aber netten Anſehens, mit einem viereckigen 
Thurme, welcher drei Glocken enthält, und deſſen Spitze derma⸗ 
len im Bau begriffen iſt. Der Hochaltar von Holz weiß mit 
Vergoldungen ſtaffirt, enthält ſeit dem Jahre 1829 ein ſehr ſchö⸗ 
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nes Gemälde des Kirchenpatrons. Die Seitenaltaͤre, dem 
heiligen Anton von Padua und dem heiligen Franz 
Xaverius geweiht, ſind ſo wie die Kanzel ebenfalls von Holz 
marmorirt mit Vergoldung. Bemerkenswerth und ſchön iſt der 
Taufſtein, von rothem Marmor, ein Geſchenk des dermaligen 
Herrn Herrſchaftsbeſitzers; übrigens ſind auch die Paramente 
hübſch, obſchon nicht ausgezeichnet zu nennen. 

Laut einer alten bei der hieſigen Pfarre vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Ueberlieferung wurde im Jahre 1519 eine Capelle zu 
Groß-Wetzdorf zu bauen angefangen, welche aus dem jetzi⸗ 
gen Presbyterio und einem Thurme beſtand, da aber in den fol⸗ 
genden Jahren die Gemeinde der Pfarre Rohrbach, wohin damals 
Wetz dorf eingepfarrt war, der auch hierher gedrungenen luthe⸗ 
riſchen Lehre anhing, ſo blieb das Gebäude unvollendet, und kam 
nach und nach in Verfall, wozu vorzüglich ein fürchterlicher Sturm⸗ 
wind beitrug, welcher am Pfingſtabend des Jahres 1688, das Dach 
abriß, wodurch das Gebäude allen Einwirkungen der Witterung 
preis gegeben wurde. Dieſem zufolge beſchloß der damalige Hofrich⸗ 
ter der Herrſchaft Wetzdorf, Johann Georg Lebenſatt, theils 
aus eigenen Mitteln, theils von dem kleinen der Capelle zuſtehen⸗ 
den Einkommen theils auch durch wohlthätige Beiträge den Bau zu 
vollenden und dem Presbyterio den andern Theil beizufügen, wor⸗ 
auf im Jahre 1691 der Bau begonnen, und i. J. 1695 das 
Gebäude vollendet ward; doch diente dasſelbe immer nur als Ca⸗ 
pelle, in welcher öfters im Jahre, von der Pfarre Rohrbach aus, 
Meſſe geleſen wurde, bis im Jahre 1777 hier ein Beneſiciat ge⸗ 
ſtiftet, und i. J. 1783 eine eigene Pfarre gegründet ward. 

Uebrigens wurde im Jahre 1833 das ganze Innere der Kir⸗ 
che neu hergeſtellt, welches aus dem Kirchenvermögen, und durch 
milde Beiträge dann durch Unterſtützung des dermaligen Herrn 
Herrſchaftsbeſitzers geſchah. | 

Außer Groß⸗Wetzdorf iſt nur das, eine kleine Viertel⸗ 
ſtunde entfernte Dorf, Klein⸗Weßz dorf hieher eingepfarrt, 
weßhalb den Gottesdienſt auch nur ein Pfarrer verſieht. 

Der Pfarrhof, ein einſtöckiges Gebäude neueren Styls, 
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legt u unweit der Kirche. Der Leichen hof befindet f 0 enfant 
außerhalb dem Orte hinter der Kirche. dt 


. b). Wetz dor f (Klein). 

Ein Dorf mit 40 Häuſern und zugleich der Sie der Herd: 
[haft Klein: Wegdorf, wovon der drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernte Markt Weikersdorf die nächſte Poſtſtation bildet. Zur Pfarre 
und Schule gehört der Ort nach Groß ⸗Weßdorf. ö 

Die behauſten Unterthanen befigt allein die Herrſchaft K ' ein 
Wetz dor f. Landgericht ift Grafenegg, Orts⸗ und Conſeriptions⸗ 
Herrſchaft Klein⸗Wetzdorf. Der Werbkreis gehört dem Li⸗ 
nien ⸗ Infanterie ⸗ Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 53 Familien, 107 männliche, 105 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 12 
Pferde, 6 Ochſen, 27 Kühe, 386 She, 3 Ziegen und 15 
Schweine. — 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern / welche mittelmäßig 
beftiftet find, mehrere Handwerker unter ſich haben, und von 
Acker⸗ und Weinbau leben, indem ſie Weizen, Korn, Hafer, 
Gerſte, Hülſenfrüchte, Wein und Obſt erzeugen, wobei ihre 
Gründe theils mittler, theils auch ſchlechter Beſchaffenheit find. 
Viehzucht wird nicht getrieben. An Gewäſſern iſt der den Ort 
durchfließende Schmidabach, der hier eine Mühle treibt, 
vorhanden und die hieſige Gegend, durch nicht eben hohe aber 
ſehr freundlich ſich geſtaltende Höhen mit Feldern und Weingärs 
ten bedeckt, kann füglich in jeder Hinſicht unter die angenehmſten 
in dieſem Viertel gezählt werden. Dabei iſt die Jagdbarkeit von 
mittlerem Ertrage und liefert nur Niederwild. Klima und Waſſer 
ſind geſund und gut. 

Der Ort Klein-Wegdorf von der von Wien über 
Horn V. O. M. B. nach Böhmen führenden Po ſtſtraße 
durchſchnitten, und näher den Markte Groß⸗Weikersdorf gelegen, 
als Groß⸗Wetzdorf, beſteht aus meiſt zuſammenhängenden, theils 
einſtöckigen theils ebenerdigen, zwei ziemlich breite Gaſſen bildenden 
Häuſern, welche theils mit Ziegeln, „Schindeln oder Stroh ge: 
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deckt ſind, und wobei der Ort durch eine ſchöne Allee mit Groß⸗ 
Wetzdorf verbunden iſt. 

Das hieſige herrſchaftliche Schloß zunächſt der Mor: 
ner Poſtſtraße auf einer Erhöhung ſituirt, welche einen geraͤumi⸗ 
gen Vorplatz bildend, gegen die Straße zu, durch eine hohe mit 
einem ſteinernen mit allegoriſchen Figuren gezierten Geländer ver⸗ 
ſehene Mauer begrenzt wird, an deren einem Ende die großartig 
angelegte Einfahrt ſich befindet, zu welcher ein vier Klafter ho⸗ 
hes, und etwas weniger breites impoſantes Portal, in griechi⸗ 
ſchem Style errichtet, führt, auf welchem ein koloſſaler ſieben 
Fuß hoher und eilf und einen halben Fuß langer Löwe fortſchrei⸗ 
tend dargeſtellt, ſteht, der aus Profeſſor Schallers, des Schö⸗ 
pfers von Andreas Hofers Standbilde, kunſtgeübter Hand 
hier gefertigt ſowohl in der Ausführung als auch darin, als ein 
Meiſterſtück erſcheint, daß dieſe Sandſteinmaſſe von 125 — 130 
Centnern aus dem Zogelsdorfer Bruche V. O. M. B. nur auf 
den vier Füßen ruht, was wohl bei keinem Bildwerke dieſer Art 
mehr getroffen werden mag. Das zwar im vorigen Jahrhundert 
erbaute, aber durch den dermaligen Herrn Befißer ganz im neuen 
Styl hergeſtellte Schloß iſt ein einſtöckiges mit Schindeln gedeck⸗ 
tes, auf der Hauptfronte mit einem Balkon mit eiſernem Ge⸗ 
länder und einem ſogenannten gebrochenen Dache verſehenes Ge⸗ 
bäude, welches ſammt den Nebentheilen drei geräumige Höfe 
umſchließt, und außer den in einem Seitenflügel befindlichen he rr⸗ 
ſchaftlichen Kanzleien und Beamtenwohnungen, 
dann den zur Hauswirthſchaft dienenden und andern Gemächern 
allein für den Gebrauch des Herrn Herrſchaftsbeſitzers, dreißig 
Zimmer und zwei Säle enthält. 

Nebft Kunſtſchätzen aller Art befinden fi in dieſen 
wahrhaft fürſtlich ausgeftatteren Gemächern, vorzüglich eine 
Menge von Gemälden aller Schulen und der berühmteſten 
vaterländiſchen Künſtler, deren Aufzählung unb Beurtheilung 
eine eigene Bearbeitung erfordern würden, welches Alles bei der 
geſchmackvollen Eintheilung des Ganzen nebſt dem ſo freundlichen 
Eingang, den herrlichen. Parquetten und ſchönen Plafonds auf 
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Jedermann den wohlthuenöſten, ja man kann wohl fagen einen 
zauberähnlichen Eindruck machen, und auch den feinſten Geſchmack 
befriedigen muß. 

Die im weſtlichen Flügel des Schloſſes befindliche Cap elle, 
dem heiligen Johann von Nepo muck geweiht, iſt im 
Jahre 1728 erbaut, noch im ältern Style, aber reich verziert, 
ſomit der Pracht des Schloſſes angemeſſen, und mit einem Ora⸗ 
tprium verſehen. 

Uebrigens iſt das Schloß von drei Seiten mit großen Ra⸗ 
ſenplätzen, welche Baum: und Blumen⸗ Partien nebſt 
Waſſer⸗Baſſins zieren, umgeben, wobei ſich in dem großen 
vor der Hauptfronte befindlichen Baſſin eine ſteinerne co⸗ 
loſſale Statue des Hercules erhebt, wie er mit der Keule 
die lernäiſche Schlange zu erlegen trachtet, welches Kunſtwerk von 
dem Bildhauer Herrn Anton Dietrich aus Wien hier verfer⸗ 
tigt ward, von dem auch die im erſten Hofe des Schloſſes befind⸗ 
liche Statue des Prometheus herrührt. Außerdem erhebt ſich 
auf dem RNaſenplatze zunächſt dem weſtlichen Flügel des Schloſſes, 
eine ſieben Fuß hohe Statue des Apollo von Belvedere 
von Gußeiſen aus der Gießerei des Herrn Grafen Sal m zu 
Plansko in Mähren, wodurch ſomit die nächſten Umgebungen 
des Schloſſes, die nur noch etwas ſchattiger ſeyn dürften, einen 
ſehr gefälligen und großartigen Anblick gewähren. Auch ſind alle 
das Schloß theils angränzende, theils demſelben zunächft gelegene 
Wirhſchaftsgebäude, jo wie auch der Meierhof fammt- 
lich maſſiv, größtentheils neu und von geſchmackvoller Bauart, 
wobei vorzüglich das dem öſtlichen Flügel des Schloſſes zunächſt 
gelegene einſtöckige Jägerhaus einen freundlichen Anblick ge⸗ 
währt. Zu dem vom Schloſſe und deſſen Umgebungen durch einen 
Fahrweg getrennten herrſchaftlichen Garten, führt ein 
zweites großes Portal mit eiſernem Gitterthor, auf welchem 
ſich wiederum ein Löwe von Gußeiſen en basrelief befindet, wel⸗ 
cher, nach einem antiken Vorbilde, ebenfalls fortſchreitend dargeſtellt, 
5 Fuß hoch und 83 Fuß lang iſt. Maleriſche Baumgruppen, 
Wenige, lumenboyun u. ſ. w. zwiſchen denen breite 
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Wege ſich durchſchlaͤngeln, wechſeln hier anmuthig ab, wobei eine 
große künſtliche Felſenpar tie, ein nettes ſehr gut meu⸗ 
blirtes Lu ſt haus, und mehrere gut angelegte Ruhe- und Aus⸗ 
ſichtspuncte, zum Theil mit kleineren Figuren aus Gußeiſen ge⸗ 
ziert, das ganze zu einem ſehr angenehmen Aufenthalte machen, 
indem noch, um keinen Reiz in dieſem Bilde ländlicher Annehm⸗ 
lichkeit vermiſſen zu laſſen, durch den gegenwärtigen Herrn Beſi⸗ 
tzer, den Schöpfer aller dieſer Anlagen, in den Gärten und Um⸗ 
gebungen des Schloſſes zehn Baſſins, worunter mehrere von 
bedeutender Größe, in denen das Waſſer bis vier und zwanzig Fuß 
hoch ſpringt, ſich befinden, denen das Waſſer durch drei Haupt⸗ 
waſſerleit ungen jede von mehreren hundert Klaftern in guß⸗ 
eiſernen Röhren zugeführt wird. 

Die hier befindliche, bereits oben erwähnte, durch den Sch mi⸗ 
dabach getriebene Mühle mit vier Gängen, iſt ein maſſives 
ebenerdiges Gebäude, mit einem großen und ſchönen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, nächſt welcher ſchöne mit Bäumen und Strauch⸗ 
werk eingefaßte Wieſenflächen ſich hinziehen, welche eine von Klein⸗ 
nach Groß ⸗Wetzdorf führende Allee durchſchneidet, wodurch 
von dieſer Seite beide Orte wie in einer gartenähnlichen Gegend 
liegend, erſcheinen. 

Wenn auch über Klein⸗Wetzdorfs frühere Schickſale 
Dunkel waltet, fo muß dafür feine neuere Umgeſtaltung durch den 
ſchon mehr erwähnten dermaligen Herrn Beſitzer um fo mehr her⸗ 
vorgehoben werden, wovon obige kleine Darſtellung ein ſchwaches 
Bild geliefert hat, und wobei angeführt werden muß, daß das 
von der Herzogin von Holſtein theils vom Fürſten Löwenſtein 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erbaute Schloß ſo wie 
ſeine jetzt ſo angenehmen Umgebungen, meiſt ganz dem Verfall 
ausgeſetzt, und letztere zum Theil gar nicht vorhanden waren, wo⸗ 
gegen nun Klein⸗Wetzdorf feit den drei Jahren, daß dasſel⸗ 
be in den Händen des dermaligen Beſiters ſich befindet, in Hin⸗ 
ſicht auf Natur und Kunſt einer der ausgezeichnetſten Landſi itze in 
Oeſterreich geworden iſt. 

Zur Herrſchaft Wetz do rf im Allgemeinen, gehören die 
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Ortſchaften Groß ⸗ und Klein Wetzdorf, Glaubendorf, 
Rohrbach, Kiblitz, und Dippersdorf, dann Groß 
Reizers dorf im V. O. M. B., ſomit enthält dieſelbe in 337 
Familien, 715 männliche, und 772 weibliche Perſonen; an Vieh⸗ 
ſtand: 87 Pferde, 40 Ochſen, 288 Kühe, 732 Schafe, 10 Zie⸗ 
gen, und 30 Schweine. Der Gründeſtand beträgt: 356 Joch 
herrſchaftliche, 1278 Joch privat Waldungen, 171 Joch Wiefen: 
gründe, 2415 Joch Ackerland, und 400 Joch Weingärten. Die 
Lage der Herrſchaft iſt meiſt eben und nur theilweiſe mit Höhen 
abwechſelnd, welche theils mit Weingärten, theils mit Waldung 
beſetzt ſind, aber keinen eigenen Namen haben, wobei der Sch mi⸗ 
dabach das Gebiet durchfließt, und zwei Mühlen in Glau⸗ 
bendorf, eine zu Klein- und eine zu Groß⸗ Weh dorf, ſo 
wie eine zu Dippersdorf treibt. — 

An Straßen iſt die von Wien über Horn V. O. M. B. nach 
Böhmen führende Poſtſtraß e vorhanden. Das Klima iſt mild, 
das Waſſer gut. Körner⸗ und Weinbau ſind die Hauptnahrungs⸗ 
zweige, indem Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Linſen und Erb⸗ 
fen, guter Wein und etwas Obſt erzeugt werden; dabei find die 
Gründe mittelmäßig; es wird die Dreifelder⸗Wirthſchaft getrieben, 
übrigens aber findet weder Zucht noch Stallfütterung Statt. 

Als Beſitzer dieſer Herrſchaft kommen vor: im Jahre 1534 
Lorenz Radelbrunner; i. J. 1605 Sebaſtian Günther 
Hager von Allentfteig, deſſen ſaͤmmtliches Vermögen con⸗ 
fiszirt ward, wodurch auch dieſe Herrſchaft i. J. 1622 an Ma⸗ 
ximilian von Berchtold kam; i. J. 1640 Wolf Sig 
mund Freiherr von Pröſing; i. J. 1659 deſſen Sohn Wolf 
Ehrenreich; i. J. 1693 deſſen Sohn Johann Rudolph; 
i. J. 1712 Magdalena Sophia Eleonora Herzogin von 
Holſtein⸗Schleswig geborne Fürſtin Lichtenſtein, durch 
Kauf von vorigem; i. J. 1720 ihr Gemahl Leopold Prinz von 
Holſtein⸗Schleswig durch Erbſchaft von Voriger; i. J. 
1755 deren Tochter Maria Carolina Fürſtin von Löwen⸗ 
ſtein Werthheim; i. J. 1768 deren Gemahl Carl Thomas 
Fürſt von Löwenftein Werthheim; i. J. 1784 Levpold 
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Graf Kollowrath durch Kauf von Vorigem; i. J. 1807 
Barbara Gräfin O Reilly geborne Gräfin Schwerts⸗ 
Spork durch Kauf; in demſelben Jahre Anton Graf Wal⸗ 
lis; i. J. 1830 Thereſia Graͤſm Wallis; in demſelben 
Jahre Carl Czikann k. k. Gubernial⸗ Rath und Kreishaupt⸗ 
mann zu Znaim; i. J. 1833 Joſeph Pargfrieder, welcher 
noch dermalen Befiger iſt, 


Wetzelsborf. 


Ein Kirchdorf aus 167 Haͤuſern beſtehend, wovon Poisdorf 
in einer halbſtündigen Entfernung die nächſte Poſtſtation iſt. 

„Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und gehören in 
den Decanatsbezirk Staatz, das Patronqt iſt landesfürſtlich; der 
Werbkreis gehört zum Lin. Inf. Regmte. Nr. A. — Landgericht, 
orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Wilfersdorf. 
— Grundherrſchaften gibt es mehrere, welche die hier behauſten 
Unterthanen und Grundholden beſitzen, nämlich die Dominien 
Wilfersdorf, Walterskirchen, Aſparn an der Zaia, Poisbrunn, 
die Pfarre Ziſtersdorf und Stronsdorf. 

Hier im Orte befinden ſich in 191 Familien, 400 männli- 
che, 401 weibliche Perſonen und 115 Schulkinder. An Viehſtand 
beſitzen dieſe 25 Pferde, 255 Kühe, 180 Schafe und 230 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, und haben als Halb⸗ und 
Viertellehner eine erkleckliche Grundbeſtiftung; ſie erfreuen ſich ei⸗ 
nes ziemlichen Wohlſtandes und ſind gutmüthige Menſchen. Auch 
befinden ſich im Orte die nöthigen Gewerbsleute und Handwerker. 
Wein⸗ und Getreidebau ſind ihre vorzüglichſten Nahrungszweige, 
der hier wachſende Wein kann unter die beſſern dieſer Gegend ge⸗ 
zählt werden, wovon ſehr viel nach Wien, und ein Theil nach 
Böhmen, Mähren und Schleſien verführt wird. N 

Der Feldgrund iſt meiſt gut, und wird größtentheils mit 
Rocken und Hafer, weniger aber mit Weizen, Gerſte und andern 
Feldfrüchten bebaut. Nebſt der bedeutenden Obſtpflege, darf auch 
die Piehzucht gut genannt werden, welche die Stallfütterung ge⸗ 


* 
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nießt. — Berge und Wälder gibt es nicht, daher beſteht blos eine 
Feldiagd, welche in ergiebiger Menge Haſen und Rebhühner lie: 
fert. — Die Gegend iſt ſchön, das Klima mild, das Waſſer N 
gut. — 

Der bedeutend große Ort Wetzelsborf liegt ſehr nahe 
an der weſtlichen Seite der Brünner Poſiſtraße, zwiſchen Erdberg 
und dem Markte Poisdorf , von erſterem 2 und von letzterem 
1 Stunde entfernt, etwas tief, ganz flach, höchſt anmuthig und 
ländlich; er iſt regelmäßig angelegt, enthält mitten im Dorfe eine 
hübſche Dreifaltigkeitsſäule, von vier Pappelbäumen um⸗ 
geben, und mehrere der Häuſer haben Ziegeldächer, die meiſten 
jedoch ſind noch mit Stroh eingedeckt. 

In frühern Zeiten war der Ort nach Poisdorf eingepfarrt, 
und beſaß nur eine von Andreas Endl im Jahre 1708 geftif- 
tete Capelle, welche auf dem Platze, auf dem gegenwärtig die 
Dreifaltigkeitsſäule errichtet iſt, ſtand. Im Jahre 1784 erhielt We⸗ 
tzelsdorf durch die Munifizenz Kaiſer Joſephs II. eine eigene 
Local-Caplanei, die zu Ehren der ſeligſten Jungfrau 
Maria geweiht wurde. | 

Die Kirche liegt mit dem Pfarrhof, Schulhauſe 
und Gottesacker auf der weſtlichen Rückſeite des Ortes, 
merklich höher als das Dorf ſelbſt, und iſt im italieniſchen Style 
geſchmackvoll erbaut; ſie iſt 17 Klafter lang, 53 Klafter breit 
und dieſem Verhältniſſe angemeſſen hoch. Ueber dem Eingange 
erhebt ſich der Thurm in einfacher gefälliger Form mit dem Kreuz 
zeichen, und vor dem Eingange ſtehen rechts und links Pappeln, 
welche das Gotteshaus lieblich beſchatten. 

Der Tabernakel des Hochaltars iſt von Holz mit zwei 
Cherubimen geſchmückt und verſilbert, der Seitenaltar mit 
dem Bildniſſe des heiligen Peregrinus iſt ebenfalls von 
Holz; an den Wänden der Kirche befinden ſich Kreuzwegbil⸗ 
der, welche muſterhaft ſind; Kelch und Lampen an hohen Feſt⸗ 
tagen ſind ſehenswerth. | 

Der Gottesdienſt wird von einem Local: Caplan verfehen , 
außer dem Orte gehört ſonſt keine Dorfſchaft zur hieſigen Kirche. 
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Weßelsdorf iſt von hohem Alter, und wit haben nur zu be⸗ 
dauern, daß wir von der Zeit der Entſtehung und der Schickſale 
des ſelben keine Nachrichten auffinden konnten, So viel iſt bekannt, 
daß der Ort, welcher ein eigenes Gut bildet, mit der ſtändi⸗ 
ſchen Einlage Nr. 11, im XVII. Jahrhundert an das Jeſuiten⸗ 
Collegium in Wien kam, bei welchem ſolcher bis zur Aufhebung 
des Ordens verblieb, alsdann aber von der k. k. Staatsgüter⸗Ad⸗ 
miniſtration eingezogen wurde. Aloys Fürſt von Lichte nſt ei n 
erkaufte ſolchen im Jahre 1785, ſei welcher Zeit Wezelsderf 
der r Hertſchaft Wilfersdorf einverleibt iſt. — 


Wetzleinsdorf. | 
Ein Dorf, welches 54 Häufer zählt und Langenzersdorf in 
einer Entfernung von vier Stunden, zur naͤchſten Poſtſtation hat. 
Zur Schule und Kirche iſt der Ort nach dem nahen Groß⸗ 
Rußbach gewieſen, mit dem Werbkreiſe aber zum Lin. Juf. 


Regmte. Nr. 4. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 


Herrſchaft Karnabrunn ausgeübt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt das Dominium Niederleis. Die Grundherrſchaften, wel⸗ 
che die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzen, 
ſind nebſt Niederleis, Groß: Rußbach, Karnabrunn und Ernſt⸗ 
brunn. \ 

Der Seelenſtand beträgt 65 Familien, 138 männliche 167 
weibliche Perſonen, 62 ſchulfähige Kinder. Dieſe beſitzen 36 Pfer⸗ 
de, 1 Ochſen, 71 Kühe, 159 Schafe und 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner mit einer mittelmäßigen Grundbe⸗ 
ſtiftung, treiben vorherrſchend den Ackerbau, welcher meiſt Korn 
und Hafer liefert. Weizen erhalten ſie ganz wenig, dagegen 
vielmehr Erdäpfel, ꝛc. ꝛc.; Obſt gibt es ziemlich, allein die 
Viehzucht iſt kaum zu ihrem eigenen Bedarf hinreichend. Die 
Gründe hierzu befinden ſich in einem mittelmäßigen Culturs⸗ 
ſtande, und ſind auch, beſonders die Wieſen den Elementarbe⸗ 
ſchädigungen ausgeſetzt. An Handwerkern werden im Orte 2 Mül⸗ 
ler, 1 Schmid, 1 Binder, 3 Binde, 2 Schuhmacher und 
2 Weber getroffen. | 


Wetzleinsdorf liegt mit feinen zerſtreuten, größtentheils 
mit Stroh gedeckten Häͤuſern, an der von Langenzersdorf nach 
Ernſtbrunn u. ſ. w. hinziehenden Commerzialſtraße in einer tiefen 
Lage, wovon Groß: Rußbach, Weinſteig, Karnabrunn, Lachs⸗ 
feld, Naglern und Ebersdorf, die naͤchſt gelegenen Ortſchaften 
ſind, zu welchen allen die nöthigen Verbindungswege beſtehen. 
Der Greitbach, welcher weiter öſtlich der Rußbach genannt 
wird, fließt nahe beim Dorſe vorüber und treibt zwei hieher ge⸗ 
hörige Mühlen. — Das Klima iſt übrigens geſund, und es iſt 
auch gutes Waſſer vorhanden. N 

Da im hierortigen Gemeindebezirk ſich keine Waldungen, 
ſo wie auch kein bedeutender Berg befinden, ſo beſteht nur die nie⸗ 
dere Jagd, die der Hertſchaft Niederleis angehört, aber wenig er⸗ 
giebig iſt. 

Merkwürdigkeiten, größere Gebäude, Privilegien und der⸗ 
gleichen ſind keine vorhanden; auch keine Filialkirche. 5 

Der Ort iſt alt, die Ableitung ſeiner Benennung jedoch un⸗ 

bekannt, und ein Beſtandtheil der Herrſchaft Niederleis. 


Weyerburg. 


Ein Dorf mit 52 Häuſern und zugleich das S Gloßr und 
die Herrſchaftgleiches N a mens, wovon Oberpollabrunn 
die nächſte Poſtſtation ift. 

Der Ort gehört zur Pfarre nach Eggendorf / eine Viertel 
ſtunde entfernt, jedoch befinden ſich hierſelbſt eine Filialkirche, 
ſo wie auch eine Schule. Sämmtliche behauſte Unterthanen beſitzt 
die Herrſchaft Weyerburg, welche auch Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 79 Familien, 178 männliche, 183 weibliche 
Perſonen und 71 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 16 
Pferde, 6 Ochſen, 39 Kühe, 810 Schafe und 12 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Landbauern, welche 
im Ganzen gut beſtiftet find, unter denen ſich nur die für das 
Ackergeräth nothwendigen Handwerker, dann 1 Schuſter und 


202 


1 Schneider befinden. Sie erbauen meiſt Korn und Hafer, weni⸗ 
ger Weizen, und befigen auch wenig Weingarten, fo wie auch 
der Obſtbau unbedeutend iſt. Dabei find ihre Gründe nur mittel: 
mäßig und, „häufigen Erdabſchwemmungen ausgeſetzt. Viehzucht 
wird nicht betrieben, ſondern dasſelbe blos den Bedürfniſſen des 
Landmannes gemäß gehalten. An Gewäſſern ift ein kleiner na⸗ 
menloſer Bach vorhanden, welcher eine Mühle treibt; und 
der einen Theil der nahen Höhen deckende Wald, beträgt gegen 
1403 I Joch im Umfange, wobei die hieſige Jagdbarkeit mittel; 
mäßig iſt, und nur Hafen und Rehe liefert. Das Klima iſt ge⸗ 
ſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Weyerburg, zwei Stunden norböftlic von der 
Prager Poſtſtraße von Ober ⸗ Hollabrunn entfernt gelegen, zieht 
von Weſten nach Oſten ſich mit dem größten Theil ſeiner meiſt 
zuſammenhaͤngenden mit Ziegeln oder Stroh gedeckten Häufer eine 
Gaſſe bildend, gegen einen Berg hinan, auf welchem das ſpäter 
zu erwähnende Schloß thront, wodurch die Lage des Ortes, theils 
flach, theils bergig wird, und ſomit die nahen mit Fruchtfeldern, 
Wieſen, Weingärten und Waldungen bedeckten, und dadurch im 
wahren ländlichen Schmucke prangenden Umgebungen, eine der an⸗ 
genehmſten Gegenden Unter⸗Oeſterreichs bilden, in denen der 
Naturfreund den Uebergang von einer waldigen Berggegend zu 
den mit Weingärten und Getreidefeldern beſetzten Hügeln genießt, 
an welchen vorzüglich der flächere Theil dieſes Viertels ſo reich iſt, 
wobei unter ſolch lieblichen Abwechslung die Dörfer Eggendorf und 
Altenmarkt, durch Feldwege verbunden, dem Orte zunächſt 
liegen. a oo. 
Das hieſige herrſchaftliche Schloß, wie erwähnt, auf 
einer Anhöhe ſituirt, bildet zu den in heitern Farben rings um 
prangenden Auen, einen die ganze Landſchaft hebenden Gegen⸗ 
ſatz, indem es in altergrauen Maſſen, zum Theil zwiſchen Baum⸗ 
gruppen ernſt hervorragt. Dasſelbe enthält durchgängig ein Erd⸗ 
geſchoß und ein Stockwerk mit Ziegeldach, und beſteht aus dem 
ältern und neuern Theile, beide in der Bauart wenig verſchieden, 
welche von einer Mauer, einem Graben und Wall umgeben wer⸗ 
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den, außerhalb welchem letzteren ſich am Fuße des Berges ein gro; 
ßer von einer Mauer umſchloſſener Garten befindet. An der öft: 
lichen, mit zwei alterthümlichen Vorſprüngen verſehenen Seite 
des Schloſſes, zunächſt da, wo der ältere und neuere Theil zu⸗ 
ſammengebaut ſind, befindet ſich die gewölbte Einfahrt, zu wel⸗ 
cher über den erwähnten Graben eine ſteinerne Brücke führt; 
von derſelben gelangt man in den erſten Hof, welcher von einer 
Seite des alten und von dem neueren Schloſſe gebildet wird, und 
woſelbſt ſich ein fünfzehn Klafter tiefer Ziehbrunnen befindet; von 
hier aus führt ein zweites gewölbtes Thor in den zweiten rings 
vom alten Schloßgebäude umgebenen Hof, welche beide ſomit ein 
längliches Viereck, mit vier an den Ecken befindlichen mit Blech 
gedeckten kleinen Thürmen geſtalten, von denen der eine, über 
der letzt erwähnten Einfahrt, eine Uhr enthält. Das Innere des 
Schloſſes, obgleich ſehr geräumig, und vierzig Wohnbeſtandtheile 
enthaltend, iſt zum Theil in ſehr baufälligem Zuſtande, da ſel⸗ 
bes nur vom herrfchaftlichen  Amtsperfonale und zwar blos im 
Erdgeſchoffe bewohnt iſt. Jedoch find eine kleine Haus capelle 
im neueren Theile, ein großer Saal und einige Zimmer zu bemer- 
ken, in welchen verblichene Tapeten und Meubeln, Stukkatur 
an den Decken, und alte Gemählde, meiſt mythologiſche Gegen⸗ 
ſtände vorſtellend und nicht von beſonderem Werthe, an jene 
Zeiten erinnern, wo noch das Schloß als Herrſchaftsſitz diente. 
Auch befindet ſich in einem Gemache des ältern Schloſſes ein al⸗ 
tes Oehlgemählde, den unglücklichen Ale xe i, Sohn Kaiſer Pe: 
ter J., oder des Großen von Rußland, darſtellend, wel⸗ 
cher, vor ſeinem Vater flüchtig, im Jahre 1715 nach Oeſterreich 
und Wien kam, und in dieſem Schloſſe ſich einige Zeit hindurch 
verborgen gehalten haben ſoll. Reizend iſt übrigens die Ausſicht, 
die man aus den meiſten Gemächern dieſes Schloſſes, vorzüglich 
gegen Weſt und Nord hat, wo ſich zahlreiche Ortſchaften von üppi⸗ 
gen Gefilden umlagert, bis an das in blauer Ferne dämmernde 
Manhardsgebirge, und bis zu den ſonnigen Weinhügeln gegen Retz 
als ſchönes Naturgemählde dahin ziehen, während auf den andern 
Seiten die nahen Berge mit Wieſen und Wald bedeckt dem alten 
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Schloſſe entgegenrücken. Wann und durch wen dasſelbe erbaut 
wurde, darüber ſind keine Urkunden vorhanden, doch war es 
einſt gewiß eines der feſteſten Schlöſſer Unter ⸗Oeſterreichs; wo⸗ 
von auch noch der obgleich jetzt viel niedrigere Wall, und der ge⸗ 
wiß längſt ſchon trockene Graben zeugen, in deſſen einem Theile 
ſich dermalen unter dichtem Strauchwerk ſchattige Gänge dahin⸗ 
ziehen; doch wenn auch im Laufe der Zeit ſo manchem andern 
Schloſſe, wiewohl auch mit mannichfachen unſerer Zeit anpaſſen⸗ 
den Verbeſſerungen. feine alte ehrwürdige Geſtalt genommen ward, 
ſo ging dieſe hier faſt ſpurlos vorüber, denn noch zeigt ſich das 
alte Gebäude faſt ganz fo, wie es nach Fiſchers Topo gra⸗ 
phie Oeſterreichs zu Ende des XVII. Jahrhunderts, ſich 
darſtellte; weßhalb auch zu vermuthen ſteht, daß, als wie die 
Zwettler Chronik und Haſelbach angeben, im Jahre 
1336 König Johann von Böhmen, und im Jahre 1448 König 
Georg Podiebrad von Böhmen dasſelbe einnahmen, es wahr⸗ 
ſcheinlich in einer von beiden Belagerungen ſtark beſchaͤdigt ward, 
und ſpäter die heutige Geſtalt erhielt, die es wahrſcheinlich auch 
ſchon hatte., als nach Einiger Meinung die Schweden bei ihrem 
Einfalle in Oeſterreich im Jahre 16435 dasſelbe fruchtlos be: 
lagerten. ö ö 


Die hieſige der heiligen Kunigunde geweihte Kirche, 


eine Filiale zu Eggendorf, iſt, außer dem gothiſchen Presbyterium, 
neuern Styls gewölbt, und von Innen und Außen freundlichen 
Anſehens mit Ziegeldach und einem viereckigen Thurme mit einer 
Uhr; der Altar, mit dem Bilde der heiligen Ku nig un⸗ 
de, iſt voͤn Holz und marmorirt, übrigens ſind keine Merkwür⸗ 
digkeiten vorhanden. Unweit derſelben ſteht das Schulhaus, ein 
Gebäude aus neuerer Zeit mit Ziegeldach. | 

Außerdem befinden ſich hierſelbſt noch der unweit dem Fuße 
des Berges „auf welchem das Schloß ſteht, gelegene maſſive 
herrſchaftliche Meier: und Schafhof und das herr 
ſchaftliche Gaſthaus. 

Wie alt der Ort Weyerburg iſt, darüber ſind, gleich 
wie beim Schloſſe keine Nachrichten vorhanden, doch entſtand der⸗ 
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ſelbe wahrſcheinlich ſpäter als Letzteres; ſeinen Namen hat ſolcher 
von dem einſt hier beſtandenen großen Teiche, altdeutſch Weyher 
(Weiher) genannt, erhalten, welcher dermalen trocken gelegt und 
mit Pappeln umpflanzt, zu der ohnehin angenehmen Landſchaft 
viel beiträgt. 

Den beim Schloſſe angeführten geschichtlichen Ereigniſſen 
fügen. wir auch hinzu, daß im Jahre 1713 der Ort hart durch 
die Peſt heimgeſucht, ſo wie in den Jahren 1819 und 1825 zum 
Theil ein Raub der Flammen ward. Wohl mag derſelbe auch in 
frühern Zeiten noch bedeutender geweſen ſeyn, da er auch die 
Marktfreiheit genoß, welche jedoch ſchon ſeit lange her erlo⸗ 
ſchen iſt. 

Zur Herrſchaft Weyerburg im Allgemeinen gehbten die 
Dörfer: Altenmark, Aspersdorf, Füllersdorf, 
Mariathal, Hasbach, Roggendorf, Eggendorf, 
Klein⸗Stetteldorf und Weyerburg, wobei ein Me i⸗ 
erhof zu Weyer burg und einer in As persdorf beſteht. 

Sie enthält ſomit im Ganzen 506 Häuſer, und in 630. Fa⸗ 
milien, 1349 männliche und 1435 weibliche Perſonen, nebſt einem 
Viehſtande von 230 Pferden, 26 Ochſen, 545 Kühen, 1990 
Schafen, 20 Ziegen und 105 Schweinen. Dabei an Gründe⸗ 
ſtand: 1402 Joch herrſchaftliche, 449 Joch privat Waldungen, 
575 Tagwerke Wieſen, 5007 Joch Ackerland, und 1808 Vier⸗ 
tel Weingärten. 

Die Lage dieſer Herrſchaft von Often nach Weſten ſich hin⸗ 
ziehend, iſt im Ganzen mehr flach als bergig und hat vorzüglich 
in der Gegend, welche das lan ge Thal genannt wird, ſehr an⸗ 
ziehende Punkte. 

Die Einwohner leben ſaͤmmtlich von Körner: und Weinbau, 
indem ſie Korn, wenig Weizen und Hafer, Wein und etwas 
Obſt bauen, wobei ſie einen kleinen Körnerhandel nach Sto⸗ 
ckerau, Wien und Krems treiben; bei der Herrſchaft jedoch wer⸗ 
den auch Oelfrüchte erzeugt; Stallfütterung findet im eigentlichen 
Sinne nicht Stato da blos. zu den häuslichen Bedarfen des 
Landmannes das Piehrgehalten wird. | 5 


206 


Die Feldgruͤnde find im Durchſchnitte mittelmäßig und wer⸗ 
den nur durch die beſonders ſorgfältige Düngung in gutem Stan⸗ 
de gehalten. Von Seite der Herrſchaft wird Wechſelwirthſchaft, 
jedoch ohne Brache, mit Kleebau getrieben. 

An Gewäſſern iſt der Göllers bach vorhanden, an wel: 
chem ſich 7 Mühlen, nämlich 2 in Aspersdorf, 2 in Klein⸗ 
Stetteldorf, 1 in Eggendorf, und 2 in Altenmarkt befinden. 
Die Fiſcherei iſt nur unbedeutend. 

Die hier befindlichen Höhen haben keine eigene Namen und 
die an Weyerburg grenzende Waldung wird der Weyer⸗ 
burger Wald genannt; dabei iſt die Jagdbarkeit nur in 
mittelmäßigem Zuſtande. Klima und Waſſer find rein und gut. 

Mauthen oder erwähnenswerthe Brücken ſind nicht vorhanden, 
dabei wird das herrſchaftliche Gebieth von einer neu angelegten 
Straße, welche oon der Prager -Poſtſtraße abführt, von 
Norden gegen Süden durchſchnitten. | 

Fabriken, Freiheiten, bemerkenswerthe Urkunden, u. f. w. 
gibt es keine. 

Außer den ſchon beim Orte Weyerburg angeführten Ge⸗ 
banden befindet ſich daſelbſt noch ein Ziegelofen, fo wie auch 
der beim Orte Eggendorf gelegene Steinbruch anzuführen 


iſt. — 


Als Beſi iger der Herrſchaft Weyerburg kommen vor i. J. 
1517 Johann und Lambert von Turſo, welche ihren An: 
theil an die Herren von Puchheim verkauften, von denen die⸗ 
ſelbe i. J. 1419 an die Herren von Ro ſenhart verkauft ward; 
i. J. 1576 die Erben des Hans von Roſenhart; i. J. 1612 
Maximilian Freiherr von Teufel; i. J. 1626 Rudolph 
Freiherr von Teufel; i. J. 1650 Judit von Kuefſtein ge⸗ 
borne Freiin von Teufel, von ihrem Vater Rudolph; i. J. 
1683 Otto Chriſtoph Freiherr von Teufel, durch Erbſchaft 
von voriger; i. J. 1688 Johann Conſtantin von Kaut⸗ 
ten durch Kauf von Vorigem; i. J. 1692 Johann Baptiſt 
Edler von Hochburg, durch Kauf von Vorigem; i. J. 1693 
„Johann Dominik Graf Hochburg von feinem Vater⸗ 
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dem Vorigen; i. J. 1714 Friedrich Karl Graf Schön: 
born durch Kauf vom Vorigen; i. J. 1748 Eugen Erian 
Graf Schönborn durch Erbſchaft; i. J. 1804 Franz Phi⸗ 
lipp Graf Schönborn durch Erbſchaft von Vorigem, welcher 
auch noch dermalen Befiger iſt. | 


Wiedendorf, 


ein Dorf mit 24 Häuſern, wovon Krems die nächſte Doftfta: . 
tion iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Elſarn. Die 
hieſigen Unterthanen gehören ſaͤmmtlich der Herrſchaft Grafenegg, 
welche auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 32 Familien, 86 männliche, 96 weibliche Per⸗ 
ſonen und 24 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 1 Pferd, 
3 Ochſen, 30 Kühe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils als Viertellchner 
beſtiftete Bauern, welche an Handwerkern einen Schneider, Schuh⸗ 
macher und Weber unter ſich haben, und ſich mit Acker⸗ und 
Weinbau, ſowie auch mit Holzhauen beſchäft igen, wobei fie meift 
Korn bauen und etwas Wein fechſen, auch enen nicht unbedeu⸗ 
tenden Obſtbau treiben. Ihre Gründe ſind im Durchſchnitte mit⸗ 
telmäßig zu nennen, haben eine etwas erhöhte Lage, und find 
daher bei Regengüſſen nicht ſelten den Beſchädigungen durch Erd⸗ 
abtragungen ausgeſetzt. 

An Gewäſſern iſt der ſogenannte Gſchienzbach, wel⸗ 
cher drei Mühlen treibt, vorhanden, welcher zwar an ſich unbe⸗ 
deutend iſt, bei ſtarken Regen jedoch durch das Zuſammenſtrömen 
des Waſſers von den Höhen den nächſt gelegenen Grundſtücken 
gefährlich wird. Die Waldungen beſtehen größtentheils aus üppig 
wachſendem Nadelholz, und unter den hieher gehörigen Höhen iſt 
der Steinbreitenberg zu bemerken, über welchen die Znay⸗ 
mer⸗Straße führt, wobei die der Herrſchaft Grafenegg zuſte⸗ 
hende Jagdbarkeit zwar nur Niederwüd jedoch in bedeutender 
Anzahl liefert. 
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Uebrigens wird hier nur fo viel Hornvieh gehalten, als zum 
Bedarf nothwendig iſt, wobei Stallfuͤtterung Statt finder. Das 
Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

Der Ort Wiedendorf beſteht aus einer Hauptgaſſe mit 
an einander gebauten, theils mit Schindeln, theils mit Stroh ge⸗ 
deckten Häuſern und liegt an einem mäßigen Bergabhange an 
der zwiſchen Krems und Znaym beſtehenden Commerz ialſtra⸗ 
Be, von Elſarn eine Viertel und vom Markte Straß eine und ei⸗ 
ne Viertelſtunde entfernt, in einer anmuthigen mit vielem laͤnd⸗ 
lichen Reize ausgeſtatteten Gegend. 

An bemerkenswerthen Gebäuden beſteht hier das ſogenannte 
alte Schloß, dermalen größtentheild nach neuerem Style ber⸗ 
geſtellt, bei welchem, aus einigen Beſtandtheilen zu ſchließen, 
nicht zu bezweifeln iſt, daß dasſelbe vor Jahrhunderten der Wohn⸗ 
fig des Eigenthümers von dem dermals hierſelbſt für ſich beftande- 
nen Gute geweſen ſeyn dürfte. 

Diefer Ort, in früheren Zeiten Wiedenberg auch Wien: 
dorf genannt, ſcheint, wie auch die Bauart einiger Häuſer hier 
zeigt, von hohem Alter zu ſeyn und iſt bereits ſeit dem Jahre 1616 

ein Beſtandtheil errſchaft Grafenegg, doch iſt außerdem in 
geſchichtlicher Hinſicht nichts Weiteres davon bekannt. 


Wieſelsfeld. 

Ein kleines Dorf aus 26 Häuſern beſtehend, mit der näch⸗ 
ſten 3 Stunde entfernten Poſtſtation Ober Hollabrunn. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem nahen 
Aſpersdorf mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Sonnberg, welche zu: 
gleich auch Orts und Conferiptionsobrigkeit iſt. — Grundherr⸗ 
ſchaften, welche die hier behauſten Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, ſind die Dominien Sonnberg, Weyerburg und En⸗ 
zersdorf im Thal. 

Der Ort hat eine Bevölkerung von 33 Familien, 82 männ⸗ 
lichen, 85 weiblichen Perſonen und 20 ſchulfähigen Kindern. Der 
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Viehſtand zahlt 14 Pferde, 32 Kühe, 261 Schafe und 28 
Schweine. 

Von den Einwohnern „die Landbauern ſi nd, beſt itzt ein leder 
behauſte Unterthan von 15 bis 30 Joch Grundſtücke, theils als 
Aecker, theils als Weingärten. Sie bauen wenig Weizen, mehr 
Korn und Hafer. Das Gewächs der hieſigen Weine, gehört 
zu der mittlern Gattung, am beſten find die der Reißberger. 
Der Boden iſt theilweiſe gut, theilweiſe aber ſandig und mager. 
Wieſen gibt es wenige, ſondern zur Futterung beftehen nur 
einzelne Grass und Kleegärten, daher die Viehzucht ganz unbe⸗ 
deutend iſt. Auch die Obftgärten find von keinem Belange. — 
Walder befinden ſich in bedeutender Anzahl, die Föhren, Stamm⸗ 
und Eichen: dann Stockholz aus den herrſchaftlichen Schlägen 
liefern, wobei von den Höhen der Meienberg, Rundenberg, 
Länımermeis, dann das Pfeiferthal, ꝛc. x. zu bemerken 
kommen. Die Jagd barkeit darin gehört der Herrſchaft Sonnberg, 
und liefert Hirſche, Rehe, Haſen, Faſane, Rebhühner und 

Schnepfen. An Handwerkern ſind im Dorfe blos Schuſter und 
Schpeider vorhanden. 
Der Ort Wieſels feld liegt von Ober⸗ Hollabrunn rechts, 
1 Stundel entfernt, in einer kleinen von flachen Erhöhungen um: 
gebenen ungleichen Vertiefung, wovon die Häuſer unregelmäßig 
und von ſchlechtem Material erbaut, blos Strohdächer haben. 
Bemerkenswerthe Gebäude oder andere Gegenſtände gibt es nicht, 
nur eine kleine gemauerte Capelle verdient erwähnt zu werden, 
da fie. ſchon über hundert Jahre exiſtirt. Die nächſtgelegenen, 
durch Feldwege verbundenen Ortſchaften ſind Aſpersdorf, Klein⸗ 
Stetteldorf, Eggendorf und Mariathal. — Die Gegend iſt an⸗ 
genehm und ländlich, es herrſcht geſunde Luft und 1 auch recht 
gutes Waſſer vorhanden. 

Wir haben das Alter von dieſem Orte nicht genau ermitteln 
können, doch reicht er ganz gewiß in das XIII. Jahrhundert 
zurück. N 
Auch die Aileſtung des Namens if nicht bekannt, jedoch 
dürfte der Platz, auf welchem das Dorf ſteht, ein Aufenthalte, 
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ort vieler Wieſeln geweſen ſeyn, von woher man den Ort Wie⸗ 
ſelsfeld benannte. — 


Sie fen. 

Ein Dorf mit 22 Häufern und ein eigenes Gut, wovon 
Stockerau die nächſte Poſtſtation iſt. ö 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Leitzersdorf. 
Behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften: Siern⸗ 
dorf, Streitdorf, Pfarre Leigersdorf und Schönborn. Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf, Orts⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft Sierndorf. Der Werbkreis gehört dem Lin. 
Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 24 Familien, 41 männliche, 56 weibliche 
Perſonen, und 13 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt: 13 
Pferde, 34 Kühe, 69 Schafe und 10 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, welche ziemlich gut 
beſtiftet ſind, aber keine Handwerker unter ſich haben, ſie ernäh⸗ 
ren ſich von Körner⸗ und etwas Weinbau und erzeugen meiſt Korn 
und Hafer, auch etwas Obſt. Dabei ſind die hieſigen Gründe 
ziemlich gut und den Elementarbeſchaͤdigungen wenig ausgeſetzt. 
Die Viehzucht iſt dem Feldbau angemeſſen, jedoch ohne Stallfüt⸗ 
terung. Gewäſſer ſind keine, ſo wie auch keine Wälder und Berge 
vorhanden. Die Jagd iſt bloße Feldjagd und liefert nur Haſen 
und Rebhühner. Das Klima iſt gemäßigt, das Waſſer ziemlich gut. 

Der Ort Wie ſen, nur eine kleine halbe Stunde nördlich 
von Stockerau entfernt gelegen, iſt theils zufammenhängend, 
theil6 zwiſchen Obftgärten lieblich und mit ländlichem Reiz ge⸗ 
ſchmůckt erbaut, und enthält nur mit Stroh gedeckte Haͤuſer, die 
auf einer ſanften Anhöhe von Fruchtfeldern und Weingarten um⸗ 
geben, und von der nach Groß⸗Mugl führenden Straße durch⸗ 
ſchnitten werden, wovon Leigersborf und Klein Wiffersdorf / bie 
nächſten Ortſchaften ſind. 

Dieß kleine Oertchen iſt uralt, und war von jeher ein eig e⸗ 
nes Gut, als welches es noch gegenwärtig mit der ſtändiſchen Ein⸗ 
lage Ri. 12 bezeichnet wird. | 
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Urſprünglich ſchon beſtand hier ein Schloͤßlein, welches die 
Herren von Wieſen erbaut, ſich davon den Namen 1. beigelegt 
und bewohnt haben mögen. 
| Von dieſem Geſchlechte finden wir mert, entweder gegen 

Ende des XII. oder zu Anfang des XIII. Jahrhunderts unter den 
Zeugen in einer Schenkungsurkunde nebſt mehreren anderen Adeli⸗ 
gen, Aloldus de wiesen. Ferner werden zwiſchen den Jahren 
1283 und 1318 Stephan und Leutold Brüder de Prato 
(Wieſen), auch von der Wieſen, an der Wis, ob der 
Wis genannt, theils zugleich, theils einzeln, in verſchiedenen 
Urkunden bekannt. — Ulrich an der Wis, und Elspeth 
ſeine Hausfrau verkaufen im Jahre 1323 dem Ciſterzienſerſtifte 
Lilienfeld einige Einkünfte in Chendelbach, deſſen fein Vater Leu: 
pold und Bruder Herrmann Gezeuge ſind (Hanthaler Rec. 
diplom. general. II. 364). Noch erſcheint ein Herr Carl ean 
von Wieſen, deſſen Tochter Eliſabeth ſich im Jahre 1392 
mit Herrn Nikolaus von Schallenberg verehelichte (Baron 
Hoheneks Genealogie II. Th. 267). Außer dieſen werden 
ſonſt keine mehr aufgefunden. 

Es iſt übrigens bekannt, daß auch hier die echre Martin 
Luthers Eingang gefunden habe, ungewiß aber, ob in Folge 
dieſer Religionsſpaltungen, des Krieges mit den Türken 1529, oder 
durch Seuchen der Ort verödet wurde, denn er wird als ein ſol⸗ 
cher im Jahre 1546 erwähnt, und blieb es durch hundert Jahre, 
indem ein Pfarrer in Leitzersdorf noch im Jahre 1649 mehrere 
öde Bauernhäuſer, die ihm, nebſt den dazu gehörigen Gründen, 
anheim gefallen waren, nach dem Abzuge der Schweden wieder 
verkaufte. 

Bald mag dieſes Gütchen wieder aufgeblüht, und im Laufe 
von 150 Jahren verſchiedene Beſitzer erhalten haben, wovon es 
1755 Raimund von Albrechtsburg, i. J. 1769 Anton 
von Albrechtsburg, i. J. 1786 Jeanette Goddar von 
Hofmann beſaß, welche es i. 3.1793 an Franz Gundacker 
Fürſt von Colloredo-⸗Mannsfeld verkaufte, der das Gut 
Wieſen ſeiner Herrſchaft Sirndorf einverleibte; ſeit dem Jahre 
14 * 
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1813 iſt Rudolph Gundacker Fürſt von Collotedo⸗ 


Manns feld Beſitzer davon. In dem noch vorhandenen Schlöß⸗ 
lein befindet ſich auch eine kleine Capelle. 


a) Wieſendorf (Groß⸗), 

ein Dorf mit 50 Häufern, wovon der Markt Weikersdorf auf 
der Horner Poſtſtraße die nächfte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und 
Schule gehört der Ort nach eben angefuͤhrtem Markte. Behauſte 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften: Grafenegg, Nalb, 
Stetteldorf, Winkelberg, Ravelsbach, Hausleuten und Dürren- 
ſtein im V. O. M. B. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt Grafenegg; der Werbbezirk gehört dem Lin. Juf. 
Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 59 Familien, 121 männliche, 1 weibliche 
Perſonen und 33 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
don 20 Pferden, 79 Kühen, 91 Schafen und 50 Schweinen. 
Die hieſigen Einwohner beſtehen aus gut beſtifteten Bauern, 
unter denen ſich die nöthigften Handwerker befinden; fie bes 
ſchaͤftigen ſich mit Acker⸗ und Weinbau, indem fie Korn und 
Hafer, weniger aber Weizen erzeugen; auch ſind der Weinbau 
und die Obſteultur ziemlich bedeutend, wobei die hieſigen Grund⸗ 
ſtücke im Allgemeinen gut genannt werden konnen, der Wiesbo⸗ 
den aber iſt bisweilen nach Regengüſſen den Ueberſchwemmungen 
des Schmidabaches ausgeſetzt. In den Jahren, wo des 
Wieswachſes genug iſt, wird die Viehzucht hierſelbſt mit Stall: 
- fütterung, ziemlich ausgebreitet, betrieben. 

An Gewäffern iſt der Shmidabad vorhanden / welcher 
am Orte vorüberfließt, und daſelbſt zwei Mahlmühlen treibt; 
Waͤlder und Berge gibt es nicht, doch wird die der Herrſchaft Gra⸗ 
fenegg zuſtehende Jagdbarkeit gut gehegt, und liefert Haſen und 
Rebhühner. Wegen der etwas ſumpfigen Lage des Ortes iſt das 
Klima nicht am geſundeſten, und auch das Waſſer nicht ſchmackhaft. 
Der ort Groß-Wieſendorf enthält dicht neben einan⸗ 
der, jedoch unregelmäßig gebaute ebenerdige Häuſer, größtentheils 
mit Stroh, nur wenige mit Schindeln gedeckt, und liegt zwiſchen 
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der Horner⸗ und Kremſer Straße / von jeder derſelben 
drei Viertelſtunden entfernt, in einer angenehmen aber etwas ſum⸗ 
pfigen Thalgegend, gegen Oſten von einem flachen Wiesboden , 
gegen Weiten von einem Weingartenhügel eingeſchloſſen. 

In geſchichtlicher Hinſicht laßt ſich von dieſem Orte, der ſei⸗ 
nen Namen von dem ihn umgebenden Wiesboden erhalten hat, 
nur angeben, daß derſelbe bereits im XIII. Jahrhundert beſtand. 

Erwähnenswerthe Gegenſtände ſind hierſelbſt nicht wehenden | 


b) Wieſendorf Klein), 
ein Dorf mit 36 Häufern, wovon der Markt Weikersdorf, an. 
der Horner Poſtſtraße, die nächſte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre 
und Schule gehört der Ort nach dem ebenerwaͤhnten Markte We i⸗ 
kersdorf. Behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaf⸗ 
ten Stein und Nalb, und Grafenegg. Landgericht iſt Grafen⸗ 
egg Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Stein 
und Nalb. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. A. 
Hier leben in 43 Familien, 95 männliche, 107 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 21 Pfer⸗ 
de, 3 Ochſen, 56 Kühe, 97 Schafe, 5 Ziegen und 25 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, welche die nöthi- 
gen Handwerker unter ſich haben, und Korn, Weizen, und Ger: 
ſte bauen, auch beſitzen ſie Weingärten und erzeugen etwas Obſt. 
Dabei find ihre Gründe zwar gut, unterliegen aber zuweilen dem: 
Elementarbeſchädigungen. Die Viehzucht ie unzedeutend ohne 
Stallfütterung. 

An Gewäſſern iſt der Schmid abach vorhanden, welcher = 
eine Mühle treibt, jedoch keine Fiſcherei enthält. Die hieſigen 
Höhen ſind nicht bedeutend, Waldungen gibt es keine, und 
die Jagdbarkeit liefert blos Hafen. Das Klima il beſund, das 
Waſſer gut. | 
Der Ort Kleine Wieſendorf iſt degelmäßig gebaut und 
feine Häuſer find theils mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, 
dabei iſt feine Lage flach, zwiſchen Groß ⸗Wieſendorf und dem 
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Markte Weikersdorf, und eine Viertelſtunde davon entfernt, führt 
die Horner Poſtſtraße hier zunächft vorüber. 

Zum Unterſchiede von dem eben vorher dargeſtellten Dorfe, 
wird der Ort Klein ⸗Wieſendorf genannt, und enthält 
übrigens keine erwahnenswerthen Gegenftände. 


Wildendürnbach. 


Ein Pfarrdorf von 192 Häuſern und ein eigenes Gut, 
mit der nächſten Poſtſtation Rikolsburg in Mähren. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, welche in das De⸗ 
canat Laa, derzeit zu Fallbach , gehören. Das Patronat davon 
beſitzt der Eigenthümer der Herrſchaft Kirchſtetten. Die hieſige Ge⸗ 
meinde iſt zum Werbkreiſe des Lin. Inf. Regmts. Nr. 4 ein⸗ 
bezogen. 

Landgericht iſt das Gut Wilden dürnbach ſelbſt, wovon 
der Amtsſitz ſich zu Kirchſtetten befindet; Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit aber die Herrſchaft Kirchſtetten. Von Grund⸗Dominien, 
welche die hier behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzen, 
ſind die Herrſchaften Poisbrunn, Steinebrunn, Kirchſtetten und 
die Gülte Loidacker zu Breitenaich im V. O. M. B. verzeichnet. 

Die Einwohnerzahl beträgt 242 Familien, 468 männliche, 
537 weibliche Perſonen, und 130 Schulkinder. An Viehſtand 
werden 122 Pferde, 10 Ochſen, 276 Kühe, 1797 Schafe (dar⸗ 
unter find die herrſchaftlichen begriffen), 26 Ziegen und 345 
Schweine gezählt. a 

Acker⸗ und Weinbau ſind die Beſchäftigungen des hieſigen 
Landmannes, unter denen ſich auch die nöthigen Handwerker be⸗ 
finden. Ihre Gründe find gut und mittelmäßig; das Flaͤchenmaß 
davon beträgt an Wieſen 44 Joch 1143 U Klafter, an Weingär- 
ten 163 Joch 649 UN Klafter, an Gärten 15 Joch 1320 DI Klaf⸗ 
ter, an Hutweiden 198 Joch 806 U Klafter, an Aeckern 2722 
Joch 1174 U Klafter, und an Gründen die außer der Cultur 
ſtehen, 44 Joch 1073 UN Klafter. Sie find übrigens aber, we⸗ 
gen der meiſt flachen Lage vorzüglich den Spätfröften ausgeſetzt, und 
leiden oft ſtark durch Hagelſchläge. Der Feldbau liefert Weizen, 
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Gerſte, Rocken, Hafer, Hirſe und Mais; die Weingarten nur 
einen mittelmäßigen Wein, und Obſt gedeihtuhier gar nicht. — 
Was die Viehzucht anbelangt, ſo beſchränkt ſich ſolche blos auf den 
Hausbedarf ohne Anwendung der Stallfütterung, ſondern Be⸗ 
nügung der Hutweiden während der Sommerszeit. — Wälder 
gibt es in dieſem Gemeindebezirk keine, daher beſteht nur die Feld⸗ 
jagd, welche der Herrſchaft Kirchſtetten gehört, und vorzüglich 
in ergiebiger Menge Haſen und Rebhühner liefert. 
Der Ort Wildendürnbach liegt 2 Stunden vom Stäbt- 
Sen Laa nördlich, 1 Stunde von der mähriſchen Grenze, und 
ungefähr zwei Stunden’ von der Brünner Poſtſtraße entfernt, 
mehr flach als bergig. Er beſteht in einer regelmäßigen Haupt⸗ 
ſtraße, ſonſt aber in zerſtreut gebauten Bauernhäufern, die mit 
Ausnahme der Kirche, des Pfarrhofes, der Schule und 
des der Herrſchaft Kirchſtetten zugehörigen Wirths hauſes, alle 
mit Stroh gedeckt ſind. Die nächſtgelegenen Ortſchaften ſind Pot⸗ 
tenhof, Neu⸗Ruppersdorf, Kirchſtetten, der Ruh⸗, Rotheſen⸗ 
und Mitterhof, dann Neudorf. Eine Commerzialſtraße führt 
durch den Ort nach Nikolsburg und Unter⸗Danowitz in Mähren. 
An Gewäſſern ſind keine andern vorhanden, als der ſogenannte 
Wildendürnbach, von welchem der Ort auch den Namen er⸗ 
halten hat. Dieſer Bach iſt ein Wildwaſſer, welches in Sommers⸗ 
zeit austrocknet, bei ſtarken Wettern und Regengüſſen aber unge⸗ 
heuer anſchwillt. In der Mitte des Dorfes zunächſt dem Pfarr⸗ 
hofe iſt die uralte Kirche gelegen, welche zu Ehren des heiligen 
Petrus beſteht; fie ſcheint gleichſam ein ſtückweiſe zuſammenge⸗ 
ſetztes Gebäude zu ſeyn, indem das Presbyterium ganz von gothi⸗ 
ſcher Bauart mit Strebepfeilern von Außen, das Schiff der Kirche 
aber gewölbt, ohne auf Pfeilern zu ruhen, aus neuerer Zeit iſt. 
Von Innen iſt ſie licht und hat ein ganz freundliches Anſehen. N 

Der Hochaltar, ſo wie die Seitenaltäre, einer zu Ehren 
der Mutter Gottes, der andere zum heiligen Eberhard, 
wurden erſt im Jahre 1853 ganz neu hergeſtellt, granitartig mar: 
morirt und fchän vergoldet; auf eben ſolche Art wurde auch die 
Kanzel renovirt. — Der Thurm, im Jahre 1808 neu aufgeführt, 
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erhebt ſich über dem Presbyterium, und iſt fo wie die Kirche mit 
Ziegeln gedeckt, enthalt eine Uhr und drei Glocken. " 

Beſondere Merkwürdigkeiten find hier keine vorhanden, aus 
ßer einer von gediegenem Silber mit hübſchen Steinen befegten 
Monſtranze, die nebſt ihrer ſehr fchönen kunſtvollen Arbeit und 
Vergoldung über 2 Schuh hoch iſt und 5 Pfund und 3 Loth wiegt. 
Die Paramente dürfen ebenfalls ſchön genannt werden. 

Zur hieſigen Pfarre gehört nebft dem Dorfe Wil dendür n⸗ 
bach die Filiale Neu⸗Ruppersdorf 3 Stunde, dann das 
Schloß Altprerau 1 Stunde und der Mitterhof ebenfalls 
eine Stunde entfernt; den Gottesdienſt und die Seelſorge verſe⸗ 
hen ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der Leichenhof liegt au⸗ 
ßerhalb des Dorfes. 

Wildendürnbach iſt ein alter Ort und eigenes Gut, 
doch ſcheint ſolches ſchon zur Zeit, als nämlich König Ladis 
laus als Erzherzog von Oeſterreich im Jahre 1456 das feſte Haus 
Kirchſtetten (Schloß) mit allem Zugehör, (Beſtandtheile der Herr⸗ 
ſchaft), dem Jobſt Kirchſtettner zu rechten Mannslehen ver⸗ 
lieh, zur gedachten Herrſchaft Kirchſtetten gehört zu haben, bei 
welcher es noch gegenwärtig einverleibt iſt. 


Wilfersdorf. 

Ein Markt mit 158 Häuſern, und zugleich die gleich na⸗ 
mige Herrſchaft, woſelbſt ſich auch eine Poſtſtation befindet. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Hauskir⸗ 
chen, das Patronat iſt herrſchaftlich. Behauſte Unterthanen beſi⸗ 
zen hierſelbſt die Herrſchaften Wilfersdorf und Ziſtersdorf. 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Wilf ers do rf; 
der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben im 207 Familien, 421 männliche, 441 weibliche 
Perſonen und 120 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand beträgt 
105 Pferde, 166 Kühe, 820 Schafe und. 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus gut beſtifteten Ganz⸗, 
Halb: und Viertellehnern, unter denen auch alle nöthigen Gewerbs⸗ 


leute find. Außerdem befinden ſich hierſelbſt: 1 Wundarzt, 
2 Krämer, 2 Gaſthäuſer und eine Eſſig fabrik. 

Die Hauptnahrungszweige find Wein⸗ und Getreidebau, in⸗ 
dem alle vier Körnergattungen, Wein und Obſt erzeugt werben, 
Dabei find die Gründe größtentheils gut, und nur die Weingaͤr⸗ 
ten unterliegen bisweilen der Beſchädigung durch Frühjahrsfröͤſte. 
Die Viehzucht kann gut genannt werden, wobei auch Stallfütte⸗ 
rung Statt findet. | 

An Gewäſſern ift der Jay aba 6 vorhanden / welcher den 
Ort durchfließt, und daſelbſt zwei Mahlmühlen mit vier 
Gängen, fo wie eine außerhalb demſelben gelegene, mit zwei 
Gängen treibt, welche ganz für ſich beſteht, und eine eigene 
ſtaͤndiſche Einlage hat, und die ſogenannte Steinbruckmühle 
genannt wird. Waldungen und Berge gibt es nicht; die Jagd lie⸗ 
fert Haſen und Rebhühner in ziemlicher Anzahl. Das Klima ir 
mild, das Waſſer gut. | 
Der Markt Wilfersdorf beſteht aus einer breiten von der 

B ei nner Poſtſtraße durchſchnittenen Gaſſe, hinter welcher 
ſich gegen Oſten noch zwei Reihen Käufer dahinziehen, indem die 
zunächſt der Straße ſtehenden, meiſt einſtöckig und mit Ziegeldach 
verſehen, die übrigen aber nur ebenerdig und mit Stroh gedeckt 
find. Dabei liegt derſelbe in einem fruchtbaren von dem Zaya⸗ 
bache bewaͤſſerten Thale; von üppigen Getreidefeldern und Wieſen 
umgeben, an die ſich gegen Süden und Norden mäßige Hö⸗ 
hen anſchließen, wo jene im Thale gelegenen grünen Matten mit 
den die Hügel deckenden zahlreichen Weingärten angenehm abſte⸗ 
chen, und dazwiſchen der freundliche Markt mit ſeinem zwiſchen 
Bäumen und Wieſen hervorblickenden Schloſſe, der Kirche und 
dem hochgelegenen herrſchaftlichen Schüttkaſten, vorzüglich von 
den gegen Oſten ſich erhebenden Höhen aus, ein ſchönes ländliches 
Bild gewährt, das einen noch beſſern Eindruck machen würde, 
wenn der Mangel an Bäumen im Allgemeinen hier nicht etwas 
auffallend wäre, wodurch eine gewiſſe, Kahlheit der Gegend ent⸗ 
ſteht. — Die dem Markte zunächſt gelegenen und durch Feldwege 
mit ihm in Verbindungen ſtehenden Ortſchaften find der Markt 
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Miſtelbach und die Dörfer Eibesthal, Erdberg, Kettlasbrunn, 
Bullendorf und Höbersdorf. 

Die hieſige Kirche, dem heiligen Nikolaus geweiht, 
liegt etwas erhöht, zunächft der Straße faſt am Ende des Mark⸗ 
tes, und iſt neuern ſehr einfachen Bauſtyls, außer einem in go⸗ 
thiſchem Style erbauten Theile, der an der öſtlichen Seite vor⸗ 
ſpringend, die ehemalige Kirche bildete. Sie iſt fo wie der vierecki⸗ 
ge Thurm, letzterer Euppelförmig, mit Ziegeln gedeckt, und ent⸗ 
bält drei Glocken und eine Uhr. 

In derſelben befinden ſich, außer dem Hochaltar noch 
drei Seitenaltäre, von denen einer, im erwähnten gothi⸗ 
ſchen Theile, der ehemalige Hochaltar war. 

Der erſtere, mit dem Bildniſſe Maria Himmelfahrt, 
iſt von Holz und marmorirt, von den Seitenaltaͤren enthalt der 
auf der Evangelien » Seite das Bildniß der unbefleckten Em⸗ 
pfäͤngniß Maria, der auf der Epiſtel⸗Seite das des heil i⸗ 
gen Nikolaus, und jener obenerwähnte alte Altar das Bildniß 
der Mutter Gottes mit dem Kin de; dabei ſind ſämmtliche 
Altäre fo wie das ganze Innere dieſes für die dermalige Pfarrge⸗ 
meinde auch zu klein gewordenen Gottes hauſes in einem Zuſtande, 
welcher eine baldige Reparatur erheiſcht. Doch enthält dasſelbe 
einige ſchöne Paramente. 

Hier befand ſich die fürſtlich Lichtenſteiniſche Familien⸗ 
gruft während des XVII. und XVIII. Jahrhunderts, bevor 
dieſelbe nach Mähren verlegt ward, worauf eine lateiniſche In⸗ 
ſchrift mit goldenen Buchſtaben an der Evangelien Seite im Pres⸗ 
byterio Bezug hat, welchen der damalige regierende Füͤrſt dieſes 
Hauſes Johann Carl ſeinen hier ruhenden Vorfahren im Jahre 
1743 errichten ließ. Auch ſind, außer zwei, die Ruheſtaͤtten hie⸗ 
ſiger Pfarrherrn bezeichnenden Inſchriften, noch zwei auf die Kir⸗ 
che Bezug habende an beiden Seiten des Haupteinganges zu be⸗ 
merken, deren eine den im XVII. Jahrhundert betroffenen Brand 
und ihre Wiederherſtellung durch Anna Maria Fürſtin Lich⸗ 
tenftein, die andere den, dem erwähnten alten Theile im Jahre 
1743 gemachten Zubau, anzeigen, außer welchen Ereigniſſen auch 
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keine andern dieſes Gotteshaus betreffenden bekannt ſind. Einge⸗ 
pfarrt find hierher die Dörfer Bullen dorf, eine halbe Stun⸗ 
de, Höbers dorf eine Viertelſtunde, und eine ein zel ne. 
Müh le drei Viertelſtunden entfernt. Den Gottesdienſt verſehen 
dermalen ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Der Pfarrhof iſt ein einſtöckiges kleines Gebäude, un⸗ 
weit der Kirche, zunächft der Poſtſtraße, ihm gegenüber ebenfalls. 
hart an derſelben, liegt das ebenerdige Schulhaus. Der mit 
einer Mauer umgebene L eich en hof befindet ſich nördlich außer⸗ 
halb dem Markte. | 

Noch ſteht am nördlichen Ende des Marktes am fogenannten 
heiligen Berge eine kleine Capelle der heiligen Roſalia 
geweiht, in welcher ehemals am Feſte dieſer Heiligen feierlicher 
Gottesdienſt und Predigt, letztere im Freien, gehalten wurden, 
von der jedoch ſeit dem Jahre 1779 die Stiftungskapitale verlo⸗ 
ren gegangen ſind, weßhalb dieſelbe jetzt dem Einſturze nahe iſt. 
Ferner befinden ſich auf dieſem Berge die Kreuzſtationen, aus glei- 
cher Urſache, wie die Capelle, auch in ſehr baufälligem Zuſtande. 


Das herrſchaftliche Schloß am ſüdlichen Ende des ‚ 


Ortes gelegen, beſteht aus einem einſtöckigen Gebäude , deſſen ge: 
gen die Straße gekehrte Hauptfronte eine Uhr und eine Altane 


enthält, in früherer Zeit war dasſelbe bedeutend größer, und mit | 


Wall und Waſſergraben, worüber eine Zugbrücke führte, umge⸗ 
ben; im Jahre 1802 ward jedoch das alte Gebaͤude größtentheils 
abgetragen, und dem noch beſtehenden ſeine gegenwärtige Form 
gegeben. Moch im Jahre 1809 waren die Gemächer desſelben reich 
und geſchmackvoll meublirt, allein während der feindlichen Inva⸗ 
ſion in jenem Jahre, ward faſt alles theils zerſtört, theils befchä- 
digt, was auch nicht wieder hergeſtellt wurde, ſeit welcher Zeit 
das obere Stockwerk leer ſteht, und im Erdgeſcoſſe die herr: 
ſchaftlichen Kanzleien ſich befinden. 

Die das Schloß umgebenden ebenerdigen Gebäude in neu⸗ 
erem Styl erbaut, dienen theils zu Wohnungen der Beamten, 
theils zu Wirthſchaftsgebaͤuden, Stallungen, Schupfen u. d. gl. 
und bilden einen das Schloß gegen die Straße zu umgebenden 


Hofraum, neben welchen ſich Obſt⸗ und Küchengarten von den 
Ueberreſten des ehemaligen Wales und Grabens begraͤnzt / das 
hin ziehen. 

„Außerdem find hier, nebſt den bereits angeführten Gebäu⸗ 
den, noch der große herrſchaftliche Meierhof, ebenfalls 
zunächft der Poſtſtraße, das Po ſt haus, eine Eſſigfabrik 
und der auf einer Anhöhe öſtlich vom Markte gelegene große maſ⸗ 

five herrſchaftliche Schüt tkaſten zu bemerken. 

| Wilfersdorf, in ältern Zeiten Wolfkers do rf genannt, 
und in Kloſterneuburger Urkunden des XII. Jahrhunderts als 
Wululineſtorf und Wilflinesdorf vorkommend, führt 
zwar den Namen Marktgemeinde, beſitzt jedoch nicht das Privi⸗ 
legium, Jahrmärkte abhalten zu dürfen, iſt übrigens einer der 
älteften Orte von dem ſich das ehemals hier anfäflige Geſchlecht der 
Wülfleinſtorf er oder Wulfers dorfer, welches im XIV. und: 
XV. Jahrhunderte blühte, nannte. Otto Wülfleinſtorfer 
Ritter, war in den Jahren 1319 und 1320 Herzogs Rudolph 
IV. Waldmeiſter in Nieder: Oeſterreich; Herteg Franz von 
Wülfersdorf lebte im Jahre 1360; Johann Georg und 
Wolfgang die Wülfersdorfer Gebrüder, waren beide 
tapfere Kriegsmänner und Hauptleute unter Kaiſer Friedrich IV. 
von denen erſterer im Jahre 1486 Wiener Neuſtadt wider den 
König Mathias Corvinus von Ungarn tapfer vertheidigte 
(Hoheneck); auch belagerte derſelbe im folgenden Jahre das da⸗ 
mals von den Ungarn befeſtigte Schloß und den Ort Rohrbach. 
Gozzo von Wülfers dorf Ritter und kaiſerlicher Hauptmann 
beſchützte im Jahre 1487 die Stadt Krems und das Viertel Ober⸗ 
manhartsberg gegen die eingefallenen Ungarn (Annal. Zwettl. II. 
284), außer welchen noch Margaretha Wülfersdorferin 
und Chriſtoph von Wülfers dorf im Jahre 1501 in Ur. 
kunden vorkommen. 

Das Wappen dieſer Familie, welche aber bereits ſeit dem 
XIV. Jahrhundert dieſe Herrſchaft nicht mehr beſaß, beſtand aus 
einem rothen Schild mit einem goldenen Querbalken, ober und unter 
welchem im rothen Felde ein ſpringender kleiner weißer Wolf zu 
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ſehen war, der ſich auf dem Helm befand. Nach dieſer Familie 
gelangte die Herrſchaft an die Herren von M iſt elbach und 
von dieſen an die Herren von Maiſſau, von denen Otto 
von Ma iſſau oberſter Marſchall und oberſter Schenk in Oeſter⸗ 
reich ſie im Jahre 1436 durch Teſtament an Herrn Chriſtoph 
von Lichtenſtein vermachte, nach deſſen im Jahre 1445 er: 
folgten Tode ſie als ein Majorat bei dieſer Familie blieb, worauf 
vom Jahre 1604 bis 1686 das hieſige Schloß die Reſidenz des 
Fürſten Gundacker und feines Sohnes des Fürſten Hart⸗ 
mann von Lichtenſtein war. Die ganze Herrſchaft Wi 
fersdorf hat drei und eine halbe Quadratmeile im Umfange 
und gehört ſomit zu den größten Herrſchaften Niederöfterreicht;; - 
fie iſt in einer ſehr anmuthigen mit Weingebirgen und Feldmarken 
abwechſelnden Gegend, von der von Wien nach Brünn füh⸗ 
renden Hauptſtraße, ſo wie von dem Zaya und Poybache 
durchſchnitten, über welchen an einigen Stellen ſteinerne 
Brücken führen, und an welchen im Herrſchaftsbezirke 10 meiſt 
außer den Ortſchaften beſtehenden Mahlmühlen, gelegen. ö 
Die Jagdbarkeit kann wegen der Menge der Weingärten zwar 
nicht ſehr von Bedeutung ſeyn, jedoch liefert dieſelbe Rehe, Ha⸗ 
ſen und Rebhühner; das Klima iſt mild, das Waſſer gut. 
UAeebrigens gehören zu dieſer Herrſchaft die vier Märkte: 
Wilfersdorf, Miſtelbach, Poisdorf und Ober⸗ Sulz, 
nebſt den Dörfern: Bullendorf, Erdberg, Kagel: 
dorf, Wetzelsdorf, Eibesthal, Hauzendorf, Kett⸗ 
lesbrunn, Blumenthal und Loidesthal, und enthält 
ſomit in 2972 Familien 5897 männliche, 6429 weibliche Perſo⸗ 
nen; an Gründeſtand: 1600 Joch herrſchaftliche, und 1850 Joch 
privat Waldungen, 1714 Joch Wieſengründe, 11995 Joch Acker. 
land und 10723 Viertel Weingärten. | 
Die vier Hauptgetreidearten werden durchgehende gebaut, 
vorzüglich aber Wein und Obſt, mit welchen erſtern beiden Han⸗ 
del getrieben wird. Die Feldgründe ſind gemiſcht, der größte Th 
von mittlerer Beſchaffenheit, Wieſen ſind wenig, und meiſt 
Ueberſchwemmungen jener beiden Bäche ausgeſetzt. Die V 
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den, und dem Chorherrnſtift Wal dhauſen aufgetragen, 
einen Stiftsprieſter als Pfarrer hierher zu ſtellen, und einen 
ꝓfarrhof nebſt Schulhauſe aufzubauen. Nach Auflöfung des erſt 
genannten Stiftes wurde das Patronat Iandesfürftlih, und ein 
jeweiliger Localcaplan wird feit dem Jahre 1792 von dem Reli- 
gionsfonde bezahlt. 

Der Ort iſt übrigens von hohem Alter, und reicht minde⸗ 
ſtens in das XII. Jahrhundert zurück. Im Saalbuche des Stiftes 
Kloſterneuburg erſcheint derſelbe unter dem Namen Wululine⸗ 
ſtorf und Wilflines dorf in den Jahren 1123 und zwiſchen 
1142 und 1167, als nämlich Otto von Neuſiedeln Beneſi⸗ 
zien zu Wilflineſtorf vom Propſte Marquard um 12 Zar 
lente und einer jahrlichen Gabe von 30 Silberlingen zur Stift. u 
kirche erkaufte. 

Ob der Ort von den vorſtehend erwähnten Herren von 
Wilfersdorf gegründet wurde, iſt nicht genau bekannt, doch 
aber darf es vermuthet werden. 


) Wilhelmsdorf. | 
Ein Dorf von 55 Käufern, wovon Poisdorf als die nächfte 

— nur 1 Stunde entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Poisdorf und 

mit dem Werbkreiſe zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4. Als 


Landgericht iſt die Herrſchaft Wilfers dorf beſtellt; Grunde, Oris ⸗ u 


und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Prinzendorf. 

Hier befinden. ſich in 81 Familien, 485 männliche, 176 
weibliche Perſonen und 52 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand 
werden 5 Pferde, 86 Aae 106 Schafe, 14 Ziegen und 36 
See gezahlt. 

Die Einwohner beſtehen aus Bauern und Hauern, welche 
eine mittelmäßige Grundbeſtiftung und im Dorfe die nöthigen 
Handwerker befißen, Ihre Beſchäftigung beſteht in Acker ⸗ und: 
Weinbau, von welch' erſterem fie blos Korn und Hafer, Weizen 
ſehr wenig, und Gerſte gay keine fechſen. Der Wein, welchen fie. 
erhalten, gehört zu den mittleren Gewaͤchſen. Obſt gibt es ziem · 


* 

ner eine Grundbeſtiftung von 8 bis 10 Joch. Es wird meiſt Korn 
und Hafer gebaut; Weingarten gibt es wenig, und die Obſtpflege 
ift ebenfalls nur. mittelmäßig. Die Gründe hierzu, welche wohl 
wenig den Elementarbeſchädigungen unterliegen, find meiſt naß⸗ 
ländig. Was die Viehzucht anbelangt, ſo iſt ſie dem Feldbau an⸗ 
gemeſſen, ohne Anwendung der Stallfütterung. 25 

Klein⸗Wilfersdorf, eine kleine Stunde von. Stocker 
au nördlich entfernt gelegen, iſt freundlich von den nachbarlichen 
Orten Ober- und Unter ⸗ Rohrbach, Wieſen und Leitzersdorf um⸗ 
geben, und blickt zwiſchen Feldern, Weingebirgen und Waldun⸗ 
gen traulich hervor. Obſchon die Wälder und Berge unbedeutend 
ſind, ſo wird das Dorf doch meiſtens Wilfersdorf am Rohr 
wald genannt, an dem es zunächſt gelegen iſt. Es beſteht hier 
nur die Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert. — Die 
Thalgegend, aus welcher ſich der Ort erhebt, iſt etwas fumpfig , r 
das Klima zwar milde, aber das Waſſer ſchlecht. ä 

Auf einer Anhöhe außer dem Dorfe ſteht die dem heiligen 
Brictius geweihte Kirche, an welcher die Nichtvollendung 
klar ſichtbar iſt, aus dem geſpannten Bogen, und der am Ende 
be findlichen. Nothmauer indem fie nur ſolcherart aus dem eis 
gentlichen Presbyterium beſteht. Die innere kargliche Ausſchmüͤ⸗ 
ckung beſteht blos in dem Hochaltar von Holz, einfach — und 
uralt. Der Thurm, zwei Glocken enthaltend, ragt nur kaͤrglich 
über das Kirchendach hinaus, und iſt von Holz. Paramente find 
nur wenige vorhanden, und dieſe ſind ärmlich. — Zur hieſigen 
Kirche gehört der einzige Ort Wil fers dorf. — Der Gottesdienſt 
wird von dem Localcaplan verſehen; der Leichenhof iſt gk um 
die Kirche angelegt. 

Dieſes gothiſche Gebäude, als eine Capelle, word (hon 
von altersher, da Wilfers dorf noch eine Filiale der Pfarre 
Leobendorf war, zu manchem Gottesdienſte alljährlich beſtimmt, 
die ihrer freundlichen Lage wegen, gerne beſucht wurde. Im Jah⸗ 
re 1785 wurde fie bei Gelegenheit der neuen Pfarr Eintheilung 
als eine Filiale der viel näher gelegenen Pfarre Leitzersdorf zuge⸗ 
wieſen, zwei Jahre daräuf aber zur ſelbſtſtaͤndigen Pfarre erhor 
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ben, und dem Chorherrnftife Waldhauſen aufgetragen, 
einen Stiftsprieſter als Pfarrer hierher zu ſtellen, und einen 
Pfarrhof nebſt Schulhauſe aufzubauen. Nach Auflöfung des erſt 
genannten Stiftes wurde das Patronat landes fürſtlich, und ein 
jeweiliger Localcaplan wird ſeit dem Jahre 1792 von dem Reli 
gionsfonde bezahlt. 

Der Ort iſt übrigens von hohem Alter, und reicht minde⸗ 
ſtens in das XII. Jahrhundert zurück. Im Saalbuche des Stiftes 
Kloſterneuburg erſcheint derſelbe unter dem Namen Wululine⸗ 
ſtorf und Wilflinesdorf in den Jahren 1123 und zwiſchen 
1142 und 1167, als nämlich Otto von Neuſiedeln Beneſt⸗ 
zien zu Wilfline ſtorf vom Propſte Marquard um 12 Ta 
lente und einer jahrlichen Gabe von 30 Silberlingen zur Stifts⸗ 
kirche erkaufte. 

. Ob der Ort von den vorſtehend erwähnten Herren von 
Wilfersdorf gegründet wurde, iſt nicht genau bekannt, doch 
aber darf es vermuthet werden. 


a) Wilhelmsdorf. 


Ein Dorf von 55 Häuſern, wovon Poisdorf als die naͤchſte 
— nur 3 Stunde entfernt iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Poisdorf und 
mit dem Werbkreiſe zum Linien- Infanterie - Regimente Nr. 4. Als 
Landgericht iſt die Herrſchaft Wilfersdorf beſtellt; Grund ⸗ „ Oris · 
und Conſcriptionzobrigkeit iſt die Herrſchaft Prinzendoref. 

Hier beßnden ſich in 81 Familien, 485 maͤnnliche, 176 
weibliche Perſonen und 52 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand 
werden 5 Pferde, 86 Kühe, 106 Schafe, 14 Ziegen und 36 
Schweine gezählt. 

Die Einwohner beſtehen aus Bauern und Hauern, welche 
eine mittelmäßige Grundbeſtiftung und im Dorfe die noͤthigen 
Handwerker beſißen, Ihre Beſchäftigung beſteht in Acker⸗ und 
Weinbau, von welch erſterem fie blos Korn und Hafer, Weizen. 
ſehr wenig, und Gerſte gar keine fechſen. Der Wein, welchen fie 
erhalten, gehört zu den mittleren Gevachſen Obſt gibt es ziem · 


lich viel, die Viehzucht dagegen iſt ganz unbedeutend. — Die 
Feldgründe dürfen größtentheild gut genannt werden, die Reben⸗ 
pflanzen find aber dem Reife bedeutend ausgeſetzt. — Hier exiſtirt 
blos eine Feldjagd, welche der Herrſchaft Peingendorf zuſtaͤndig 
iſt. — Klima und Waſſer find vortrefflich. ö 
Wilhelmsdorf liegt, wie ſchon erwähnt, nur N Stunde | 
von dem Markte Poisdorf, von der Brünner Poſtſtraße entfernt, 
ziemlich flach, blos von einigen unbedeutenden Hügeln umgeben, 
in einer anmuthigen und gleich fruchtbaren Gegend. Der Ort 
iſt regelmäßig gebaut, wovon die Haͤuſer größtentheils mit Stroh 
und nur einige mit Ziegeln gedeckt find. Als die nächiten, denſel⸗ 
ben umgebenden Ortſchaften, bezeichnen wir außer Poisdorf, Ha⸗ 
dersdorf, Wetzelsdorf, Ketzelsdorf, Walterskirchen und Ameis. 
Flüſſe, Bäche oder, Mühlen gibt es nicht, eben fo auch keine be⸗ 
ſondere Gegenſtaͤnde. 
Die einzige Maria Brünnelkirche, ein Wallfabrteort, 
verdient eine Erwähnung. Dieſe liegt 3 Stunde weſtlich von 
Wilhelmsdorf in einer ſehr ſchönen Gegend. Urſprünglich be⸗ 
ſtand ſolche als eine Capelle, an welche die gegenwärtige Kirche 
angebaut wurde, und welche erſtere in Folge eines Gelübdes, das 
zur Zeit, als in der hieſigen Gegend die Peſt wüthete, von den 
Bewohnern Wil hel ms dorf gemacht, mit Genehmigung des 
Hochw. Herrn Prälaten Bernhard II., von Klofterneuburg , 
als Grundobrigkeit, im Jahre 1655 erbaut, zu Ehren Maria 
Geburt geweiht und als Filiale der Pfarre Poisdorf einverleibt 
ward. Da dieſe Capelle nabe an einem Brunnen liegt, ſo wurde 
ihr der Name »Maria⸗Brünnel⸗Capelleec beigelegt. 
Wallfahrten ſtrömten von allen Seiten herbei, um dem in 
hieſiger Capelle befindlichen Gnadenbilde ihre Verehrung zu bezei⸗ 
gen, wobei im Laufe der Zeit fo beträchtliche Opfer ſich anhäuf⸗ 
ten, daß damit die gegenwärtig ſtehende Kirche erbaut werden 
konnte, wozu am 1. Auguſt 1740 der Grundſtein gelegt, und 
am 8. September 1751 aus der alten Capelle das Gnadenbild 
mit großer Feierlichkeit übertragen wurde. 
Dieſes Gotteshaus, in welches jährlich an den zwei Seftta- 
15 N 
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gen, namlich am Sonntage nach Maria Heimſuchung, 
und am Geburtsfeſt Mariens Tauſende von frommen Wall⸗ 
fahrtern ſtrömen, und welches auch außerdem häufig von Pro⸗ 
zeſſionen beſucht wird, iſt in einer ſchönen Kreuzform erbaut, in⸗ 
wendig mit Marmorplatten gepflaſtert, mit einer ſchöͤnen Kanzel, 
zwei Chören, Kreuz und Bildern, Luſtern und Lampen prachtvoll 
geziert und ſeit dem Jahre 1830 ganz neu renovirt. — Von 
Außen iſt dieſe Kirche mit Ziegeln gedeckt, und im Jahre 1832 
mit einem ganz neuen Thurme, mit Blech gedeckt, verſehen wor⸗ 
den, auf welchem ſich zwei Glocken befinden. Das Alter des Orts 

iſt unbekannt, und dürfte den Namen Wilhelmsdorf von 
ſeinem Gründer erhalten haben. Ob derſelbe Herzog Wilhelm 
von Oeſterreich (zu Anfang des XV. Jahrhunderts) war, laßt 

ſich nicht genau beſtimmen. 

Seit Jahrhunderten ſchon iſt dieſer Ort ein Eigenthum des 
Stiftes Kloſterneuburg, von welchem die Amtsverwaltung bis 
zum Jahre 1820 ausgeübt, von dieſer Zeit an aber an die Stifts⸗ 
herrſchaft Prinzendorf übertragen wurde. — 


b) Wilhelmsdorf. 

Ein kleines Dorf aus 13 Häuſern beſtehend, mit der nch 
ſten nur 3 Stunde entfernten Poſtſtation Maifau an i der Hor⸗ 
ner Straße. 

Zur Kirche iſt ſolches nach Unter⸗ Ravelsbach, mit der Schule 
aber nach dem Staͤdtchen Maiſſau angewieſen. Der hieſige Werb⸗ 
kreis gehört zu dem Linien - Infanterie ⸗Regimente Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Veſte Eggen⸗ 

burg zu Limberg ausgeübt; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Maiſſau. Die Grundherrſchaften ſind Maiſſau, Unter⸗Dirnbach, 
Pfarre Gars, Stockern, Ravelsbach und Stift Altenburg. 
N In 15 Familien leben hier 36 männliche, 35 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand werden 3 Pferde, 
14 Ochſen, 19 Kühe, 49 Schafe und 26 Schweine gezählt. — 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern mit einer ziemlichen 

Grundbeſtiftung, und außer einem Schuhmacher, ohne alle 
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Handwerker. Sie befaſſen ſich mit Weindau und der Feldwirth⸗ 
Schaft, treiben aber keinen Handel mit ihren Erzeugniſſen. An 
. Körnergattungen werden Weizen, Korn und Hafer gebaut, wozu 
die Gründe zum Theil mittelmäßig, jene aber auf den Bergen 
gelegenen,, ſteinig und fehlecht find. Der hier wachſende Wein, 
gehört wegen des nahen Manhartsberges zu dem ſchlechtern Ge⸗ 
wächſe. Die Viehzucht wird regelmäßig mit Stallfütterung betvier 
ben. — Die zum Dorfe gehbrigen nicht ſehr bedeutenden Wälder 
liegen am Manhartsberg, darum iſt die Jagdbarkeit, ſo wie im 
übrigen Gemeindebezirk gering, blos in Haſen und Diebhlneen 
beſtehend. 

Der Ort iſt regelmäßig gebaut und liegt mit ſeinen mit 
Stroh gedeckten, blos aus Erdgeſchoſſen beſtehenden Häuſern am 
Abhange des Manhartsberges, zwiſchen Maiſſau, Grubern und 
Ravelsbach. Die Gegend iſt überaus ſchön, mit geſundem Klima 
und vortrefflichem Waſſer verfehen. — Bäche, Mühlen ꝛc. ꝛc., ber 
ſtehen hier keine, aber die neue Znaimer- Verbindungsstrabe führt 
durch den Ort. 

Nach Angabe der Herrſchaft Maiſau, welcher der Ort an⸗ 
gehört, iſt Wilhelms orf ſehr alt. Ob dieſes Dorf mit dem 
vorſtehend beſchriebenen einen Gründer gehabt habe, ift: gänzlich 
unbekannt. — Geschichtlich merkwür ige Ereignifle fi nd keine ver⸗ 
eignen. | 


Windiſchbaumgarten. 
Ein Dat, f ehe bie Beschreibung von Bau m 190 rten 
(Windisch * 


Wi ind paſſi n g. | 

Ein Dorf mit 48 Hausnummern und der eine Stunde ent 
fernten Poſtſtation Ober ⸗ Hollabrunn. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Schängeabern- 

und zum Werbbezirk des Linien ⸗ Infanterie - Negimented. Nr. 4. 

Als Landgericht iſt die Herrſchaft Guntersdorf aufgeftellt; 


orte und Conſeriptions Obrigkeit iſt Mittergrabern · Grunde 
15 N 
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Dominien, welche hierorts behauſte Unterthanen und Grundhol⸗ 

den beſitzen, werden Mittergrabern , Kadolz, Mailberg, Immen⸗ 
dorf und Guntersdorf bezeichnet. 

Im Orte befinden ſich 58 Familien, 122 männliche, 135 
weibliche Perſonen, 20 fchulfühige Kinder, 17 Pferde, A5 Kü⸗ 
he, 70 Schafe, 24 Ziegen, und immerwährend wechſelnd zwi⸗ 
ſchen 40 und 60 Schweine. 

N Die hieſigen Einwohner als Bauern ſind gut beſtiftet, und 

größtentheils ziemlich wohlhabend; ſie haben auch Handwerker 
unter ſich. Sie bauen beſonders viel Weizen und Wein, der hier 
von beſſerer Güte iſt, als in Schöngrabern. — Die Gründe find 
von verſchiedener Beſchaffenheit, gut und auch ſchlecht; der Bo⸗ 
den als Wiesgrund iſt feucht, jedoch iſt die Luft rein, und das 
Waſſer gut. — Obfigärten gibt es hier nicht und auch die Vieh⸗ 
zucht erſtreckt ſich nicht weiter als auf den Hausbedarf des Land⸗ 
mannes. — Die Feldjagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Mitter 
grabern, liefert blos Haſen und Rebhühner. 

Windpaſſing liegt eine halbe Stunde entfernt von der 
Pfarre Schöngrabern, weſtwärts von der Znaymer oder Prager 
Poſtſtraße, zwiſchen zwei Hügeln von Weinreben bepflanzt, in 
einem lieblichen Thale, welches von einem Bächlein (die kleine 
Schmida) bewäſſert wird, woran die zum Orte gehörige große 
und ſchöne Mahlmühle ſteht. Die nächſten Ortſchaften, welche 
durch Feldwege mit unſerem Dorfe verbunden werden, ſind Mit⸗ 
tergrabern, Ober⸗Stinkenbrunn, Grund, Wullersdorf und Heß: 
manns dorf. 

Vor Alters hieß der Ort Windpozzingen und Win d⸗ 
pohhingen; jedoch kann die ältere Geſchichte davon gar nicht 
angegeben werden, obſchon angenommen werden darf, daß Win d⸗ 
paſſing die Schickſale von Schöngrabern und der Umgegend 
meiſt getheilt habe. Vor 600 Jahren ſoll auch hier ein Schloß ge⸗ 
ſtanden haben, welches von einer adeligen Familie bewohnt wur⸗ 
de, die ſich von Windpaſſing ſchrieb. Davon erſcheint in den 
Stift Zwetliſchen Annalen, in einer Kaufurkunde des Weigant 
und Guntold Reinfaller von Ladendorf, an das Stift Zwettel 
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wegen eines Hofes zu Mold im Jahre 1297 unter andern Adeli⸗ 
gen, auch Limbert von Windpaſſing. Zu welcher Zeit das 
Schloß abgebrochen wurde, kann Niemand ſagen, da reiht de 
älteſten Leute im Orte nichts mehr davon wiſſn. 

Noch erwähnen wir eine Capelle, welche auf dem Hügel; 
gegen Schöngrabern zu, der das Thal, in welchem Wind paſ⸗ 
ſing liegt, bildet, im Jahre 1792 erbaut und conſecrirt wurde. 
Der Thurm wurde erſt im Jahre 1816 hinzugefügt. In dieſer 
Capelle wird zu verſchiedenen Zeiten des Jahres Gottesdienſt ger 
halten, den die Pfarrgeiſtlichkeit von Schöngrabern verſieht. In 
den Jahren 1805 und 1809 wurde Windpaſſing nicht ſo ſehr 
mit Unglück durch die Franzoſen heimgeſucht, wie Schöngrabern 
da es von der Straße ſeitwaͤrts liegt. | 


Winkel. 


Ein Dorf von 44 Häuſern mit der nächſten Poſtſtation Kirch 
berg am Wagram, in einer Entfernung von einer halben Stunde. 

Der Ort iſt zur Pfarre nach Kirchberg, mit der Schule aber 
nach dem nahen Neuſtift angewieſen. Der hieſige Gemeindebezirk 
iſt zum Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗ Regiments Nr. 4 ein⸗ 
bezogen. N 

Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Grafenegg; Grunddominien aber nebſt Grafenegg 
Königſtetten im V. O. W. W., Winkelberg und Ober⸗Stockſtall. 

Es befinden ſich hier in 69 Familien, 160 männliche, 153 
weibliche Perſonen und 41 ſchulfähige Kinder. Dieſe befi igen einen 
Viehſtand von 15 Pferden, 66 Kühen, 77 Schafen und 70 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern und als Viertellehner 
beſtiftet, unter welchen ſich auch die nöthigſten Handwerker, als: 
Schuhmacher, Schneider, Weber und Schmiede befinden. Sie 
betreiben den Acker⸗ und Weinbau, eine ziemlich bedeutende Obſt⸗ | 
cultur, Rindviehzucht mit Anwendung der Stallfütterung, und 
Manche erhalten auch Verdienſt durch Holzhauen. Die Grund: 
ſtücke wären im Durchſchnitte ziemlich gut, nur ſind ſie durch das 
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den Körnergattungen werden Gerſte, Rocken und Hafer gefech⸗ 
ſet; auch gibt es viel und gutes Futter für das Hornvieh. Das⸗ 
Klima iſt der ſumpfigen Lage wegen nicht geſund, und das Waſſer 
nicht gut. 

Das Dorf Winkel liegt ganz flach, nur 1 Stunde von 
der Donau entfernt, zwiſchen Neuſtift, Frauendorf, Altenwörth, 
Gigging und Bierbaum. Es iſt ziemlich regelmäßig gebaut, wo⸗ 
von die Häuſer theils mit Stroh, theils mit Schindeln gedeckt 
find. Der größte Theil des Burgfriedens beſteht aus Auen, im: 
welchen ſich verſchiedene Holzgattungen, als Weiden, Erlen, 
Eichen, Eſchen u. dgl. mit dem üppigſteu Wachsthume befinden. 
Vorzüglich iſt daher auch die Jagdbarkeit, welche der Herrſchaft 
Grafenegg zugehört, und Hirſche, Rehe, Faſane, Rebhühner, 
Haſen, Schnepfen ꝛc. liefert. — Die Fiſcherei in der Donau 
wird im dießortigen Bezirke als ein der gedachten Herrſchaft zu. 
ſtändiges Gefäll betrieben. a 

Winkel, welches den Namen von ſeiner Lage (vor Zeiten 
in einem Winkel der Auen gelegen) erhalten hat, war früher eine 
eigene Herrſchaft, und iſt ein ſehr alter Ort, in welchem ſich 
ſchon im XII. Jahrhundert eine angeſehene adelige Familie ſeß⸗ 
haft fand, die ſich von Winkl nannte. Der Ort und noch an⸗ 
dere Beſitzungen waren das Eigenthum derſelben, io wie ie auch de das 
früher hier beſtandene Stammſchloß. 

Von dieſem Geſchlechte finden wir zuerſt in den Annalen von 
Zwettl im Jahre 1156 Popo de Winchel, dann Ortolf de 
Wincheln im Jahre, 1160. In einer Schenkungsurkunde der 
Mathilde von Aſparn erſcheint gegen Ende des XII. Jahrhunderts 
Albrecht de winclh unter den Zeugen. Ferners wird in einem 
Donationsbrief des Hadmar von Chun ring an das Kloſter Zwettl, 
dt. Weitra IV. Idus Nov. 1208 Ortlibus de Winchel eben⸗ 
falls als Zeuge geleſen. Ortlibus junior de Winchel (wahr⸗ 
ſcheinlich der Sohn des obigen), iſt in dem Schenkungs⸗Inſtru⸗ 
ment des Herrmann von Wolfgkerſtorf (Wolkersdorf), welcher 
ein öſterreichiſch herzoglicher Dienſtherr war, eine Mühle in Mo⸗ 
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des Leutold von Winfelberg vom Johre 1288 finden wir eine Be⸗ 
ftätigungsurfunde, in welcher Ortlieb und Had mar Brüder 

und Herren. von Winkel aufgeführt werden. Had mar von 
Winkel nebſt ſeiner Hausfrau erſcheinen am Montog nach dem 
Tage der heiligen Dreifaltigkeit 1310 in Geſellſchaft des Ortlieb 
von Winchelberg und ſeiner Gattinn. Friedrich von Win⸗ 
chel wird unter mehreren andern Zeugen gefunden in einer Ur⸗ 
kunde des Hans Turs von Nauhenek und Kathrey feine Haus⸗ 
frau, welche den 15. Juni 1358 dem Stifte Kloſterneuburg ihr 

halbes Dorf und das Gericht zu Götzendorf um 240 Pfund Wie- 
ner Pfenninge verkauften. Noch erſcheint im Jahre 1360 ein 
Ortlieb von Winchel auf der Tunaw (Donau). 

Dieſe Familie ſcheint gegen Ende des XIV. oder zu Anfang 
des XV. Jahrhunderts ausgeſtorben, und ihre Güter, nament⸗ 
lich der Ort Winkel, an jene der Scheck von Walde. ge⸗ 
langt zu ſeyn, von welken ſolcher an die Herren von Gra⸗ 
fenegg kam. 
Ullrich Freiherr von Grafenegg beſaß nebſt mehreren 

Herrſchaften auch die Veſte Winkel, mußte biefe aber, wie 
uns Pilgram berichtet, im Jahre 1477, als ein dem Ritter 
Georg Scheck von Wald gehöriges Gut, an Kaiſer Fried⸗ 
rich IV. abtreten. Bei der Gelegenheit mag die Veſte zerſtört 
worden ſeyn, weil es im Vertrage zwiſchen Kaiſer Maxim ilianl. 
und Heinrich Prüeſchenk Freiherrn zu Stettenberg, 
welcher die Grafſchaft Hardegg ſammt dem Namen dieſes ur⸗ 
alten und berühmten Geſchlechtes erhielt, vom Jahre 1495 aus⸗ 
drücklich heißt, daß ihm nebſt den vielen andern Herrſchaften auch 
das abgebrochene Schloß Winkel eigenthümlich übergeben wor⸗ 
den ſei. Von dieſer Zeit an bildete Winkel einen Beſtandtheil 
der Güter des gräflichen Hauſes Hardegg, wurde aber im Jahre 
1618 an die Herrſchaft Grafenegg käuflich abgetreten, bei welcher 
ſich der Ort noch gegenwärtig befindet. — 
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iſt mittelmäßig, jedoch ohne Handel dabei zu treiben; und Stall⸗ 
fütterung iſt bei der Herrſchaft durchgehends, auch bei den Unter⸗ 
thanen meiſtentheils eingeführt. Beſondere Privilegien beſitzt keine 
der hierher gehörenden Ortſchaften, Jahr: und Wochen märk⸗ 
te werden in Miſtelbach, Poisdorf und Ober⸗ Sulz abgehalten. 

Als Beſitzer derſelben erſcheinen im n. ö. ſtänd. Gültenbuche 
im Jahre 1360 Herteg Franz von Wülfers dorf; i. J. 
1436 Chriſto ph von Lichtenſtein durch Erbſcha ft von Otto 
von Maiſſau, welche Familie, wie oben bereits erwähnt wor⸗ 
den, nach jener Familie in Beſitz kam; i. J. 1559 Wolf von 
Lichtenſtein; i. J. 1576 Hartmann Fürſt Lichtenſte in; 
i. J. 1590 deſſen Söhne Carl Maxmilian und Gund⸗ 
acker; i. J. 1678 Hart mann Fürſt Lichten ſtein; i. J. 
1686 deſſen Sohn Maxmilian Jakob Moritz; i. J. 1713 
deſſen Bruder Anton Florian; i. J. 1723 deſſen Sohn J o⸗ 
ſeph; i. J. 1735 deſſen Sohn Johann Carl; i. J. 1751 Fürſt 
Jo ſeph Wenzel; i. J. 1774 Fürſt Franz Jo ſeph; i. J. 
1782 deſſen Sohn Alois und i. J. 1813 deſſen Bruder der der⸗ 
malen regierende Fürſt Johann von und zu Lich tenſtein. 


b) Wilfersdorf (Klein⸗). 

Ein Dorf von 34 Häuſern, mit der eine Stunde entfernten 
Poſtſtation Stockerau. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt und gehören in das 
Decanat Leobendorf. Das Patronat iſt landesfürſtlich. Der hie⸗ 
ſige Werbbezirk iſt zum Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 4 an⸗ 
gewieſen. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Kreutzenſtein zu Leo⸗ 
bendorf aufgeſtellt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Sirndorf, 
welche auch den größten Theil der behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt, einige derſelben gehören dem Stifte Kloſter⸗ 
neuburg und der Pfarre Leobendorf. 

Der Seelenſtand umfaßt 39 Familien, 84 männliche, 73 
weibliche Perſonen, nebſt 26 Schulkindern. Dieſe beſitzen 13 
Pferde, 34 Kühe, 69 Schafe und 12 Schweine. — 

Die Bewohner ſind Landbauern und beſitzen als Viertelleh⸗ 
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Es gibt auch mehrere Ziegelöfen in Mitter Stockſtall, wo⸗ 
von einer immer zwei bis drei Bauern angehört. 

e Das ziemlich alte Schloßgebände, Winkelberg ge⸗ 
nannt, iſt im Orte Mitter ⸗Stockſtall gelegen und beſteht aus 
den Zimmern und Kammern zu ebener Erde für das Dienſtgeſin⸗ 
de, Küche, Speiſe und ſonſtigen Behältniſſen, im erſten Stocke 
aus ſieben Zimmern, in vier Theile abgeſondert, dann aus der 
dem Schloſſe angebauten Kanzlei, einem Zimmer für den Jäger, 
und darunter zu ebener Erde, aus der Waſchküche und der Ein⸗ 
ſatz. Ueber dem Hofe, dem Schloſſe gegenüber befindet ſich, die 
Wagenſchupfe, und das Behältniß für Ackergerätdichaften und 
Holz; ober demſelben iſt der Getreidkaſten und die Zeugkammer. 
Daranſtoßend trifft man die gewölbten Stallungen, und die Kam⸗ 
mer für die Knechte, über denſelben die Heu» und Strohbehaͤltniſſe. 
Außer dem im Schloſſe befindlichen Handkeller, tft demſelben 
gegenüber nächſt der Fahrſtraße ein durchaus gewölbter Weinkeller 
auf mehr, als tauſend Eimer vorhanden. Zunächſt an demſelben 
erhebt ſich ein neues Gebäude für die Beamten, und in Fortſetzung 
desſelben, jedoch durch einen Vorhof abgefondert; befindet ſich die 
herrſchaftliche Scheuer, und an derſelben auf der: andern Seite 
angebaut, die politiſchen Arreſte, die Wohnung des Gerichts die⸗ 
ners und eines Inwohners. 

Wir finden im Jahre 1288 in einer Beſtätigungsurkunde 
über eine Schenkung in der Pfarre Röhrenbach (Rohrbach), der 
Brüder und Herren von Winkel „ unter den Zeugen auch Leutold 
von Winkelberg. 

Da nur der einzige von dieſem Stamme bekannt wird, ſo iſt 
zu vermuthen, daß ſolcher bald ausgeſtorben ſeyn dürfte. In welche 
Hände darauf Winkelberg kam, iſt nicht zu ermitteln, jedoch im 
XV. Jahrhundert ſchon ſcheint dieſe Herrſchaft an die Herren Ha: 
ger von Allentſteig gelangt zu ſeyn, weil Sigmund Ritter 
von Hager zu Allentſteig im Jahre 1502 ausdrücklich als 
Beſitzer von Winkelberg vorkommt. Dieſem folgte ſein Sohn 
Wolfgang Hager, ungefähr im Jahre 1508 und im J. 1539 
ſein Stiefbruder aus der zweiten Ehe ſeines Vaters, Sebaſtian 
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Hager zu Allentſteig. Im Jahre 1549 kam dieſe Herrſchaft 
durch Kauf von Balthaſar Freiherrn von Puchheim. an 
Chriſtopb von Trenbach, und nach den Vormerkungen des 
n. ö. ſtändiſchen Gültenbuches, im Jahre 1572 an Chriſtoph. 
von Oberheim. Von demſelben kam Winkelberg an Georg 
von Oberheim, der ſolche im Jahre 1585 an Hans von Mo: 
fer veräußerte. Im Jahre 1601 erhielt es Margaretha von 
Rohrbach, verwitwete Oberheim durch Uebergabe von ihren 
Söhnen. Hans Andrä Freiherr von Stadl übernahm Win⸗ 
kelberg durch Kauf von Voriger, trat es aber ebenfalls wieder. 
käuflich an Adolph Grafen von Althan ab, der dieſe : Herr⸗ 
(haft im Jahre 1637 dem Jeſuiter⸗ Collegium in Krems veraͤu⸗ 
ßerte. Nach Aufhebung dieſes Ordens kam ſolche im Jahre 1800 
in die Verwaltung der k. k. Staatsgüteradminiſtration, von wel⸗ 
cher ſie im Jahre 1827 Ignaz Fournier erkaufte. Im Jahre 
1853 war Thaddäus Johann Fournier Beſitzer davon, und 
als dieſer im Jahre 1854 verſtarb, erhielten die Herrſchaft feine 
Erben, welche gegenwartig Winkelberg frei eigen zum. 
Verkaufe ausgeboten haben. 

Von dem urſprünglich alten und feſten Schloſſe iſt nur we⸗ 
nig mehr vorhanden. Nach einer uns vorliegenden beinahe zwei⸗ 
hundertjährigen Abbildung, hatte es an der Rückſeite einen maſ⸗ 
ſiven Platthurm, der zur Vertheidigung vortrefflich war, vorne einen 
ebenfalls ſtarken drei Stock hohen Thurm, von welchem ein her⸗ 
vorſpringender Eingang ſtand, der oben eine Platforme bildete 
mit einer Wehrmauer mit Schußſcharten, und an jeder vordern 
Ecke mit runden niedrigen Thürmchen beſetzt. Die Tüchtigkeit die⸗ 
ſes Schloſſes bewährte ſich auch im Türkenkriege 1529, in wel⸗ 
chem es gleichzeitig mit Korneuburg durch drei Tage, aber verge⸗ 
bens belagert wurde. 

Schlüßlich bemerken wir noch, daß Winkelberg bezeichnet 
iſt. als ein Ort, in welchem die Lutheriſche Lehre Eingang fand. Wie 
lange die Einwohner von Mitter ⸗Stockſtall und die Beſitzer des 
Schloſſes derſelben anhingen, iſt nicht genau bekannt. 


— Wifchet hal. | 

Ein Dirfhen von 24 Häuſern mit der nöch tea, eine Sten, 
de entfernten Poſtſtation Ober ⸗Mallebern. Zur Kirche und 
Schule iſt der. Ort narh Groß ⸗Stelzendorf angewieſen , und der 
hieſige Gemeindebezirk dem Werbreſe . Un. Sf. ‚Negmis. 
Nr. 4 zugetheilt.. ©; 

Landgericht, Orts und Eonferiptionsobrigkeit il die Herr⸗ 
ſchaft Schönborn, Grunddominien find die Herrſchaft Schön⸗ 
born, Stetteldorf und Kirche Groß⸗Stelzendorf. I 

Hier leben in 33 Familien, 66 männliche, 56 weibliche Per⸗ 
ſonen, und 12 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 3 Pfer⸗ 
de, 28 Kühe, 45 Schafe, 8 Ziegen, und 35 Schweine. 
Unter den hieſt igen Einwohnern befinden fig 4 Bauern, ein 
jeder mit ungefähr 20, und 15 Hauer, ſeder mit 6 bis 8 Joch 
Gruͤndbeſtiftung, dann 5 Kleinhäusler ohne Handwerker. Sie 
befaſſen ſich mit Acker⸗ und Weinbau, von welch' erſterem Wirths⸗ 
ſchaftszweige ſie blos Korn und Hafer fechſen, dann etwas Hillſen⸗ 
früchte, ziemlich viel Obſt und einen] Wein, der zur mittleren 
Claſſe gehört. Davon ſind die Gründe, theils wegen ihrer abhän⸗ 
gigen, der Ueberſchwemmung ſehr ausgeſetzten Lage meiſt ſchlecht. 
Der Viehſtand iſt gering, und nur auf karge Staufüttaung 4. 
größtentheils von Waldgras beſchraͤnkt. | 

Der Ort Wiſchethal liegt 4 Stunde von der Prager Poſt⸗ 
ſtraße, und zwar in weſtlicher Richtung vom Markte Göllersdorf 
hinweg, in einem ſehr engen Thale, das man mit Recht eine 
Schlucht nennen darf, auf dem dritten Theil der Höhe des Ha⸗ 
berges (eigentlich Haidberges) überaus romantiſch in einer zu⸗ 
fammenhängend gebauten Gaſſe beſtehend, deſſen Häuſer Strof- 
dächer haben. Das maleriſche Anſehen dieſes Oertchens wird noch 
dadurch erhöht, daß eine ſilberhelle Quelle, die etwa tauſend 
Schritte vom Dorfe auf dem Haborge entſpringt, dasſelbe durch⸗ 
rieſelt. Die nächſten Ortſchaften find Eitzersthal, Ober⸗Parſchen⸗ 
brunn, Ober⸗Rusbach, Puch und Schönborn. Das Klima iſt 
ſehr gut, und das Waſſer vortrefflich, aber zu Zeiten fehr wenig: 
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gen, nänlih am Sonntage nach Maria Heimſuchung, 
und am Geburtsfeſt Mariens Tauſende von frommen Wall⸗ 
fahrtern ſtrömen, und welches auch außerdem haͤufig von Pro⸗ 
zeſſionen beſucht wird, iſt in einer ſchönen Kreuzform erbant, in: 
wendig mit Marmorplatten gepflaſtert, mit einer ſchönen Kanzel, 
zwei Chören, Kreuz und Bildern, Luſtern und Lampen prachtvoll 
geziert und ſeit dem Jahre 1830 ganz neu renovirt. — Von 
Außen iſt dieſe Kirche mit Ziegeln gedeckt, und im Jahre 1832 
mit einem ganz neuen Thurme, mit Blech gedeckt, verſehen wor⸗ 
den, auf welchem ſich zwei Glocken befinden. Das Alter des Orts 
iſt unbekannt, und dürfte den Namen Wilhelmsdorf von 
feinem Gründer erhalten haben. Ob derſelbe Herzog Wilhelm 
von Oeſterreich Gu Anfang des XV. Jahrhunderts) war; lt 

ſich nicht genau beſtimmen. 

Seit Jahrhunderten ſchon iſt dieſer Ort ein Eigenthum dos 
Stiftes Kloſterneuburg, von welchem die Aints verwaltung bis 
zum Jahre 1820 ausgeübt, von dieſer Zeit an aber an die Stifts. 
herrſchaft Prinzendorf übertragen wurde. — 


b) Wilhelmsdorf. 

Ein kleines Dorf aus 13 Häufern beſtehend, mit der näch 
ſten nur & Stunde entfernten Poſtſtation Maiffan an i der Hor⸗ 
ner Straße. 

Zur Kirche iſt ſolches nach unter⸗ Ravelsbach, mit der Schule 

| aber nach dem Städtchen Maiſſau angewieſen. Der hiefige Werb⸗ 
kreis gehört zu dem Linien » Infanterie: Negimente Nr. 4. | 
Die Rechte eines Landgerichtes werden von der Veſte Eggen: ⸗ 
burg zu Limberg ausgeübt; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Maiſſau. Die Grundherrſchaften find Maiſſau, Unter⸗Dirnbach, 
Pfarre Gars, Stockern, Ravelsbach und Stift Altenburg. 
Jg 15 Familien leben hier 36 männliche, 33 weibliche Per: 
ſonen und 12 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand werden 3 Pferde, 
14 Ochſen, 19 Kühe, 49 Schafe und 26 Schweine gezählt. — 

Die hieſigen Einwohner find Bauern mit einer ziemlichen 


Grundbeſtiftung, und außer einem Schuhmacher, ohne alle 
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Hafer erhalten; Weingärten def den ſ ſie e gar feine, und eben auch 
nur wenig Obſt. N 

Die Gründe ſind gut, koch theilweiſe den Ueberſhwem⸗ 
mungen der Donau ausgeſetzt. — Viehzucht wird nur unbedeutend 
und nicht im Verhältniſſe mit ihrem Grundbeſitze betrieben. 

Wittau liegt 1 Stunde unterhalb dem Staͤdtchen Groß⸗ 
Enzersdorf, und bildet zwei Häuſerreihen, die jedoch durch dazwi⸗ 
ſchen liegende Hausgärten nicht an einander gebaut find, und wo⸗ 
durch der Ort ſich eine Viertelſtunde lang ausdehnt. Die Häufer 
ſind zum Theil mit Stroh, zum Theil mit Schindeln gedeckt. 
Im Orte befindet ſich eine Filialkirche zu Ehren des 
heiligen Nikolaus, deren Gebäude gleich einem anderen ge⸗ 
wöhnlichen Hauſe, unanſehnlich iſt, doch enthalt ſie einen ziem⸗ 
lich hohen Thurm. In dieſer Kirche, die nach Probsdorf gehört, 
wird an Sonn⸗ und Feiertagen von dem dortigen hochwürdigen 
Herrn Pfarrer Gottesdienſt gehalten. 

Die hieſige Gegend iſt durch die in der Nähe befindlichen Ort⸗ 
ſchaften, nämlich: Probsdorf, Ober⸗, Mitter⸗ und Unter Hau⸗ 
ſen, dann mehrere Auen nicht nur belebt, ſondern auch ſehr an⸗ 
genehm; ſie enthält ein geſundes Klima, und gutes Waſſer. Die 
Jagdbarkeit iſt ergiebig, und Jiefert Hrſce, Haſen Rebbühner 
und Faſane. 

An der Donau, und dem fogenannten Faden bach fe: 
hen mehrere hieher gehörige Schiffmühlen. Die Fiſcherei 1. ein 
Eigenthum der Herrſchaft, aber nicht bedeutend. 

Den Namen hat der Ort von einer vormals hier beſtandenen 
Aue erhalten, und gehört ſeit undenklichen Zeiten zur Herrſchaft 
Groß: Enzersdorf, welche im Jahre 1806 vom Stifte Freiſi ing in 
Aerarial⸗Regie gekommen iſt. 

Die Schickſale theilt der Ort mit den übrigen der nahen Um⸗ 
gegend. Wittau iſt übrigens ſchon oft durch Ueberſchwemmungen 
hart mitgenommen worden; doch eine der größten Ueberfluthung 


war jene am 1. März 1850, in. der aber glückücherweſ kein Menſch 
umkam. 


Bibelödorf. 

Ein Markt, welcher 55 Häuſer enthält, und wovon Hein: 
burg jenſeits der Donau, im V. U. W. W. die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte; beide gehören in 
das Decanat Groß ⸗ Enzersdorf und das Patronat davon Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer, als Befiger der . . Gamilien Herrſchaft 
Schloßhof. 

Das Landgericht; die Grund⸗, Orts⸗ und Conſeriptionsob⸗ 
rigkeit iſt die Herrſchaft Hof an der March, oder Schloßhof. 

Die Bevölkerung beſteht in 58 Familien, 160 männlichen, 
145 weiblichen Perſonen und 50 Schulkindern. An Viehſtand 
befigen fie 130 Pferde, 40 Ochſen, 250 Kühe, 700 Schafe, 
36 Ziegen und 40 Schweine. 

Für die hieſigen Einwohner beſtehen die Srundbeftiftungen 
als Ganz⸗, Halb: und Dreiviertellehner, dann Hofſtätter. ks 
werden im Markte die nöthigen Handwerker getroffen, übrigens 
aber iſt der Feldbau die einzige Beſchäftigung des Landmannes, 
der Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Hirſe, Linſen, Kukuruz 
und Erbſen liefert. Die Gründe dazu ſind größtentheils von gu⸗ 
ter Beſchaffenheit, nur unterliegen ſie bisweilen den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau. — Die Obſtpflege iſt fehr gering, dagegen 
ungleich bedeutender die Viehzucht ohne Anwendung der Stallfüt⸗ 
terung. — Die nahe gelegenen Auen enthalten eine gute Jagd⸗ 
barkeit, welche der Herrſchaft angehört, und Hirſche, Rehe, 


Hafen, Rebhühner und Saſane liefert. Klima und Waſſer ſind 


gut. — 

Witzelsdorf iſt am öſtlichen Ende des Marchfeldes zwi ⸗ 
ſchen Eckartsau und Stopfenreith nahe an einem Donauarme ganz 
flach gelegen, und beſteht aus zwei Reihen Häufer, welche mit 
Schindeln und Ziegeln gedeckt find. — 

Nördlich vom Markte 20 Schritte entfernt erhebt fü ſich auf 
einer kleinen Anhöhe die Pfarrkirche, dem heiligen Biſchof 
Martin geweiht. Das Presbyterium iſt durchaus von Quader⸗ 
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ſteinen aufgeführt und von gothiſcher Bauart und ſcheint der ur⸗ 
ſprüngliche Theil der Kirche zu ſeyn, während das Schiff derſel⸗ 
ben von neuerem Bauſtyl iſt. Hoch⸗ und Seitenaltäre ſind 
ohne Verzierungen, zum Theil von Holz, zum Theil don Mar⸗ 
mor aufgerichtet. Letztere zwei beſtehen zu Ehren Maria Hilf 
und dem heiligen Rochus, Sebaſtian und Roſali a. 

Merkwürdigkeiten ſind gar keine vorhanden. — Der Gottes⸗ 
dienſt wird durch einen Pfarrer versehen; der a ei 9 enhe fi um: 
gibt die Kirche. . 

| Vor Zeiten fland- neben der Kirche ein Roftergebiube, dem 
Stifte Lilienfeld gehörig. Die Grundfeſten desſelben find noch 
hier und da ſi chtbar. Von deſſen Exiſtenz ſprechen Männer von 
70 bis 80 Jahren, die von ihren Eltern von dieſem ſchönen Ge⸗ 
bäude ſehr viel gehört haben. Ob Narurereigniſſe, oder feindliche 
Einfälle es zerſtört haben j und au welcher Bei eigentlich f it nicht 
genau bekannt. 

| Der Markt Witelsdorf reicht bis in das XI. Jahrhun⸗ 
dert zurück. Auch iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß der in der 
Schenkungsurkunde der Mathilde von Aſparn vom Jahre 112⁵ 
unter den Zeugen vorkommende Sifridus de Witegersdorf 
zu unſerm Witzels dorf gehört habe. Außer dieſem erſcheint je⸗ 
doch keiner dieſes Namens mehr und ſomit dürfte diefe Familie 
bald ausgeſtorben ſeyn. Bald darauf wird uns Heinrich Ritter 
von Tumbenowe (Tumbau) bekannt, der größtentheils den 
Ort beſaß, und ſammt Herzog Heinrich (wahrſcheinlich III.) 
von Oeſterreich reiche Schenkungen im Jahre 1211 an das Stift 
Lilienfeld machte, wodurch dasſelbe den Ort ſammt Pfarre über⸗ 
kam. Ottoc ar von Böhmen, als Herrſcher in Oeſterreich, "be: 
ſtritt im Jahre 1261 dem Stifte das Kirchenlehen, und Per⸗ 
nold von Tellesbrunne (Tallesbrunm im Jahre 1278 
das Landgericht, welch” beide Prozeſſe ſich aber zum Vortheile 

des Stiftes endigten. So befreite auch Biſchof Jo hann J. 
von Regensburg die Lehenſtücke von der Lehenherrſchaft im Jahre 
1584, welche be der längere! von Eckart tau an das 
Stift vertauſcht hatte. u SER EZ f 
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In der Folge wurde der Markt Wigelsdorf vom Stifte Li⸗ 
lienfeld aus an die Herrſchaft Hof an der March kaͤuflich abgetre⸗ 
ten, bei welcher er ſich noch gegenwärtig befindet. 

Die Schickſale anbetreffend, ſo wurde der Markt im Jahre 1441 
als die Ungern von Theben her in das Marchfeld einbrachen, ſehr übel 
zugerichtet, die Kirche aber mit Sturm eingenommen und beſetzt 
(Bergenſtamm). Daraus geht hervor, daß die Kirche damals mit 
einer Ringmauer ſtark befeſtiget geweſen ſeyn müſſe. Im Jahre 
1457 ward Witzelsdorf von den bekannten Raͤuberanführern 
Arberg er und Pankratz, mit einer ſtarken Brandſchatzung 
belegt. (Hanthaler). 


Wolfenreith. 

Unter dieſer Benennung beſtand ein Schloß, nämlich das 
heutige Grafenegg, welches wir im II. Bande V. U. M. B. 
von Seite 154 bis 164 beſchrieben haben. Im XIV. Jahrhun⸗ 
dert beſaß dasſelbe ein edles Geſchlecht, welches dem Schloſſe da⸗ 
von den Namen beilegte, aber im XVI. Jahrhundert wieder aus⸗ 
blühte. 

Hueber berichtet, daß dieſes Geſchlecht fein Erbbegraͤbniß 
in der Domkirche zu Wr. Neuſtadt habe, wovon Georg von 
Wolfenreut noch im Jahre 1538 lebte. Das Dorf Wolfen: 
reith, wovon dieſer Stamm wahrſcheinlich die Benennung nahm, 
iſt im V. O. M. B. gelegen. 


a) Wolfpaſſing. 

Ein Dorf von 69 Häuſern und zugleich ein Gut mit 
der nächſten Poſtſtation Stockerau. — 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Hausleichen, 
und zum Werbbezirke des Linien ⸗ Infanterie ⸗Regimentes Nr. 4. 
Die Rechte eines Landgerichts verſieht die Herrſchaft Kreuzenſtein 
zu Leobendorf; Orts- und Conſeriptionsobrigkeit iſt Stetteldorf 
welche auch nebſt der Pfarre Stelzendorf die hierorts bepauften 
Unterthanen und Grundholden beſitzet. 

Hier befinden ſich in 81 Familien, 199 maͤnnliche, 190 
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weibliche Perſonen und 91 fchulfähige Kinder. An Viehſtand wer: 
den 30 Pferde, 99 Kühe, 1085 Schafe (darunter ſind auch 
die herrſchaftlichen begriffen), und 100 Schweine gezählt. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils Bauern, nur mit 
wenigen Handwerkern verſehen, und befigen meiſt eine Beſtiftung 
von 20 bis 30 Joch Gründen. Feld⸗ und Weinbau, erſterer blos 
in Korn und Hafer beſtehend, dann eine ziemlich bedeutende Obſt⸗ 
pflege ſind die landwirthſchaftlichen Zweige, mit welchen ſich der 
Landmann befaßt, und einen Handel damit nach Stockerau und 
Wien unterhält. Die Viehzucht iſt mittelmäßig mit theilweiſer 
Stallfütterung und Weidegang. 

Das Dorf Wolfpaſſing liegt von Stockerau 11 Stunde 
an der Horner⸗Poſtſtraße entfernt ganz in der Ebene, zwiſchen 
Ziſſersdorf und Seizersdorf mit ſeinen zerſtreut gebauten, meiſt 
mit Stroh gedeckten Häuſern. Die andern umliegenden nahen 
Ortſchaften find Hausleiten, Ober» Olberndorf, Pettendorf und 
Geisruck, zu welchen allen die nöthigen Verbindungswege beſte⸗ 
hen. Durch den Ort fließt ein kleiner Bach, welcher in Stranzen⸗ 
dorf entſpringt, von Seißersdorf hieher kommt, hier durch meh⸗ 
rere daſelbſt entſpringende reichhaltige Quellen zu einem Mühl⸗ 
bach anwächſt, nach Hausleiten und Schmida läuft, in beiden 
Orten Mühlen treibt, und ſich ſodann außerhalb dem letzt ge⸗ 
nannten Orte in einen Donauarm ergießt. Das hieſige Klima iſt 
vortrefflich, das Waſſer jedoch nicht beſonders gut. 

Gleich außer dem Orte an einer kleinen Anhöhe liegt das alte 
Schloß Wolfpaſſing. Es bildet ein, mit dem Hauptein⸗ 
gange nach Süden verſehenes Gebaͤude, welches ein Stockwerk und 
eine ziemlich lange und gleiche Fronte enthält. Zu ebener Erde 
ſind noch einige ordentliche, lichte und hohe Zimmer vorhanden, 
die aber weder Einrichtungen noch einen andern Schmuck enthalten. 
Links führt eine ſteinerne Treppe in den erſten Stock, welcher 
gegenwärtig zu einem Körnerkaſten verwendet wird, darin kann 
man noch deutlich alle Abtheilungen der Zimmer unterſcheiden, 
wovon ſich zwei noch mit Stukkaturdecken befinden. Die Fenſter 


ſind alle bis auf kleine Oeffnungen vermauert, die dazu dienen, 
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um den aufgehäuften Körnern den noͤthigen Luftzug zu verſchaffen. 
Auf dem Boden befinden ſich mehrere Gemälde aus dem Alter⸗ 
thume, mit den Ueberſchriften der Grafen Hardeg ge, Ho⸗ 
henfels, Serrini, und Sprinzenſtein verſehen, davon 
einige die Jahreszahlen 1701 und 1706 haben. 

Etwa 20 Schritte vom Schloſſe, im alten herrſchaftlichen 
Garten, etwas erhaben, ſteht die Capelle, welche mit dem 
beſagten Schloſſe durch eine Gartenmauer verbunden iſt. Dieſes iſt 
ein zwar kleines, aber ſehr altes Gebäude ohne Anſehen und äu⸗ 
ßeren Schmuck. Ein abgetheilter Theil, größer als jener der Ca⸗ 
pelle und blos durch eine einfache Mauer getrennt, gehörte vor⸗ 
mals auch zur Capelle, wurde gber zur Zeit der Glaubensneue⸗ 
rung in ein lutheriſches Bethaus umgeſtaltet, gegenwärtig dient 
ſolcher als Körnerkaſten. Das Innere der Capelle, zeigt außer 
mehreren ſehr alten Bildern, die aber in dem ſchlechteſten Zuſtande 
ſich befinden, nichts bemerkenswerthes. Sie iſt maͤßig hoch und 
nur wenig licht. Der Hochaltar zu Ehren des heiligen 
Kreuzes, iſt von Holz. Auch iſt eine Gruft vorhanden mit meh⸗ 
reren kupfernen Särgen, in welche ungefaͤhr vor 200 Jahren die 
verſtorbenen Familienglieder der Grafen Hardegg hier beigeſetzt 
wurden, ſeit dem Jahre 1834 aber vermauert ſich befindet. Das 
mit dem Nummer 40 verſehene gegenwärtige Bauernhaus, war 
früher der Pfarrhof der Paſtoren. — Von dem Schloſſe eine 
kleine Viertelſtunde entfernt, liegt ein einzelner Schaflerhof mit 
einem Wohngebäude und einer ſieben Schuh hohen Mauer umgeben. 

Der Ort iſt über 700 Jahre alt, und hieß damals Wolf⸗ 
ſpeizingen. Wir vermuthen, daß der Name von den ausge⸗ 
rotteten Wölfen, in dieſer damals noch waldigen Gegend genom⸗ 
men wurde. Es gab auch ein altes Geſchlecht, welches ſich dieſe Be⸗ 
nennung beilegte, und wovon Ortliep de Wolfpaizingen in 
der Urkunde des herzoglichen Miniſterialen Sintram, in der Mitte 
des XII. Jahrhunderts, zwei Beneficien zu Eckersdorf betreffend, 
nebſt mehreren Andern als Zeuge erſcheint. 

Heinrich und Cholo von Wolfpaitzing, Brüder, 
find in der Vergleichsurkunde des Biſchof Mangolds von Paf⸗ 
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ſau, wegen Ueberſetzung Korneuburgs auf dem gegenwärtigen 
Grund und Boden im Jahre 1212 ebenfalls unter den Zeugen 
zu leſen, und erſcheinen noch in ſpaͤteren Schriften. 

Ferners wird in einer Verzichtsurkunde der Gertraud von 
Plenich (Plank) an das Stift Zwetl vom Jahre 1298 Leutwi- 
cus de Wolfpassing als Zeuge angeführt. 

Dieſer Stamm ſcheint darauf bald ausgeſtorben zu ſeyn / 
und Wolfpaſſing kam in das Eigenthum der Herren von 
Ebersdorf. Caloch von Ebersdorf verkaufte im Jahre 
1506 fein Gut Wolfpaſſing am Wagram, um 300 Pfen⸗ 
ninge mit Vorbehalt des Rückkaufes, für fi und. feine Erben, 
an Herrn Albero von Pohlheim und Adelheid deſſen 
Hausfrau (Arch. stat.). . 

Im Jahre 1327 löste Reimprecht II. von Ebersdorf 
dieſes Gut wieder ein, worauf ſolches bis zu Anfang des XVI. 
Jahrhunderts bei dieſer angeſehenen Familie verblieb. 

Barbara Haunold erſcheint im Jahre 1534 zu Wolf⸗ 
paſſing begütert, darauf Melchior von Hobergk (Hohberg), 
der ſein Gut Wolfpaſſing am Wagram den 19. April 1563 
dem edelveſten Bernhard von Hohen burg verkaufte. 

Hierauf werden nachſtehende Beſitzer von Wolfpaffi ing 
angemerkt: Im Jahre 1598 Julius Freiherr von Herber 
ſtein; im Jahre 1612 Georg Friedrich Freiherr von Her: 
berſtein, der durch mehrere Jahre in ſeinem Schloſſe zu Wolf⸗ 
paſſing in Ruhe verlebte, alsdann aber der lutheriſchen Reli⸗ 
gion wegen, welcher er ſehr zugethan war, nach Nürnberg zog, 
und ſein Gut im Jahre 1626 an Johann Wilhelm Grafen 
von Hardegg verkaufte; im Jahre 1684 Johann Friedrich 
Graf von Hardegg, von ſeinem Vater dem Vorigen; im Jahre 
1703 an Johann Julius Adam; im Jahre 1746 an 
Johann Carl; im Jahre 1752 an deſſen Sohn Johann 
Carl; im Jahre 1756 an Johann Franz de Paula Jo⸗ 
ſeph; im Jahre 1810 an Ferdinand; und im Jahre 1824 
an Franz Grafen von Hardegg, der dieſes Gut noch va, 


und ſolches · feiner, Hertſchaft Stetteldorf untergeordnet hat. 
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b) Wolfpaſſing. 

Ein Dorf mit 154 Haͤuſern, wovon Gauners dorf die nächte 
Poſtſtation iſt. — 

Pfarre und Schule ſind im Orte im Decanate Schrick, das 
Patronat iſt landesfürſtlich. — Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt: Rußbach, Gaunersdorf, Ullrichskirchen, Wolkersdorf, 
Rogelsdorf, Ebenthal und Velm, Wilfersdorf, die Kirche und 
Pfarre zu Wolfpaſſing und Niederkreutzſtetten, welche letztere 
Herrſchaft auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 4. | ZZ 

Hier leben in 231 Familien, 381 männliche, 440 weibliche 
Perſonen und 287 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 35 
Pferde, 147 Kühe, 175 Schafe, 18 Ziegen und 260 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Bauern, meiſt aber 
aus Hauern nebſt ſechzig Kleinhaͤuslern; an Handwerkern befin- 
den ſich darunter: 1 Bäcker, 1 Fleiſcher, 1 Schmid, 1 Schloſ⸗ 
fer, 2 Schneider, 3 Schuſter, 2 Weber, nebſt einem Wund⸗ 
arzt und einer Hebamme. Nebſt etwas Ackerbau ſind Weinbau 
und Weinhandel die Hauptnahrungszweige der Einwohner, da⸗ 
bei werden alle Gattungen Körnerfrüchte gebaut, die Weingär- 
ten find betrachtlich, der Wein iſt jedoch nur unter die mittelmäßi- 
gen zu zählen, auch gedeiht hier gutes Obſt. Die Grundſtücke find 
mittelmäßig und haufigen Erdabtragungen und Hagelwettern aus⸗ 
geſetzt. Stallfütterung wird durchgehends getrieben. — 

Bedeutende Waldungen und Höhen gibt es nicht, übrigens 
befigt die Gemeinde einen ſechzig Joch umfaſſenden Föhrenwald, 
auch iſt außer Wechſelwild, welches von dem benachbarten Hoch⸗ 
leitner Walde bisweilen herabkommt, keines vorhanden; das Klima 
iſt geſund, das Waſſer jedoch nur mittelmäßig. 

Der Ort Wolfpaſſing, eine Stunde von Gauners dorf 
und eine halbe Stunde weſtlich von der Brünner Poſtſtraße ent⸗ 
fernt gelegen, zieht ſich, eine lange Gaſſe bildend, von einem 
namenloſen Bache durchfloſſen, in einem mäßigen von Fruchtfel⸗ 
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dern und Weingarten gebildeten Thale dahin, wobei feine größ- 
tentheils mit Stroh gedeckten ebenerdigen Haͤuſer, welche meiſt 
von üppigen Obſtgärten umgeben find, mit den Fluren und Wein⸗ 
gaͤrten angenehm abſtechen, und ſomit dem Ganzen ein wahrhaft 
laͤndliches Anſehen gewähren. Dabei wird der freundliche Ort von 
der nach dem Markte Miſtelbach führenden Commerzialſtraße 
durchſchnitten, und hat die Dörfer Bogenneuſiedel und Traunfeld 
zu den nächftgelegenen Ortſchaften. 

An bemerkenswerthen Gebäuden iſt nur die hieſige Pfarr⸗ 
kirche anzuführen, welche dem heiligen Nikolaus geweiht, 
außerhalb des Dorfes auf einer nördlich ſich hinziehenden Höhe er⸗ 
hebt, wohin eine ſteinerne Stiege pon mehr als hundert Stufen 
führt. Dieſelbe iſt neueren Bauſtyls mit Ziegeldach und einem 
ziemlich hohen mit Ziegeln gedeckten Thurme, mit einer Uhr und 
drei Glocken verſehen; überhaupt iſt dieſelbe eine der ſchönſten 
Landkirchen dieſes Viertels, indem ein hohes, weites und lichtes 
halbrundes Gewölbe das geräumige Schiff bildet, in welchem man 
von allen Punkten aus eine freie Ausſicht gegen den Hochaltar hat. 

Dieſer aus dunkelm Marmor beſtehend, ward nebſt dem da⸗ 
hinter befindlichen hölzernen, mit vieler Schnitzarbeit, Vergol⸗ 
dung und Heiligenſtatuen verſehenen Säulenwerk und dem Altar⸗ 
blatte, welches die Aufnahme der heiligen Thereſia in den 
Himmel vorſtellt, aus dem aufgehobenen Kloſter der Carmelite⸗ 
rinnen in Wiener Neuſtadt hierher übertragen, was auch mit 
dem einen Seitenaltar und der Kanzel der Fall war, welche Ue⸗ 
bertragung und Aufſtellung damals über 1608 Gulden koſtete, 
welche Gegenſtände ſämmtlich in älterem reich verzierten, ja man 
könnte ſagen, überladenen Style errichtet, gegen die übrige Ein⸗ 
fachheit des Innern etwas abſtechen. 

Der oben erwähnte Seitenaltar, dem heiligen Jo⸗ 
ſeph geweiht, iſt von Holz, und wie ſchon geſagt, auf ältere 
Art, ebenfalls mit reicher Vergoldung, Heiligenſtatuen und dem 
Bilde des Patrons verziert, der zweite Seitenaltar ihm ge: 
genüber, dem gekreuzigten Chriſtus geweiht, enthält auf 
einem dunkeln Grunde von künſtlichem Marmor, ein großes über 
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einer Erdkugel ſich erhebendes ſteinernes Kreuz mit dem Chriſtus, 
und gewährt ſomit in edler Einfachheit einen erhebenden Anblick. 
Auch befinden ſich hierſelbſt auf beiden Seiten des Presbyteriums 
in der Höhe große offene Oratorien, an deren gegen die Kirche ge⸗ 
kehrten Seite aus Stein gehauene Drappirungen „ die das Auge 
täufchen, indem fie gleich Vorhaͤngen angemalt, und recht gut ge⸗ 
arbeitet ſind. | * ' 
Die Paramente find ſaͤmmtlich in gutem Zuſtande. Grüfte 
oder ſonſtige Merkwürdigkeiten ſind nicht vorhanden. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung der früher hier beſtandenen Kirche, läßt fi aus Mangel 
alter Urkunden nichts Beſtimmtes angeben, nur ſo viel iſt gewiß, 
daß vor dem Jahre 1746, dieſelbe ſehr klein, von Holz errichtet 
und nach Einiger Meinung ein Theil eines ehemals hier geſtande⸗ 
nen Schloſſes geweſen ſeyn ſoll. Im gedachten Jahre wurde über 
dieſes Kirchlein eine neue Kirche, und zwar, meiſt auf Koſten 
der Kaiſerin Maria Thenefia erbaut indem deren ehemali⸗ 
ger Hofkaplan hieſiger Pfarrer war. Doch kaum war der Bau 
zum größten Theil vollendet; ſo ward die inwendige kleine Kirche 
und mit ihr auch die neue Kirche ein Raub der Flammen. Doch 
bald ward dieſe aus dem Kirchenvermögen in ihrer dermaligen 
Form wieder hergeſtellt, wobei nur zu bedauern iſt, daß nicht 
noch die Nebenthürme zu beiden Seiten des Presbyteriums vollen⸗ 
det werden konnten, welche, aus Mangel an Mitteln, nur bis 
unter das Kirchendach reichen, und worin ſich die zu den obener⸗ 
wähnten Oratorien führenden Stiegen befinden. Wie faſt alle 
Kirchen in der Umgebung, hat auch dieſe während der zweiten 
franzöſiſchen Invaſion im Jahre 1809 mannichfachen Schaden er- 
litten; beſonders wurde die ziemlich große Orgel faſt ganz zerftört. 
Im Jahre 1834 ward bei dieſem Gotteshauſe eine ſehr bedeu⸗ 
tende Reparatur nöthig, da wegen ſehr großer und tiefer Riſſe 
in dem Gewölbe und an den Waͤnden des Schiffes, ſowohl dieſes, 
als auch der Thurm mit ſtarken eiſernen Bändern eingefaßt wer⸗ 
den mußten, um dem Einſturze des Gebäudes vorzubeugen., zu 
welchen Bändern zwei und zwanzig Centner Eiſen verwendet, 
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und bei dieſer Gelegenheit auch das Gewölbe, und die innern und 
äußern Wände neu übertüncht wurden — 

Uebrigens genießt man von diefer Höhe aus, auf welcher 
dieſes ſchöne, nur leider dem Schaden durch heftige Winde oft⸗ 
mals ausgeſetzte Gotteshaus thront, eine fehr angenehme Umſicht, 
die von hier nicht nur das ganze lieblich gelegene Dorf, ſondern 
auch die benachbarten zwiſchen üppigen Obſtgärten herausblickenden 
Ortſchaften Traunfeld, Olberndorf und Neubau mit ihren Umge⸗ 
bungen überblicken läßt. Eingepfarrt iſt hieher nur das eine halbe 
Stunde entfernte Dorf Boge nneuſiedl. Den Gottesdienſt 
verſehen ein Pfarrer und ein Cooperator. Der Pfarrhof ein 
einſtöckiges Gebäude ältern Styls befindet ſich am Fuße der An⸗ 
höhe, worauf die Kirche ſteht, und weiter hinauf das ebenerdige 
Schulhaus. Der Leichenhof, früher um die Kirche, wird 
jetzt mehrere Klafter hinter dieſelbe auf das Feld hinaus verlegt. 
In geſchichtlicher Hinſicht können wir von Wolfpaſſing nur an⸗ 
führen, daß der Ort zwar früher ein Markt war, dieſe Gerech⸗ 
tigkeit jedoch ſchon ſeit lange her nicht mehr ausgeübt hatte, und 
ſeinen Namen ohne Zweifel von den ſich ehemals hier zahlreich 
aufgehaltenen Wölfen, welche von dem nahen ehemals bedeuten⸗ 
den Walde, die Hochleiten genannt herabkamen, erhalten haben 
mag. Viel litt derſelbe bei der ſchon erwähnten zweiten franzöſi⸗ 
ſchen Invaſion im Jahre 1809, indem bei Vierzig Tauſend 
Mann Franzoſen in und um den Ort und die Kirche gegen fünf 
Tage lang lagerten, und alles ausplünderten und verheerten. 
Das alte Geſchlecht dieſes Namens findet man bei dem vorherge⸗ 
henden Artikel erwähnt. — 


Wo l f 8 6 run n. 
Ein Dorf von 31 Häuſern mit der eine Stunde entfernten 
Poſtſtation Ober - Hollabrunn. 
N Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahen Sonn⸗ 
berg, und deſſen Bezirk zum Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimentes Nr. 4. Landgericht iſt die Herrſchaft Limberg, Orts⸗ 
und Conſeriptionsobrigkeit das Dominium Sitzendorf, welche / mit 
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Sonnberg auch die hierorts behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden befigt. ä 

Hier befinden ſich in 32 Familien, 69 männliche, 75 weib⸗ 
liche Perſonen und 22 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand zähle: 
12 Pferde, 2 Ochſen, 31 Kühe, 59 Schafe, 3 Ziegen und 20 
Schweine. 

Die Einwohner find theils Landbauern, theils Hauer und 
nach Verhältniß ihrer gefeplichen Kathegorie, jedoch nicht beſon⸗ 
ders ſtark mit Grundſtücken beſtiftet; ſie beſitzen nur einige Hand⸗ 
werker unter ſich, und bauen etwas Weizen, meiſt Korn und 
Hafer, dagegen viel Wein und ziemlich viel gutes Obſt. Die 
Gründe dazu beſtehen größtentheils aus Sand- und Lehmboden, 
und ſind in Bezug auf ihre Ertragsfähigkeit in die mittelmaͤßige 
Claſſe zu fegen. N 

Obſchon die Viehzucht nicht ſtaͤrker, als für den häuslichen 
Bedarf betrieben wird, ſo wird doch dabei ausſchließend die Stall⸗ 
fütterung angewendet. 

Wolfsbrunn iſt von der Prager ⸗Poſtſtraße eine Stunde 
weſtlich, und von Sonnberg eine halbe Stunde entfernt gelegen, 
ganz flach, wobei ſich jedoch auf der Südſeite kleine, bewaldete 
Berge erheben. Der Ort iſt ziemlich regelmäßig gebaut; und die 
Häuſer, blos aus Erdgeſchoſſen beſtehend, find mit Stroh gedeckt. 
Es herrſcht hier geſundes Klima und gutes Waſſer. 

Bäche, Mühlen, Fabriken, oder ſonſt bemerkenswerthe 
Gegenſtände gibt es keine. Die nächſtgelegenen Ortſchaften ſind 
Sonnberg, Ober⸗Fellabrunn, Ober ⸗ Hollabrunn, Dietersdorf, 
Breitenwaida und Fahndorf. Es beſtehen blos die gewöhnlichen 
Communications: und Feldwege. Die Jagdbarkeit, ein Eigenthum 
der Herrſchaft Sitzendorf, liefert Rehe, Haſen und Rebhühner. 

Noch bemerken wir hierbei, daß die hieſige Gegend allerdings 
ſchön genannt werden darf. 

Ueber das hohe Alter von Wolfs brunn herrſcht kein Zwei⸗ 
fel, jedoch iſt die Zeit der Entſtehung nicht genau bekannt. Ob 
der Name durch eine uralte Sage einem Brunnen, bevor noch 
der Ort ſtand, gegeben wurde, bei welchem ſich etwa in der Ur⸗ 
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zeit Wölfe. eingefunden haben mochten, oder ob der erſte Anſied⸗ 
ler Wolf hieß, der zuerſt einen Brunnen ſchaffte/ dieß vermögen 
wir nicht zu erforſchen. N N 


Wolkersdorf. N 

Ein Markt mit 182 Häuſern und zugleich die Herrſ 60 f t 
gleiches Namens, woſelbſt ſich auch auf der Brünnerſtraße die 
zweite k. k. Poſtſtation von Wien beſindet.— 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Pillichsdorf, 
das Patronat iſt landesfürſtlich. Die hieſigen Unterthanen befißt 
allein die Herrſchaft Wolkersdorf, welche auch Landgericht, 
Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Der Werbkreit gehört dem 
Linien = Infanterie = Regimente Nr. 4. — | 
Ä Hier leben in 272 Familien, 526 männliche und 576 weib⸗ 

liche Perſonen, mit 80 ſchulfähigen Kindern. Den Viehſtand 
bilden 81 Pferde, 140 Kühe, 47 Schafe, 15 Ziegen und 120 
Schweine. N 

Der groͤßere Theil der Einwohner ſind Hauersleute und zwar 
im Ganzen mittelmäßig beſtiftet, ein großer Theil davon ſind 
Erbpächter, auch befinden ſich hierſelbſt viele Handwerker aller 
Art, wobei Wein-, Körner: und etivas Obſtbau getrieben werden. 
Die Gründe ſind theils ſehr gut, theils mittelmäßig, und den 
Elementarbeſchädigungen wenig ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt un⸗ 
bedeutend, jedoch findet Stallfütterung Statt. An Gewaͤſſern iſt 
der Ruß bach vorhanden, der hier zwei Mühlen treibt, je⸗ 
doch ohne Fiſcherei iſt; die Waldungen find die ſogenannte H och⸗ 
leiten, welche eine große Ausdehnung hat, die Jagdbarkeit 
iſt mittelmäßig, und liefert Hoch⸗ und Niederwild. Das Klima 
iſt geſund, das Waſſer nicht am beſten. 

Der Markt Wolkersdorf, wie geſagt an der Brünner 
Poſtſtraße gelegen, iſt ziemlich regelmäßig aus zwei Gäſſen beſte⸗ 
hend erbaut, wovon der Haupttheil des Ortes zuſammenhängende, 
meiſt einſtöckige mit Ziegeln und mit Schindeln gedeckte Häuſer 
enthält, welche eine ziemlich breite Gaſſe und einen geräumigen 
Platz bilden, und größtentheils ein ſehr gefälliges Anſehen haben. 
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Dabei liegt der Ort, von der Brünner Poſtſtraße durch⸗ 
ſchnitten, in einem ſanften, meiſt von Weingebirgen gebildeten 
Thale, in einer ſehr angenehmen fruchtbaren Gegend, welche ge⸗ 
gen Norden von der Hochleitner Höhe geſchloſſen wird, wobei 
Eibesbrunn, Ullrichskirchen, Obersdorf, und Pillichsdorf die 
nuchften Ortſchaften find. 

Bemerkenswerthe Gebäude hierſelbſt find: Die Kirche, das 
herrſchaftliche Schloß ſammt dem Meierhof, der Pfarr⸗ 
hof, das Poſthaus, das Gemeindehaus und drei gro: 
ße an der Straße gelegene, fo wie zwei kleinere Wirthshäu— 
ſer, zwei Mühlen und ein Jägerhaus. Uebrigens werden 
hier jährlich vier Märkte abgehalten, welche ſtark beſucht werden. 

Die hieſige Kirche der heiligen Jungfrau und Mar⸗ 
tirin Margaretha geweiht, liegt etwas erboben ſeitwärts 
dem Markte und iſt ein maſſives Gebäude neueren gefälligen Sty⸗ 
les mit Ziegeldach und einem viereckigen mit einer Blechkuppel ver⸗ 
zierten Thurme, mit einer Uhr und vier Glocken verſehen, wel⸗ 
cher ſich, wäre er neu abgeputzt, noch viel beſſer darſtellen würde. 
Das ebenfalls freundliche Innere enthält außer dem Hochaltar 
noch zwei Seitenaltäre ſämmtlich von Holz errichtet und 
mit Vergoldung geziert. Von dieſen beiden enthält der ſogenannte 
Kreuzaltar ein ſchönes Gemälde, den ſterbenden 
Heiland vorſtellend, der andere iſt Mariahilf geweiht. — 
Merkwürdigkeiten ſind übrigens keine vorhanden. Ueber das Alter 
der Kirche, läßt ſich nichts angeben, jedoch mag dieſelbe, dem gothiſch 
gebauten Presbyterium nach zu urtheilen, ziemlich alt ſeyn, wel⸗ 
chem im Jahre 1728 der übrige Theil der Kirche hinzugebaut wur⸗ 
de. Bei dem zweiten franzöſiſchen Einfalle im Jahre 1809 wurde 
dieſelbe rein ausgeplündert und aller Paramente und Geräthſchaf⸗ 
ten beraubt, ſo daß noch eine Zeit hingehen wird, ehe dieſer Ver⸗ 
luſt erſetzt werden kann. Außer dem Markte iſt keine Gemeinde 
hier eingepfarrt. Den Gottes dienſt verſehen ein Pfarrer und ein 
Cooperator. Der Pfarrhof ein ſchönes einſtöckiges Gebäude neues 
rer Bauart, iſt zunächſt der Kirche gelegen, neben welchem ein et⸗ 
was erhöhter mit ſteinernen Heiligenſtatuen beſetzter Gang 
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zu derſelben führt. Gegenüber liegt das ebenerdige Schulhaus. 
Der Leichenhof If außerhalb des Marktes, einige hundert 
Schritte davon entfernt. 

Das am öſtlichen Ende desselben gelegene herr f haf tliche 
Schloß, ein maſſives alterthümliches Gebäude zeigt in feinem 


ganzen Aeußern, daß zu verſchiedenen Zeiten daran gebaut wurde, 


* 


weßhalb es auch bei näherer Betrachtung ziemlich unregelmäßig er⸗ 


ſcheint. Die gegen den Markt gekehrte Hauptfronte enthält an 
jeder Ecke einen ſtarken viereckigen drei Stock hohen Thurm, von 
denen der links vom Eingange von hohem Alter ſeyn mag. In die⸗ 


ſem zwei Stock hohen Hauptgebäude befinden ſich die Kanzleien 


und ein Theil der Beamtenswohnungen, von letzteren auch einige 
in den rückwärts gelegenen Nebenflügeln. Uebrigens ſind die Zim⸗ 


mer des erſten Stockwerkes der Hauptfronte hoch und in großarti⸗ 
gem Style gebaut, wobei ſich vorzüglich die in den Thürmen be⸗ 
findlichen, durch die beſondere Dicke des Mauerwerkes auszeichnen. 


Früher war der Schloßhof von vier Flügeln umgeben, allein 


im Jahre 1816 wurde der ſüdliche Theil des Gebäudes, welcher 
die ſogenannten Kaiſerzimmer enthält, da er zu ſinken anfing, weg⸗ 
gebrochen, wodurch der Schloßhof gegenwärtig von dieſer Seite 


offen geworden iſt. Das ganze Gebäude wird noch von einem zum 
Theil gefüllten Waſſergraben, worüber eine hölzerne Brücke führt, 
und einem im Laufe der Zeiten niederer gewordenen Wall umge⸗ 


ben, und ſcheint ſomit einſtmals ein ziemlich feſter Punct geweſen 


zu ſeyn, indem dasſelbe auch, wie Haſelbach berichtet, im Jahre 
1458 von dem in Oeſterreich eingefallenen König Georg Po- 
diebrad von Böhmen vergeblich belagert, der Ort aber wäh⸗ 


rend dieſer Zeit, ſo wie die meiſten umliegenden, verbrannt wurde. 
Auch nahm Kaiſer Napoleon im Jahre 1809 nach der Schlacht 


bei Wagram in demſelben auf kurze Zeit ſein Hauptquartier. 


Von dem alten Geſchlechte der Wolfkersdorfe, welches 
vom XII. bis in das XIV. Jahrhundert hier ſeinen Sitz hatte, 
kommen in Urkunden Folgende vor: Friedrich von Wolf⸗ 
kersdorf als Zeuge in einer Schenkungsurkunde des Stiftes 
Kloſterneuburg vom Jahre 1178; Chunrad von Wolfber: 
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ſtorf zog im Jahre 1190 mit Herzog Friedrich I. von Oeſter⸗ 
reich nach Palaͤſtina. (Chron. Aust. Mscr.) Ulrich von Wolf: 
gerſtorf wird in einer Stift Melkeriſchen Urkunde vom Jahre 
1227 angeführt, (Philipp Hueber, Aust. I. 16); Ulrich von 
Wolfgerſtorf herzoglicher Miniſteriale und Bertha feine 
Ehefrau, ſammt ihrem Sohne Ulrich und ihrer Tochter Ger⸗ 
traud, machen im Jahre 1228 eine Schenkung an das Stift 
Kloſterneuburg, wobei noch ein Wernhard und ein Rüdiger 
von Wolfkersdorf, letzterer unter den Zeugen, ſo wie dieſer 
Ulrich und ſein Bruder Wernhard in andern Kloſterneubur⸗ 
ger Urkunden von den Jahren 1248 und 1261 erſcheinen; Herr⸗ 
mann von Wolfgerſtorf und Albert von Zelking 
wurden als Jünglinge zugleich mit Herzog Friedrich II. dem 
Streitbaren bei Hofe erzogen, und waren immer deſſen Lieblinge, 
als fie beide in einem Treffen wider die Ungarn im Jahre 1244 


gefährlich verwundet worden waren, ließ der Herzog in allen 


Kirchen und Klöſtern öffentliche Gebete für ihre Geneſung halten, 
that Gelübde, und vertheilte nach ihrer Geneſung reichliche Al⸗ 
moſen (Annal. Zwettel I. 321. und Fast. Campel. I. 899); 
Herrmann von Wolfgerſtorf herzoglicher Dienſtherr in 
Oeſterreich machte im Jahre 1241 mit Einſtimmung feiner E he⸗ 
frau und ſeiner Brüder Ulrich und Bernhard eine Schen⸗ 
kung für das Kloſter Zwettl; Ortolf von Wolfgerſtorf 
überfiel im Speiſeſaale des Stiftes Set. Florian den von König 
Ottokar von Böhmen über das Land ob der Ens eingeſetzten 
Landeshauptmann Witigo, verwundete ihn anfangs mit einem 
Meſſer, und tödtete ihn dann mit dem Schwerte, weßhalb er wie 
mehrere andere Landherrn vom Kaiſer auf immer verwieſen, und 
ſeiner Güter beraubt wurde; Wernhard von Wolkersdorf 
erſcheint in einer Urkunde des Jahres 1267 in Betreff der Kirchen: 
verwaltung zu Pillichsdorf (Hueber); Chunrad von Wolf⸗ 
gerſtorf war im Jahre 1272 Canonicus zu Kloſterneuburg, 
(Duell, Excerpt. II. 178). Herrmann von Wolfgerſtorf 
und Hertnid von Wildon wurden von den öſterreichiſchen und 
ſteieriſchen Ständen im Jahre 1275 als Abgeordnete zu Kaiſer 


— 
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Rudolph von Habsburg geſendet, um feinen Schutz gegen 
König Ottokar von Böhmen zu bitten, (Hieron. Pez. I. 
845), zu welcher Zeit Bernhard von Wolfgerſtorf eben⸗ 
falls als einer der gegen König Ottokar geſinnten öſterreichiſchen 
Landherrn erwähnt wird, welcher auch mit Hertneid von Wil⸗ 
don mit Hinterlaſſung ſeines Habes und Gutes das Land verlafe 
fen mußte, (Schrötter öſterreichiſche Geſchichte). Obiger Herr⸗ 
mann'fo wie Dittrich von Wolfgerſtorf und deſſen Bru⸗ 
der Otto von Wokfgerſtorf erſcheinen in einer Urkunde 
des Jahres 1292; Ulrich von Wolfgerſtorf, Petrißa ſeine 
Hausfrau und deren Tochter gleiches Namens verkauften im Jahre 
1283 Herrn Ulrich von Capell ihr halbes Haus zu Tulbing, 
welcher Ulrich auch Landrichter in Oeſterreich war, deſſen Frau 
und Tochter nach dem Todtenbuche des ehemaligen Minorittenklo⸗ 
ſters in Wien in deſſen Kirche begraben liegen; ſo wie auch ein 
Johann und eine Gertrud dieſes Geſchlechtes; Dietrich 
von Wolfgerſtorf, ſein Sohn Herrmann der jüngere und 
Otto von Wolfgerſtorf werden in einer von dem erſtern er⸗ 
theilten, an die Commende des deutſchen Ritterordens in Wien 
lautenden Urkunde vom Jahre 1316. vorgefunden, außer denen 
nur noch der ſpäter unter den Beſitzern vorkommende Heinrich 
von Wolkersdorf erwähnt wird. Zur Herrſchaft Wolkers⸗ 
dorf im Allgemeinen gehören die Ortſchaften: Au erſt all, Ei- 
besbrunn, Glinzendorf, Grosinzersdorf, Koln— 
brunn, Markgrafneuſiedel, Obersdorf, Parbas⸗ 
dorf, Pillichsdorf, Riedenthal, Traunfeld und 
Markt Wolkersdorf; nebſt dieſen hat die Herrſchaft zerſtreu⸗ 
te Unterthanen und Grundholden zu Bockflü ß, Ulrichs kir⸗ 
chen, Hautzen dorf, Kreuzſtätten, Paasdorf, Atze ls⸗ 
dorf und Hohen ruppersdorf, welche obenangeführten 
Ortſchaften zerſtreut liegen, weßhalb die Lage theils hügelich, 
theils wieder ganz flach iſt. — 

Die Herrſchaft zählt ſomit im Ganzen: 1508 Familien, mit 
3162 männlichen, und 3532 weiblichen Perſonen; an Viehſtand: 
616 Pferde, 1522 Kühe, 2944 Schafe, 200 Ziegen, und 
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600 Schweine; an Gründen: 2638 Joch herrſchaftliche, 282 
Joch Privat Waldungen; 576 Tagwerke Wieſen, 11852 Joch 
Ackerland, 3 Joch Teiche und 3042 Viertel Weingärten. In den 
im Marchfelde gelegenen Dörfern iſt der Hauptnahrungszweig 


Koͤrnerbau, indem dort Korn, Weizen, Gerſte, Hafer und Hei⸗ 


de erzeugt werden, in den übrigen iſt es der Wein⸗ und Obſt⸗ 
bau, von denen beiden viel erhalten wird. Die Beſchaffenheit der 
Gründe iſt ſehr verſchieden, welche nach der Dreifelderwirthſchaft 
bfbaut werden. Stallfütterung wird faſt durchgehends getrieben. 

Die Brünner⸗Poſtſtraße durchſchneidet von Süden nach 
Norden den herrſchaftlichen Bezirk, wobei im Markte Wolkers⸗ 
dorf eine Mauth beſteht. An Gewäſſern iſt der Rußbach 
vorhanden, welcher in Wolkersdorf zwei Mühlen, in 
Pillichsdorf eine, und in Markgrafneuſiedel ebenfalls e ine 
treibt. Die unweit Wolkersdorf gelegene Höhe hat nebſt der 
darauf beſtehenden Waldung den Namen Hochleiten (ſiehe die⸗ 
ſen Artikel); die Jagd iſt bedeutend, und liefert Hoch⸗ und Nie⸗ 
derwild. Das Klima iſt geſund, das Waſſer aber nicht in allen 
Ortſchaften gut. Als Beſitzer dieſer Herrſchaft erſcheinen: im 
Jahre 1334 Chadolt von. Eckartsau durch Kauf vom oben⸗ 
erwähnten Heinrich von Wolkersdorf; i. J. 1341 Ste 
phan von Start durch Kauf vom Vorigen; i. J. 1359 Ste⸗ 
phan von Hohenberg als Lehen von Albrecht Burggrafen 
zu Nürnberg; i. J. 1374 deſſen Sohn Friedrich; i. J. 
1399 ullrich von Dachsberg; i. J. 1415 deſſen Sohn Ge⸗ 
org; i. J. 1423 Gundacker und Kaſpar von Starhem⸗ 
berg als Vermächtniß vom Vorigen; i. J. 1510 Rudolph 
Freiherr von Hohenfeld pfandweiſe vom Kaiſer Maximili⸗ 
an I.; i. J. 1542 der k. k. Hoafſpitalfond als Vermächtniß 
der Kaiſerin Ann a, Gemalin Kaiſer Ferdinand J.; i. J. 
1800 die Staatsgüteradminiſtration in Bezug auf je⸗ 
nen Stiftungsfond. 
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Wollmannsberg, — 


ein aus 52 Käufern beſtehendes Dorf, mit der nächſten zwei 
Stunden entfernten Poſtſtation Stockerau. 

Dieſer Ort iſt zur Kirche nach dem nahen Leitzersdorf und 
zur Schule nach Haſelbach angewieſen. Den Werbkreis von hier 
beſitzt das Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichtes werden von der r Herrſchaft 
Kreuzenſtein zu Leobendorf ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt dermalen die Herrſchaft Treesdorf, welche aber ſeit 
dem Jahre 1819 mik dem Dominium Kreuzenſtein vereinigt ift; 
Als Grundherrſchaften werden Streitdorf, Treesdorf und Siern⸗ 
dorf bezeichnet. 
| Im Orte hier befinden ſich 60 Familien, 125 männliche, 
145 weibliche Perſonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand 
zählt 45 Pferde, 108 Kühe, 261 Schafe und 66 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, mit 28 bis 30 Joch Aecker 
ein jeder beſtiftet. Nebſt Schmid, Schuſter und Schneider, be⸗ 
ſchäftigen ſich mehrere Bauern zur Winterszeit mit der Leinwebe⸗ 
rei. Von den landwirthſchaftlichen Zweigen treiben ſie blos den 
Feldbau, von welchem ſie Weizen, Korn und Hafer fechſen. 
Wein und Obſt gibt es ſehr wenig. Die Aecker ſind gut und bei 
zweckmäßiger Behandlung zum Weizenbau ganz geeignet. 

Die Viehzucht, nach der Anzahl der Häuſer, iſt nicht ganz 
unbedeutend, jedoch kann aus Mangel an Wieſen und Andau von 
Futterkräutern keine Stallfütterung beſtehen. 

Der Ort liegt von Stockerau hinweg an einer nordweſtlichen 
Abdachung an den Mich gelberg gegen Haſelbach, auf ſteini⸗ 
gem Boden, in einer nicht ſehr anmuthigen Gegend, und bildet 
ein Dreieck, wovon die Häuſer mit Stroh gedeckt find. Das 
Waſſer quillt aus dem Fuße des Berges, es iſt ſehr rein und 
gut, und läuft von dem Gemeindebrunnen durch eine Röhre von 
einem Zoll den ganzen Ort durch, der dadurch mit vortefligen 
Trinkwaſſer verſehen wird. 

Von Wäldern ſind der nahe Rohrwald und wigeele 


€. 


256 


berg bedeutend, jedoch beſteht nur die Feldjagd, welche der Herr⸗ 
ſchaft Haſen, Rebhühner und Wachteln liefert. 

Die nächſten Ortſchaften find Haſelbach, Hagenbach, Lei⸗ 
tzersdorf, Klein⸗Wilfersdorf und Nieder ⸗ Hollabrunn, zu wel⸗ 
chen allen die noͤthigen Verbindungswege beſtehen. 

Im Dorfe beſteht ſeit dem Jahre 1748 ein eigenes Bet⸗ 
haus mit einem Glöcklein, das der Gemeinde von der Herrſchaft 
Mauerbach zum Gebetlaͤuten geſchenkt wurde. — Sonſtige Merk: 
würdigkeiten gibt es keine. 

Die Zeit der Entſtehung des Ortes iſt nicht zu ermitteln, 
jedoch iſt ſolcher ſchon ſehr alt, und erſcheint im Jahre 1300 un⸗ 
ter der Benennung Wollmünzberg, welche er von dem Ber⸗ 
ge erhalten haben mag. Uebrigens iſt das Dorf ein abgeriſſener 
Theil von der Herrſchaft des aufgehobenen Kloſters Mauerbach, 
welcher im Jahre 1780 an die Herrſchaft Treesdorf kam, und da⸗ 
mit vereiniget wurde. 


Wullersdorf, 


ein Markt mit 162 Häuſern, wovon Ober ⸗ Hollabrunn die näch- 
ſte, drei Viertelſtunden entfernte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Sitzendorf, 
das Patronat gehört dem Stifte Melk. Behauſte Unterthanen 
haben hierſelbſt: die Herrſchaft Wullersdorf und die Pfarre 
und Kirche daſelbſt, ferner die Herrſchaften Guntersdorf, Kadolz 
und Kirche in Zellerndorf. Landgericht iſt Guntersdorf, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft Wullersdorf. Der Werbkreis ge⸗ 
hört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 204 Familien, 420 männliche, 489 weibliche 
Perſonen und 318 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand beträgt 73 
Pferde, 15 Ochſen, 197 Kühe, 133 Schafe, 16 Ziegen und 
11 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern mit 9 bis 24 Joch Aeckern 
beſtiftet, unter denen ſich alle nothwendigen Gewerbsleute nebſt 
einem Wundarzte, fünf Krämern und zwei Gaſtwirthen befinden. 
Der Haupterwerbszweig iſt Ackerbau, indem Weizen, Korn, 
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Hafer und „ Gare jedoch ſehr wenig Wein erzeugt werden da 
der hieſige Boden zu letzterem nicht geeignet iſt, ſo wie auch die 
Gründe im Allgemeinen nur von mittlerer Gattung, hingegen 
ſelten den Elementarbeſchädigungen unterworfen ſind. Viehzucht 
und Stallfütterung werden nicht betrieben. 

An Gewäffern iſt nur ein kleiner Bach »der Taf Helbache 
genannt, vorhanden, welcher beim Orte vorüber fließt; Fiſcherei 
und Mühlen gibt es nicht, auch iſt die hieſige Gegend meiſt flach 
ohne Berge und Waldung, weßhalb die Jagd nur Haſen und 
Rebhühner, aber in ziemlicher Anzahl liefert. 

Das Klima iſt der erhöhten Lage des Ortes und der häufi⸗ 
gen Nord Weſtwinde wegen ſehr geſund, obgleich aus den vielen 
vorhandenen Niederungen, das im Frühjahre und Herbſt ſich 
ſammelnde Waſſer niemals ganz abgeleitet werden kann. Das 
Trinkwaſſer iſt nur in den höher gelegenen Theilen des Ortes gut. 

Der Markt Wullersdorf von der Prager - Poſtſtraße 
1 Stunde nördlich entfernt gelegen, beſteht aus meiſt einſtöcki⸗ 
gen, mehrentheils mit Ziegeln, theils auch mit Stroh gedeckten 
Häuſern, welche zuſammenhängend, den zwar geräumigen, aber 
ſehr unebenen Marktplatz einſchließen und einige kleine Seitengäſ⸗ 
ſen bilden, indem ſie ſich auf und neben einem ſich ſanft erhebenden 
Hügel befinden, auf welchem die Kirche ſteht, wodurch der Ort 
von der Ferne einem Landſtädtchen gleicht. | 

Die nächſten Ortſchaften find : Hetmannsdorf, Grund, 
Kalladorf, Immendorf, Ober Stinkenbrunn, Roggendorf, 
Aſchendorf und der einzeln gelegene Rafflhof, 5 | 

Die dem heiligen Georg geweihte Kirche liegt wie 
ſchon erwähnt, auf einem ſich gegen Oſten vom Markte und von 
ihm zum Theil umgebenen Anhöhe, auf welcher ſich gegen den. 
Markt zu das Rathhaus, und unter denſelben der Hauptein⸗ 
gang zu dem die Kirche umgebenden Gottesacker befinden, wohin 
eine breite ſteinerne Stiege führt, nebſt einem großen Portal, 
über deſſen Wölbung das heilige Abendmal ſinnbildlich dargeſtellt 
iſt, mit den Worten: laudetur sanctissimum sacramentum. 


Die Kirche iſt von neuerer maſſiver und geſchmackvoller Bau⸗ 
17 
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art, mit Ziegeldach und einem viereckigen mit Ziegeln gedeckten 
Thurme, mit 4 Glocken und einer Uhr. Ihr helles, geraͤumiges, 
und einen für eine Landkirche ſehr großartigen Styl zeigendes In⸗ 
neres, enthält außer dem Hochaltare noch vier Seiten⸗ 
altar e. Erſteren, welcher frei ſteht, ziert ein ſchönes, von 
Höfel in Wien gemaltes Bild, welches den Engel Michael, 
die böſen Engel ſtrafend, vorſtellt, und im Jahre 1828 von 
Michael Wegner, ſtändiſchen Beamten in Wien, gebürtig 
aus Wullersdorf, der hieſigen Kirche zum Geſchenk gemacht 
wurde, worüber die ſtark vergoldete Statue des heiligen Georg 
ſteht; weiter unten zwiſchen großen marmornen Säulen befinden 
ſich die großen Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus, 
auch iſt das Speisgitter von Marmor. Die Seitenaltäre, dem 
heiligen Johann von Nepomuck, dem heiligen Joſeph, 
der Jungfrau Maria und dem heiligen Anton von Pa⸗ 
dua geweiht, find ſaͤmmtlich aus Holz errichtet und mit vieler 
reich vergoldeter Holzſchnitzarbeit verzieret. Die Paramente ſind 
reich und geſchmackvoll. 

Unweit der Kirche, gegen Süden, ſteht eine alte, ganz von 
Stein errichtete Capelle, dem heiligen Wolfgang geweiht, 
welche, in ihrer thurmaͤhnlichen Form, den bei mehreren anderen 
Kirchen befindlichen, in dieſer Darſtellung mehrmals angeführten 
Gebäuden gleichend, von hohem Alter zeigt, im Innern aber, 
wo in früheren Zeiten das heilige Grab aufgerichtet ward, der⸗ 
malen ganz verfallen iſt. Auch ſtehen unweit dem Eingange zur 
Kirche die ſteinernen Statuen des heiligen Johann von Ne⸗ 
pomuck und des heiligen Colomann, auf Bronce ⸗Art ange⸗ 
malt, was einen beſſeren Anblick, als die bunten Farben an den mei⸗ 
ſten Heiligenſtatuen gewährt, und auch nachgeahmt werden möchte! 

Die hieſige Pfarre iſt eine der älteſten in Oeſterreich, indem 
ſie bereits im Jahre 1100 vom Markgraf Leopold IV. oder 
dem Heiligen dem Stifte Melk geſchenkt, und dann im Jah⸗ 
re 1108 die Kirche von Ulrich, Biſchof von Paſſau, eingeweiht 
wurde. Dieſe war, wie noch deutliche Spuren zeigen, nebſt dem 
umgebenden Leichenhofe, und dem ſchon erwähnten, zunächft dem 
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Haußteingange gelegenen Rathhauſe mit einer Mauer ſammt Gra⸗ 
ben, Zugbrücke, deren Stelle jetzt die ſteinerne Stiege, welche 
zur Kirche führt, einnimmt, und vier Thürmen an den Ecken 
umgeben, und mag, wie ſo viele Gotteshäuſer in den rauhen 
Zeiten des Fauſtrechtes, als ein feſter Punkt gedient haben, was 
der vor dem Haupteingange der Kirche befindliche, noch in Ge⸗ 
brauch ſtehende Brunnen, der bei vorgekommenen Belagerun⸗ 
gen die Beſazung mit Waſſer verfah, und auch ein unterirdischer 
Gang beweiſen, der aus dem nun abgebrochenen ehemaligen Pfarr⸗ 
hofe, wo jetzt der Wirthſchaftshof ſteht, zu der erwähnten alten 
Wolfgang ⸗ Capelle führt und bei ſolchen Vorfällen zur Rettung 
des Prieſters in die befeſtigte Kirche gedient haben mag. 

Nachdem die alte Kirche ſehr baufällig geworden, wurde die 
dermalige während der Jahre 1716 bis 1730 durch den Abt Ber: . 
thold Teufel im italieniſchen Geſchmack neu erbaut, und zwar 
von jenem Baumeiſter, der die Kirche des Stiftes Mell herſtellte, 
faſt ganz nach deren Modell, nur kleiner und ohne die mittlere 
Kuppel, wozu ein Theil des alten Thurmes für den neuen benützt 
ward, der vor dem am 1. April 1822 ihn betroffenen Feuerſcha⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit auch die Glocken ſchmolzen und das 
Kirchendach abbrannte, drei mit Blech gedeckte Kuppeln enthielt, 
die ihm ein ſehr imponirendes Anſehen gaben, anſtatt welcher er 
jedoch jetzt ein bloßes Ziegeldach enthält, und ſo auch bedeutend 
kleiner geworden iſt. ö 

Zur hieſigen Pfarre gehören außer dem Markte, noch die 
Dörfer Hetzmannsdorf, Kalladorf und Grund, erfte: 
res eine Viertelſtunde, letztere beide eine halbe Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt verſehen ein Adminiſtrator aus dem Stifte. 
Melk, zugleich als Pfarrer allhier, und zwei Cooperatoren. Noch 
müſſen wir der ſehr angenehmen und umfaſſenden Ausſicht erwäh⸗ 
nen, welche vorzüglich auf der ſüdlichen Seite des Leichenhofes 
ſich ausdehnt, wo wir zu unfern Süßen. den um die Höhe ſich 
herziehenden Markt, mit ſeinen zum Theil alterthümlichen Häu⸗ 
fern, unter denen vorzüglich ein auf dem höchft unebenen Markt: 
platze freiſtehendes Privathaus, einen eigenen Anblick gewährt, 
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überblicken, und weiter hinaus unſerm Auge achtzehn Ortjdfhften 
ſichtbar werden, welcher wahrhaft im ländlichen Schmucke pran⸗ 
gende Umkreis, da in Weſten der Manhartsberg, in Oſten der 
Göllersdorfer Berg und die Waldungen zunächſt Weierburg, lin 
Süden aber die mit Reben beſetzten Hügel von Schöngrabern, ja 
bei heitern Tagen die Spitzen der fernen Hochgebirge der Viertel 
U. und O. W. W. und in Norden die Waldungen von Immen⸗ 
dorf und Mailberg begrenzen, ſich zu einem der ſchönſten Punkte 
geſtaltet. 

Der Pfarrhof, etwas entfernt von der Kirche, am fü: 
lichen Ende des Marktes gelegen, iſt ein maſſives mit Ziegeln ge⸗ 
decktes, zwei Stockwerke enthaltendes Gebäude, deſſen erſtes 
Stockwerk nach einer daſelbſt vorhandenen in Stein gehauenen 
Jahrzahl im Jahre 1555 aufgeführt wurde, und vor Zeiten das 
herrſchaftliche Schloß bildete, welches im Jahre 1599 das Stift 


Melk von Heinrich Nickhard käuflich an ſich brachte, und 


das ſeit dieſer Zeit von dem jedesmaligen geiſtlichen Adminiſtrator 
nebſt den Cooperatoren bewohnt wird, welch erſterer die Ein: 
künfte der hieſigen Pfarre und der dem Stifte gehörenden Herr⸗ 
ſchaft Wullersdorf verwaltet. Das zweite Stockwerk dieſes 
Gebäudes iſt neueren Styls und enthält unter mehreren andern 
Gemächern einen Speisſaal mit einer Altane, von wo aus man 
eine ſehr liebliche Ausſicht gegen die ſüdlichen Umgebungen genießt. 
Mit dem Hauptgebäude hängt noch ein einſtöckiger Seitenflügel 


neuerer Bauart zuſammen, die Gaſtzimmer und verſchiedene an⸗ 


dere Gemächer enthaltend. Zunächſt dem Pfarrhofe, nur durch 
einen Fahrweg geſchieden, befindet ſich der Wirth ſchaftshof, 
mit dem großen maſſiven Schüttkaſten, der Binderei, den 
Kellern und mehreren andern Wirthſchaftsgebäuden; 
dabei werden ſowohl der Pfarrhof als auch letztere von gut ange⸗ 
legten und ſehr geräumigen Küchengärten umgeben, mit de⸗ 
ren einem auf der Seite des Pfarrhofes, eine ziemlich große en g⸗ 
liſche Anlage in Verbindung ſteht. Das ebenerdige Schul— 


gebäude befindet ſich zunächſt der Arbe an dem dieſelbe umge⸗ 


benden Leichenhofe. 
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Das mehrerwähnte Rat hhaus, ein kleines einſtöckiges Ge⸗ 
bäude, mag wahrſcheinlich früher in anderer Geſtalt, vielleicht 
als Wachhaus beſtanden haben, was die auf der Seite gegen den 
Markt hin, eingehauene Zahl 1498 anzeigt. Unweit dem Markte 
befindet fich noch eine der Herrſchaft zugehörige Ziegelbrennerei. 

Soweit übrigens geſchichtliche Urkunden reichen, waren Ort 
und Herrſchaft Wullersdorf anfangs ein Eigenthum des be⸗ 
rühmten und mächtigen Geſchlechtes der Chunringe und nach 
einer Anmerkung in Link Annal. Claravallens. I. 212, beſaß 
Hadmar I. von Chunring, der Erbauer des Schloſſes 
Weitra V. O. M. B. auch Wullersdorf, wobei jedoch blos 
der größere Theil der hieſigen Inſaſſen den Chunringen dienſt⸗ 
bar war. Bevor Hadmar von Chunring ſich zum Kreuzzuge 
nach Paläſtina begab, theilte er im Jahre 1217 ſeine ſämmtlichen 
Güter unter ſeine Kinder, wovon ſeine Tochter Giſela von 
Falkenberg unter andern auch die Mauth zu Woluclines⸗ 
dorf erhielt. Darauf bildete Wullersdorf einen Theil der 
Beſitzungen der Grafen von Hardegg, von denen eine Familie 
dieſe Herrſchaft Lehenweiſe in Beſitz hatte, welche ſich, wie es in 
jener Zeit oftmals der Fall war, nach dieſem ihrem Lehen be⸗ 
nannte; von denſelben kommen vor: Ortolph von Will ſtorf, 
deſſen Bruder Friedrich und ein Ulrich von Willersdorf; 
als Zeugen in einer Urkunde des Gottfried von Hollabrunn 
an das Stift Zwettl vom Jahre 1265, (Link Annal. I. 369); 
Ditmar von Woldinsdorf Zeuge in einer Urkunde Hein⸗ 
richs von Chunring vom Jahre 1285, (eben daſelbſt); 
Heinrich von Wuldersdorf in gleicher Eigenſchaft in dem⸗ 
ſelben Jahre; Friedrich von Wulterins dorf und Ulrich 
ſein Bruder ſind Zeugen in einer Urkunde des deutſchen Ordens 
vom Jahre 1298; Adolph von Wullersdorf iſt ebenfalls 
Zeuge in einer Urkunde des Abtes Ulrich von Melk vom Jahre 
1514 (Hueber). Nach Ausſterben des Geſchlechtes der Grafen 
Hardegg, kam Wullersdorf nebſt deren übrigen. Beſitzun⸗ 
gen, durch Heirath an Berthold von Rabenswald aus 
Thüringen, einen Verwandten der alten Burggrafen zu Maide⸗ 
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burg, welcher im Jahre 1278 von Kaiſer Rudolph J. mit allen 
Hardegg 'ſchen Beſitzungen belehnt wurde und daher ten Na⸗ 
men dieſes alten Geſchlechtes annahm. Der letzte ſeiner Nachkom⸗ 
men ftarb im Jahre 1483 kinderlos, und vermachte feine ſämmt⸗ 
lichen Güter Kaiſer Friedrich IV., welcher dieſe Herrſchaft an 
die Grafen von St. Georgen und Pöſing verpfändete; wor⸗ 
auf dieſelbe im Jahre 1495, laut eines noch daſelbſt befindlichen 
Kaufcontractes, von Kaiſer Maxmilian I. an Heinrich 
Prüeſchenk Freiherrn von Stettenberg übergeben, und die⸗ 
ſer ſammt allen ſeinen Nachkommen als Graf zu Hardegg und 
im Machland vom Kaiſer erhoben ward, indem er die meiſten 
Güter beſaß, welche einſt jener Familie gehörten, und feit wel⸗ 
cher Zeit noch dermalen zahlreiche Glieder derſelben in Oeſterreich 
ſich befinden. Nach dem Tode des Grafen Georg Friedrich 
von Hardegg, welcher noch im Jahre 1620 lebte, ward wegen 
Hinterlaffung vieler Schulden, auch Wullersdorf nebſt meh⸗ 
reren andern Gütern verkauft, deſſen letzter Beſitzer Johann 
David, Freiherr von der Ehr, k. k. Obriſt eines Küraſſier⸗ 
Regiments war, von welchem dieſe Herrſchaft im Jahre 1651 
durch Kauf an das Stift Melk kam. 

In geſchichtlicher Hinſicht kommt von Wullers dorf zu be⸗ 
richten, daß die mißvergnügten Landedlen zu Zeiten Kaiſer 
Friedrichs IV. den bekannten Ulrich Eitzing an ihrer Spitze, 
gegen Ende des Jahres 1451 hier eine ihrer Verſammlungen 
hielten, wo eine zweite beſchloſſen ward, die auch am 12. Decem⸗ 
ber desſelben Jahres noch Statt fand und zu mehr gewaltſameren 
Bewegungen und Unruhen als die früheren, führte. Im Jahre 
1642 beſetzten die in Oeſterreich eingefallenen Schweden, nach⸗ 
dem ſie Korneuburg eingenommen, auch Wullersdorf, aus 
welcher Zeit wahrſcheinlich die noch am Rathhauſe eingemauerten 
Kugeln, herrühren mögen. Während des erſten Krieges zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen, kam im Jahre 1742 in der Nacht des 
26. Februars ein Streifcorps preußiſcher Huſaren hierher, welche 
den Ort brandſchatzten und während ihres Aufenthaltes daſelbſt, 
der bis im Mai dieſes Jahres dauerte, vielerlei Gewaltthätigkei⸗ 
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ten begingen. Auch in den zwei frangöfifchen Einfällen ward Wul⸗ 
lersdorf nicht verſchont, indem im Jahre 1805 unweit von 
hier ein Treffen zwiſchen den Franzoſen und der Arriergarde der 
Ruſſen Statt fand, und im Jahre 1809 nach dem zu Znaim ab⸗ 
geſchloſſenen Waffenſtillſtande ein Corps von 4000 Mann ſchwerer 
franzöſiſcher Reiterei, hierher verlegt wurde, welche bedeutende | 
Maſſe für diefen Ort eine große Bedrückung war. 

Außerdem ward derſelbe verſchiedenemale vom Brandunglück 
betroffen, nämlich in den Jahren 1796, 1813, 1821, 1822 
und 1823, worunter der Brand im vorletzten Jahre, der auch 
ſchon bei der Darſtellung der Kirche erwähnt wurde, der verderb⸗ 
lichſte war. Ä 

Die Herrſchaft Wullersdorf enthalt im Algemeinen 5 
Joch herrſchaftliche aber keine Privat⸗Waldungen, 113 Joch 
Wieſengründe, 2050 Joch Ackerland und 48 Joch Weingär‘en; 
ferner 223 Häuſer und in 274 Familien, 581 männliche und 659 
weibliche Perſonen; an Viehſtand: 84 Pferde, 23 Ochſen, 257 
Kühe, 846 Schafe, 26 Ziegen und 38 Schweine. 5 

Dieſelbe liegt gegen drei Viertelſtunden nördlich von der v von 
Wien nach Prag führenden Poſtſtraße in einer mehr flachen meift 
von unbedeutenden Hügeln unterbrochenen Gegend, zu ihr gehö⸗ 
ren: der Markt Wullersdorf und die Dörfer Aſchendorf 
und Branhartsberg und der herrſchaftliche allein gelegene 
Meierhof, »der Rafflhof⸗ genannt. 

Die Hauptbeſchäftigung der hieſigen Einwohner iſt Ackerbau, 
indem Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Wein aber ſehr wenig 
und noch weniger Obſt gebaut werden. Dabei iſt die Beſchaffenheit 
des Bodens im Durchſchnitte mittelmäßig. Stallfütterung wird 
nur bei der Herrſchaft getrieben. Waldungen und Berge ſind nicht 
vorhanden, und die Jagdbarkeit, welche nur Hafen und Nebhüh⸗ 
ner liefert, iſt mittelmäßig. Klima und Waſſer ſind gut. An 

Freiheiten ſind nur die Jahrmärkte im Markte Wullersdorf 
zu bemerken: welche am Montage nach Lichtmeß, am Samſtage 
nach Georgi, am Montage nach hdi und am Tage nach Aller: 
heiligen abgehalten werden. 


Wultendorf. 


Ein Pfarrdorf, welches 96 Häuſer enthaͤlt, und wovon 
Poisdorf, 3 Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und beide gehören 
in das Decanat Staatz, das Patronat über erſtere aber der Herr⸗ 
ſchaft Kirchſtetten. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des Lin. 
Inf. Reg. Nr. 4 einbezogen. 

Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Staatz; Grunddominien aber die Herrſchaften Loosdorf, 
Hagenberg zu Ernſtbrunn und die Pfarre Laa. 

In 107 Familien leben 235 männliche, 273 weibliche Pers 
ſonen nebſt 71 ſchulfähigen Kindern. Der Viehſtand zählt 70 
Pferde, 2 Ochſen, 136 Kühe, 303 Schafe und 120 Schweine. 

Die hieſigen Bauern find gut beſtiftet und haben auch noch 
anderwärts Ueberländgrundſtücke. Sie befchäftigen ſich mit Feld⸗ 
und Weinbau, bauen auf ihren meiſt guten und fruchtbaren Grün⸗ 
den Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Brei, türkiſchen Weizen, 
Weiskraut, Rüben und Erdäpfel, ziemlich viel und guten Wein 
und Obſt in ihren Hausgärten, mit welchen landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen ſie auf die umliegenden Märkte, nach Laa und Mi⸗ 
ſtelbach, dann nach Wien und Brünn einen Handel treiben. 
Die Viehzucht iſt nicht ſehr bedeutend und genießt die Weide. 

Der Ort Wultendorf eine Hauptgaſſe enthaltend, die von 
zwei Reihen Häuſer gebildet wird, liegt wie geſagt bei J Stun⸗ 
den weſtlich von der Brünner Poſtſtraße, und zwar von Pois⸗ 
dorf entfernt, in der Nähe von Staatz, an der ſüdlichen Ab⸗ 
dachung eines ziemlich hohen mit Wein bepflanzten Hügels, wo 
gegen Süden ſich ebenfalls eine bewaldete Anhöhe erhebt, ſomit 
in einem Thale, das ſich gegen Weſten hin öffnet. Der Ort mit 
feinen Häuſern ſich durch. das enge Thal fanft aufwärtsziehend, 
gewährt wirklich einen höchſt überraſchenden, ganz eigenthuͤmlichen 
Anblick, indem die Keller und Preßhäuſer gleich einem eigenen 
Dorfe ſich in langer Reihe amphitheatraliſch am Fuße der ſchon be⸗ 
merkten Anhöhe darſtellen, die wunderlieblich mit Weinreben be⸗ 
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pflanzt iſt, und welches Gebirg ſeiner ausgedehnten Größe nach 
uns deutlich zeiget, wie ſtark hier der Weinbau, mit einer ſo vor⸗ 
trefflichen Lage begabt, ſeyn müſſe. — Man trifft hier auch die nö⸗ 
thigſten Handwerker, als Schuhmacher, Schneider , Schmid, 
Riemer und Anſtreicher, ꝛc. ꝛc. | 

Die Wege find landartig und führen zu. den nächſten Ort⸗ 
ſchaften nach Loosdorf, Fallbach, Kautendorf, Staatz, Enzers⸗ 
dorf „Waltersdorf, und Ehrndorf. 

Flüſſe, Bäche, Mühlen, Fiſchereien gibt es hier nicht; der 
Wultendorfer⸗Wald und die fogenannte Litſchen, gehö⸗ 
ren der Herrſchaft Staatz. Auch die Herrſchaft Loosdorf hat einen, 
aber nicht fehr bedeutenden Wald. — Die Jagd iſt gut; fie lie⸗ 
fert Rehe, Haſen, Rebhühner, Wachteln, Füchſe und Dach⸗ 
ſen. — Das Klima gleich wie das Waſſer ſind gut. 

Höchſt ſonderbar geſtaltet ſich das obenerwähnte Weingebirg, 
denn gleichſam in der Mitte desſelben erheben ſich zwei ganz runde 
Berge, die hinter einander ſtehen und wovon der hintere höher iſt. 
Auf dem vordern Berge ſteht die alte Pfarrkirche, wahrhaftig. 
von ſeltſamer altgothiſcher Bauart, als wäre fie ſchon tauſend 
Jahre alt, mit einem ebenfalls alten niedern und maſſiven Thurm 
mit gemauertem ſpitz zulaufenden Dache. Wie man ſich bei der im 
Jahre 1817 vorgenommenen Ausbeſſerung und Uebertünchung 
der innern Kirche aus dem gefimsartig gehauenen Steinen über: 
zeugt hat, ſo ſcheint dieſes merkwürdige Gotteshaus aus den Ue⸗ 
berreſten eines viel älteren Gebäudes entſtanden zu ſeyn, wovon 
ganz beſonders der Thurm ſpricht. 

Nicht unwahrſcheinlich ſtand hier im grauen Alterthume ein 
Schlößlein mit einer Warte, weil ſelbſt jetzt noch der Berg, 
worauf die Kirche ſich befindet, der Wartberg (bei den Bau: 
ern Wachterberg) genannt wird, und ſich um dieſelbe ein noch 
ſichtbarer Wallgraben ziehet. Zu bedauern iſt hierbei nur, daß 
nicht ermittelt werden kann, in welchem Jahre und von wem 
dieſes Gotteshaus erbaut wurde, obſchon wir vermuthen, daß die 
Gründer davon entweder die Herren von Wulzendorf wa⸗ 
ren, die wir am Ende unſerer Darſtellung aufführen werden, 
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oder die Herren von Kirchſtetten, wovon Richard von 
Kirchſtetten um die Mitte des XIII. Jahrhunderts Pfleger 
zu Staatz war. Dieſe unſere Muthmaßung für letzteren ſpricht 
ſich auf jenen Grund geſtützt, aus, weil noch gegenwärtig die 
Beſitzer der Herrſchaft Kirchſtetten das Patronat von der hieſigen 
Pfarre befigen. 

Die Kirche iſt zu Ehren der heiligen Kunegunde, Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Heinrichs II. geweiht, und beſteht in einem klei⸗ 
nen, von Innen düͤſtern Gebäude, mit einem kleinen alten Ein- 
gange, und einer daranſtoßenden Capelle, welche beide mit Spitz⸗ 
wölbungen verſehen find, und die ohne Zwiſchenmauern auf einem 
gegen die Mitte angebrachten Pfeiler ruhen. Da die Kirche für 
die Pfarrgemeinde zu klein iſt, fo wurde in derſelben ein Chor 
(Emporkirche) von Holz angebracht, die faſt den innern Raum 
einnimmt. n 

Die innere Ausſchmückung beſteht in einem Hochaltar mit 
dem gemalten Bilde der Schutzpatronin dieſes Gotteshauſes, und 
zwei Seitenaltären, wovon jener rechtsſtehende der heiligen 
Thekla, deſſen Gemälde von dem Fürſten Emanuel von Lich⸗ 
tenſtein hierher geſchenkt · ward, und der zur linken Seite der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes geweiht iſt. Alle drei Al⸗ 
täre find von Holz, die Altartiſche aber von Stein, die Verzie⸗ 
rungen neuerer Art und ſtaffirt. Die Kanzel iſt ebenfalls von 
Holz, aber alt und ſchlecht; ſie wurde laut einer darin befindlichen 
Inſchrift im Jahre 1697 errichtet. Das neben der Kanzel ſich be⸗ 
findliche große Cruzifix, ſtand vor hundert Jahren auf dem 
Gipfel des Wartberges, von wo es in die Kirche übertragen wurde. 

Zu den Kunſtſtücken des Alterthums darf füglich ein ſte i⸗ 
nerner Altar gerechnet werden, welcher ſich an der Außen⸗ 
wand der Kirche befindet, früher aber in derſelben an der Stelle 
des Theklaaltars ſtand. Dieſer Altar, obſchon ſchadhaft, iſt von 
hohem Alter, und ob ſeiner kunſtvollen Steinarbeit bewunderns⸗ 
werth. Er enthält unten die Anbetung der drei Weiſen und 
in der Mitte vier heilige Perſonen, dadurch nach Aus⸗ 
ſage der Alten, die vier zehn Not hhel fer vorftellend, oben 
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aber die noch größtentheils gut erhaltene Abnehmung Jefu 
Chriſti vom Kreuze. 

Außer der Pfarrkirche beſtehen in Wul tendorf keine an⸗ 
dern Capellen oder Filialen, ſo wie auch ſonſt außer dem gleich 
namigen Orte kein Dorf hierher eingepfarrt iſt. 

Hier auf dem Wart ber ge war es auch, allwo im Jahre 
| 1407 der gefürchtete mähriſche Räuber Sokol, nachdem er in der 
Nacht des Frohnleichnamsfeſtes die Stadt Laa und die Veſte 
Staatz überrumpelt hatte, in ſeinen weitern Fortſchritten gehemmt 
wurde. Im Jahre 1809, als nach der Schlacht bei Deutſch⸗ 
Wagram die franzöſiſche Armee auch dieſe Gegend überſchwemm⸗ 
te, und ein großer Theil derſelben in ſeinem Zuge über Staatz 
nach Znaim begriffen war, erbrachen einige franzöſiſche Nachzüg⸗ 
ler die Kirche, und raubten aus derſelben die ſilberne und gut 
vergoldete Monſtranze aus dem Tabernakel, welche ihnen jedoch 
von den hieſigen Einwohnern wieder entriſſen wurde, wogegen ſie 
dann auch bei der im Jahre 1810 anbefohlenen Einlieferung des 
Kirchenſilbers von der hohen Stelle freigeſprochen wurde. 

Der Ort iſt ſehr alt und hieß Wulzen dorf, unter wel⸗ 
cher Benennung auch eine adelige Familie erſcheint, die wir nach⸗ 
folgend in chronologiſcher Reihe anführen. 

Otto von Wültzendorf der ehrbar Ritter, Amtmann 
des Kloſters zu Neuenburch (ohne Zweifel Kloſterneuburg), wird 
in einer Urkunde der Frau Kathrey (Katharina) Herrn Rü gers 
von Veltſperg ſeel. Witwe, ſo da gegeben iſt an die deutſche 
Ritter Ordens Commende zu Wien an unſers Herrn Gottesleich⸗ 
nams Abend im Jahre 1346 gefunden (Duellii Historia Ord. 
Equit. Teuton. Parte III. fol. 70). 

Conrad und Johannes von Wulzendorf quittirten 
im Jahre 1349 des Herzogs Albrecht zu Oeſterreich Kanzler 
Dietrich von Königsberg wegen der ausgelöſten Eberſtorſichen 
Wieſen bei Himperg (Archivum Stat. num. 397). 

Der ehrbar Ritter Herr Hans von Wulzendorf wird 
in einer an die deutſche Ritter⸗Ordens⸗Commende in Wien von 
Ulrich und Gertraud ſeiner Hausfrau ausgefertigten Urkunde 
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am Montag vor Unſer Frauen Tag zu Lichtmeß im Jahre 1360 


als Zeuge angeführt (Duellius loco cit. fol. 72.) 
Chun rad von Wulzendorf verkaufte im Jahre 1362 


ſeine Güter zu Prugg Herrn Teſtrein von Eberſtorf um 245 Pfund 


Pfenninge Wiener Münz (Archiv. stat. n. 627). 

Eberhard Herr von Wulzendorf war 1368 Ritter 
des Ordens St. Georg. Wilhelm von Wulzen dorf verkauf⸗ 
te ein Haus ſammt Freiung, Hofſtatt und Weingarten zu Me⸗ 
delink 1383 dem Niklas Pettenbrunner; desgleichen verkaufte er 
einen Hof zu Scharndorf ſammt anderen zu Haslau und an Hart 


gelegenen Gütern im Jahre 1587 der Frau Eliſabeth von Potten⸗ 


dorf (Archivum statuum num. 1081. 1084 et 1089). La- 
zius de familiis illust. Viennens. pag. 138 führt an, daß 
Otto von Wulzendorf im Jahre 1545, Wilhelm 1393 
und Wolfgang Wulzendorfer, Ritter, im Jahre 1435 
gelebt haben und in alten Urkunden vorkommen. Erasmus der 
Wulzendorfer und Agnes ſeine Hausfrau, leiſten auf die 
Güter Verzicht, die ihr (der Agnes) Vater Hans der Freiſinger 
zu einer ewigen Meſſe in St. Egydi Capelle geſtiftet hat Gege⸗ 
ben zu Kloſterneuburg den 12. October 1371. ö 

Der edelfeſt Ritter Leopold von Wulzendorf fertigte 
1424 als Zeuge Herrn Albrechts von Volkenſtorf zu Kreutzen 
Stiftsbrief einer wigen Meſſe in der Pfarrkirche und auch in der 
Capelle des vordern Schloſſes zu Kreutzen Hoheneck Tom. I. 
pag. 30). 

Wolfgang Wulzendorfer erkaufte 1434 Herrn Hans 
von Ebersdorf, Erbkämmerer in Oeſterreich, einen Theil der Aue 


zu Aſpern an der Donau, der Neubruch und Aichshutt genannt 


um 100 Pfund Pfenning (Archiv. stat. num. 2328). 
Leopold Wulzen dorfer, Ritter, und feine Hausfrau 
Urſula, geborne Allhartingerin, ſtifteten 1435 von ihrem 
Gut Allharting einen ewigen Jahrtag für ſich und ihre Vorältern 
in der Pfarre zu Prünting (Archiv. stat. num. 2365). 
Leopold von Wulzendorf wird als Zeuge 1439 unter: 
fertigt geleſen und in einem Kaufbrief über 10 Pfund 7 Schill. 
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Gült zu Scharndorf, fo von der Herrſchaft Ort zu Lehen geben 
und die der Wolf Eckher dem edelfeſten Jobſt Wechſelſchlager ver⸗ 
kaufet hat (Archiv. stat. num. 2465). 

Leopold von Wulzendorf, Ritter, war 1471 bis 1496 
Landuntermarſchall in Niederöſterreich, fertigte als ſolcher einen 
Gerichts⸗Abſchied in der Streitſache der Herren von Eberſtorf 
wegen der Fiſchweide zu Mannswerde 1473 (Archiv. stat. num. 
089. Desgleichen Leopold Wulzendorfer, Ritter, hat 
nebſt andern vornehmen öſterreichiſchen Ständen von Grafen, 
Baronen und Rittern auf dem Landtage zu Wien den 26. Februar 
1470 die Bittſchrift an den Papſten um die Heiligſprechung des 
Markgrafen Leopolds von Oeſterreich mit unterzeichnet (Hieron. 
Pez. Tom. I. pag. 600 et seq.). 

In des edelveſten Oß wal ds Schirmer und Marga⸗ 
reth feiner Hausfrau Kaufbrief, über die Veſte Spielberg (7) 

an der Donau, datirt am Ertag vor Kreuzerfindung 1475, wird 
der edel Ritter Leopold von Wulzendorf, ihr Vetter, als 
Zeuge angeführt (Hoheneck T. II. pag. 787). 

Leopold und Quirin, Ritter von Wulzendorf, Ge⸗ 
brüder, machten im Jahre 1471 zu ihrem und ihrer Vorfahrer 
Seelengeräth in der Pfarrkirche zu Prugg an der Leitha eine Stif⸗ 
tung (Duellii Excerpt. geneal. p. 98). 

Darauf mag der Ort zur Herrſchaft Staatz gekommen ſeyn, 
bei welcher ſich derſelbe noch gegenwärtig als ein Beſtandtheil befindet. 


Wulzeshofen. 

Ein Pfarrdorf von 96 Häuſern mit der nächſten, vier Stun⸗ 
den davon entfernten Poſtſtation Jetzelsdorf. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in das 
Decanat Gaubitſch; das Patronat von erſterer aber beſitzt das 
Gut Stronsdorf. Der Werbbezirk ſteht dem Lin. Inf. Regmte. 
Nr. 4 zu. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Stronsdorf, welche auch nebſt Loosdorf die 
hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 

Der Seelenſtand beträgt 142 Familien, 252 männliche, 
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292 weibliche Perſonen und 100 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen 
113 Pferde, 32 Ochſen, 128 Kühe, 200 Schafe, 20 Ziegen, 
dann 100 Schweine. 

Die Einwohner ſind durchaus Feldbauern, unter denen ſich 
einige Handwerker befinden. Da der Feldbaugrund von vorzügli⸗ 
cher Gattung iſt, ſo wird vorherrſchend Weizen und Hafer, auch 
viel Rocken und Hirſe, weniger aber Gerſte und Heidekorn gebaut. 
Weingärten gibt es wenige, deßgleich auch Obſt, aber Erdäpfel 
ſehr viel. Die hieſige Gegend, beſonders Wulzeshofen und 
Hanfthal werden das Knoblauchland genannt, weil man 
hier dieſes Gewächs fo häufig und von der beſten Gattung bauet, 
daß Oeſterreich und ein großer Theil Mährens damit verſel en, und 
ſomit ein wichtiger Handel geführt wird. — Die Wieſen und 
Hutweiden ſind nicht nur gut, ſondern auch beträchtlich. 

Vor 50 Jahren noch war die Gegend von mehr als 100 Jo⸗ 
chen Sümpfen und Moräſte bedeckt, die auf die Geſundheit der 
Einwohner ſehr nachtheilig eingewirkt haben würden, wenn nicht 
der bedeutende Pulkabach, ehe er ſich aus dem Ortsbezirk in 
die Thaya einmündet, den Lauf mitten durch den mit Waſſer be⸗ 
deckten Moraſt genommen hätte, und ſo den Schlamm oder fau⸗ 
lenden Moder hinwegnahm. Dieſer Sumpf war mit einer 
unermeßlichen Menge von Waſſergeflügel und Wildbret beſetzt, 
und mit ſtarkem Rohre angewachſen, welche beide mit Nutzen ver⸗ 
kauft wurden. Die alle Jahre hindurch bisher ſich ereigneten Ueber⸗ 
ſchwemmungen haben großen Schaden angerichtet, welchen Ver⸗ 
heerungen nun ſeit einem Jahre durch Regulirung der Thaya 
und des Pulkabaches vollkommen abgeholfen iſt, daher nun 
auch große Strecken als vorzüglich ertragsfühige Gründe beur- 
bart werden. 

In dieſer flachen, ja niedern Gegend, eine halbe Stunde 
von der mähriſchen Grenze, und eine Stunde ſüdlich von Laa, 
liegt der Ort Wulzeshofen in zwei Reihen an einander ge⸗ 
bauter, mit Stroh und Rohr gedeckter Häuſer, ohne allen länd⸗ 
lichen Schmuck oder Anmuthigkeit, obſchon etwas entfernter einige 
mit Obſtbäumen beſetzte Weingärten gelegen find. Die hieſige Um: 
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gebung enthält übrigens viele niedrige Stellen, die meiſt Rohr⸗ 
wuchs haben, daher denn auch ſolches anſtatt Holz gebrannt, Zaͤu⸗ 
ne davon aufgeſtellt und Dächer eingedeckt werden. — Das Klima 
iſt der vorherrſchenden Winde wegen geſund, das Waſſer aber 
nicht gut. ö | 

Die hieſige Pfarrkirche, zu Ehren Johannes dem 
Täufer, ſteht auf der nördlichen Flügelreihe im Orte, 10 bis 
12 Klafter von den Häuſern entfernt, an einem ſehr niedern Pla⸗ 
ge und gewährt von Innen einen angenehmen Anblick, von Au- 
ßen aber benimmt ihr der Anbau einer Capelle, Chorſtiege und 
Vorhäuschen die ſymmetriſche Anſicht. Das Schiff der Kirche liegt 
um einen Schuh und das Presbyterium um zwei Schuh tiefer, 
als das ſie umgebende Erdreich. Sie iſt übrigens von einer Mauer 
umfangen, und enthält nur eine gewöhnliche Bauart des XVII. 
Jahrhunderts. — | 

Nebſt einem Hochaltar find auch noch zwei Seitenal⸗ 
täre vorhanden, die ſammt der Kanzel von vergoldeter Schnig⸗ 
arbeit ſchön verziert ſind. Von letzteren iſt der rechtsſtehende dem 
heiligen Florian, und jener links dem heiligen Anton 
von Padua geweiht. Die Capelle, welche von der Bruder: 
ſchaft des heiligen Joſephs der Kirche angebaut wurde, wird 
gegenwärtig nur zum heiligen Grabe in der Charwoche verwendet. 
Bemerkenswerth iſt der ſchöne und kühne Thurmbau auf geſpann⸗ 
ten Bogen, welcher mit einer Blechkuppel verſehen iſt. | 

Nebſt dem Orte find auch noch die drei Freihöfe oder Meie⸗ 
‚reien: Grieſelbrecht, Pernhofen, und Blauſtauden 
zur hieſigen Pfarre eingepfarrt. — Den Gottes dienſt verſieht ein 
Pfarrer. — Der Leichenhof iſt außer dem Orte angelegt. — 

So viel bekannt iſt, ſo war die jetzige Kirche vor Erhebung 
zu einer Pfarre blos eine kleine Dorfeapelle. Vermög Gedenkbuch 
bekam die von der geiſtlichen Verwaltung in Stronsdorf abhangende 
Filiale Wulzeshofen einen eigenen Seelſorger aus dem Stifte 
Seiſſenſtein im Jahre 1672, woraus hervorgeht, daß dieſe Kirche 
wahrſcheinlich um beſagte Zeit von jenem Stifte, welches das Pa⸗ 
tronat davon beſaß, erbaut worden ſeyn mag. 
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Was den Namen Wulzeshofen anbetrifft, der fehr viele 

Verwandtſchaft mit dem zwei Stunden entfernten Wulzendorf 
letzt Wultendorf) zeiget, fo ſcheint es, daß hier nur ein einzi⸗ 
ger Hof ſtand, während Wulzen dorf ſchon ein ganzer Ort war, 
und daß beide einen Gründer gehabt haben mögen. — 


Wutz lburg. 

Ein kleines Dörfchen von 8 Häuſern, mit der 43 Stunden 
entfernten Poſtſtation Gaunersdorf in Oeſterreich und 5 Stunden 
entfernten Poſtſtation Malaczka in Ungarn. 

Dieſer Ort gehört zur Kirche iind Schule nach dem nahen 
Stillfried und zum Werbbezirke des Lin. Inf. Regmts. Nr. 4. 
Landgericht, Grund⸗, Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Angern. 

Es leben hier in 11 Familien, 18 männliche, W weibliche Per- 
ſonen und 8 ſchulfähige Kinder, die an Viehſtand nur 4 Kühe und 
12 Schweine beſitzen. Die Einwohner find Kleinhäusler, welche 
meiſt vom Taglohne leben, und haben keine Grundſtücke, außer 
Ueberlände in dem Burgfrieden der benachbarten Gemeinden. 

Die 8 Häuſer liegen zunächſt Stillfried an der March, auf 
dem bedeutenden Wutzlberg (auch Rochus berg von der ein- 
ſtigen Capelle alſo genannt). Die nächſten Ortſchaften find außer 
Stillfried, noch Mannersdorf und Ollersdorf. — Klima und 
Waſſer find gut, die Gegend beſonders ſchön, mit einer pracht⸗ 
vollen Fernſicht nach Ungarn. 

An dem Gipfel des Berges ſteht ein ziemlich großes, in einem 
erhabenen gothiſchen Style erbautes Gebäude, die Rochusca⸗ 
pelle genannt, welche jedoch durch die Länge der Zeit und durch 
den Umſtand, daß die Thürme fehlen, daher durch die Zugäng⸗ 
lichkeit für Jedermann ſchon viele Verwüſtungen geſchehen ſind, 
ſich in einem halbruinmäßigen Zuſtande befindet. 

Der gemeinen Sage nach ſoll an dem Puncte, wo jetzt die 
Capelle ſtehet, König Ottokar von Böhmen in der Schlacht 
gegen Kaiſer Rudolph von Habsburg im Jahre 1278 die 
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vielen tödtlichen Wunden empfangen haben ‚ die ihm das Leben v 
nahmen, und zum Andenken dieſe Capelle erbaut worden ſeyn - m 

Uebrigens glauben wir auch, daß in früherer Zeit hier ein 
kleines Schloß geſtanden haben dürfte, welches von dem hier ſic 
erhebenden Wutzlberge die Wutzlburg genannt wurde. 


Würnitz. „ 

Ein Dorf von 67 Häuſern und zugleich eine Herrſchaft, 
wovon Wolkersdorf in einer Entfernung von zwei Stunden die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und gehören zum 
Deranatsbezirke Leobendorf, das Patronat iſt landesfürſtlich. Der 
hieſige Gemeindebezirk iſt dem Werbkreiſe des Linien - Infanterie 
Regiments Nr. 4 zugewieſen. Landgericht, Grund⸗, orts⸗ und 


Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Würnitz. 


Der Seelenſtand umfaßt 77 Familien, 180 männliche, 4 185 
weibliche Perſonen und 40 ſchulfähige Kinder; jener des Viehes: 


15 Pferde, 2 Ochſen, 77 Kühe, 287 Schafe. N 


Die hieſigen Bewohner beſtehen als Bauern und Halblehner, 
erſtere mit 18 bis 20 und letztere mit 6 bis 8 Joch Gründen be⸗ 
ſtiftet. Außer Schmid und Binder find ſonſt keine Handwerker 
vorhanden. Der vorherrſchende landwirthſchaftliche Zweig iſt der 


Ackerbau, welcher aber nur Korn und Hafer liefert. Es wird auch 


etwas Wein gebaut, an Obſt jedoch iſt der Ort reich. Die Gründe 


dazu find theils gut, theils mittelmäßig. — Die Viehzucht be- 


treffend, ſo iſt ſolche, obgleich die Stallfütterung eingeführt iſt, 
höchſt unbedeutend. — An dem ſogenannten Kreitbach, in einer 
Entfernung von 4 Stunde von hier, ſtehen zwei Mühlen, welche 
zum Dorfe gehören. Das Recht der Jagdbarkeit ſteht der Herr⸗ 
ſchaft Würnitz zu, und dieſe liefert Rehe, Haſen und Reb⸗ 
hühner. — Klima und Waſſer ſind vortrefflich. 

Der Ort Würnitz liegt in weſtlicher Richtung von Wol⸗ 
kersdorf, am Fuße eines Berges, der in Verbindung mit andern 
eine ziemlich lange Kette bildet, die ſich vom Biſamberge nördlich 


bis an das ſogenannte waldige Kreitthal erſtrecket — in einer 
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wunberfhönen Gegend, wo Thäler und fanfte Hügel, Weingaͤr⸗ 
ten, Aecker, Wieſen und Waldungen in bunten Formen recht 
lieblich abwechſeln. Die Haͤuſer find theils zerſtreut, theils in 
Reihen gebaut, und mit Strohdaͤchern verſehen. Darin ſteht die 
Kirche etwas abgeſondert auf einem erhöhten Platze, und das 
herrſchaftliche Schloß lehnt ſich gegen Oſten an die herrſchafk⸗ 
lichen Waldungen. Ueberhaupt erſcheint ſelbſt das Dorf Würnitz 
von der nur eine Viertelſtunde entfernten Straße, welche über 
Ernſtbrunn nach Mähren führt, der bei den Häuſern befindlichen 
Obſtgärten, dann des von drei Seiten umgebenen Gartens beim 
herrſchaftlichen Schloſſe, und Wieſen wegen, gleich wie ein gro⸗ 
ßer Garten, und gewährt eine überaus maleriſche Anſicht. 

Die Pfarrkirche iſt dem heiligen Vitus (Veid ge 
weiht, und ein ſehr einfaches Gebäude mit einem Thurme. Der 
Hochaltar iſt in kleinen Umriſſen, eine Copie des Hauptaltars 
der Wallfahrtskirche zu Mariazell in Steiermark, welcher, nach⸗ 
dem der alte ganz unbrauchbar geworden, von dem damaligen 
Herrſchaftsbeſitzer Edlen von Schweiger, als eben die Kirche 
im Jahre 1801 verlängert wurde, aus freiem Antriebe von Döb⸗ 
ling aus der Hauscapelle des jetzigen Kaiſergartens, nach Wür⸗ 
nitz überbracht, und auf ſeine Unkoſten aufgeſtellt wurde. Er iſt 
von Holz und verſilbert. Der vorhandene Seitenaltar beſteht 
zu Ehren Mariahilf. Beſondere Merkwürdigkeiten ſind keine 
vorhanden, aber mehrere Grabmähler. Drei beſtehen in kupfer⸗ 
nen und vergoldeten Platten, wovon eine die Gattin des Edlen 
Herrn Ehrenreich Steinpeck zu Aichberg, geborne Freiin 
von Wurmbrand (den 12. November 1615), die zweite die 
Frau Sibilla Stegerin, geborne Steinpeck C} den 10. De: 
zember 1615 zu Wien), und die dritte die Edeln Herrn Al⸗ 
brecht, und Chriſtoph Willhelm Pernſtorfer von 
Poppen auf Karnabrunn (letzterer am 5. Februar 1617 verſtor⸗ 
ben) betrifft. Nebſt dieſen befinden ſich zwei Steine, einer an 
der Kirchenmauer, der andere bei der Sakriſtei, welche den 
hier an der Kirche angeſtellt geweſenen Paſtoren angehören. Die 
Inſchrift iſt ganz unleſerlich, bis auf die beiden Jahreszahlen 
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1617 und 1679. Dadurch erhalten wir den Beweis, daß durch 
beinahe hundert Jahre die lutheriſche Lehre beſtanden habe. Zu 
dieſer Kirche gehören nebſt dem Orte Würnitz, die Filiale 
Mollmannsdorf und Lerchenau. — Den Gottesdienſt verſieht ein 
Pfarrer allein. Der Leichenhof wird nun außerhalb dem Dorfe 
angelegt. 

Daß hier ſchon vor mehr als 500 Jahren eine Kirche beſtan⸗ 
den habe, geht aus dem hervor, da Peter, im Jahre 1377, 
Pleban in Wiernitz Domherr zu Wien war, und 1395 ver⸗ 
ſtarb. Die erſte und alte Kirche ſtand aber nicht auf dem Platze 
der heutigen, ſondern im Walde; zu welcher Zeit die gegenwär⸗ 
tige erbaut wurde, iſt uns unbekannt. | 

Während der Zeit als die proteſtantiſche Lehre bier herrſchte, 
waren die wenigen Katholiken nach Groß - Rußbach eingepfarrt. 
und daher kam es auch, daß Würnitz die Pfarre verlor. Nach 
der Hälfte des XVII. Jahrhunderts erhielt der Ort wieder katho⸗ 
liſche Geiſtliche, allein dieſe waren keine Pfarrer, ſondern nur 
Vicarien. Erſt ſeit dem Jahre 1784 wurde dieſe hieſige Kirche zu 
einer landesfürſtlichen Localie erhoben, und das Patzo- 
nat gelangte an den Religiondfond. 

Auch das hieſige Schloß ift von hohem Alter, und es war in 
frühern Zeiten mit einem breiten Waſſergraben umzogen, es iſt 
im Viereck gebaut, wovon jedoch der rückwärtige Theil gegen den 
Wald offen, und mit einem hölzernen Staketen⸗Zaun und ei⸗ 
ſernen Gitter geſchloſſen iſt. Dieſes Schloß beſteht aus zwei Stock⸗ 
werken, und enthält eine beſonders hübſche Lage, indem dasſelbe 
von allen Seiten, theils mit einem Obſt⸗, und theils mit einem 
Ziergarten, rückwärts aber mit dem daranſtoßenden Eichenwalde 
umgeben iſt. Die Zimmer im zweiten Stocke ſind vorzüglich merk⸗ 
würdig, die alle mit Kupferſtichen und Gemälden geſchmückt ſind. 
Die Sage läßt auch ein Geſchlecht beſtehen, nämlich die Freiherrn 
von Würnitz, aus welchem zwei Brüder während der Huſſiten⸗ 
kriege feindſelig gegen einander handelten, da einer am Hofe 
Kaiſer Sigmunds in Prag lebte, der dann ein Anfü | 
Taboritten war. Bei Würnitz ſollen beide mit Wuth! ch 
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und Maximilian in die Hände feines Bruders Ru dol ph ge: 
fallen ſeyn, der ihn durch die Huſſiten tödten ließ, indem dieſe 
ihn mit ausgeſtreckten Armen mit Nägeln an die Erde befeſtig⸗ 
ten, und mit Pfeilen erſchoſſen. 

Da wir gar keine Familie auffinden konnten, die adelig oder 
Freiherrn von Würnitz geweſen wären, ſo ſcheint jene Sage 
ganz grundlos zu ſeyn. Indeſſen erhält ſie doch dadurch wieder 
erneuerten Glauben, da im Jahre 1764, bei Gelegenheit, als 
wegen eines Pfeilers eine Grundfeſte gegraben wurde, man das 
Gerippe eines ſtarken großen Mannes auffand, deſſen beide Arme 
ausgebreitet, und mit Nägeln durchlöchert waren; in der Hirn⸗ 
ſchale am Scheitel und im rechten Armknochen ſteckten noch die 
tödtlihen Pfeile. Die angeſchoſſenen Theile der Gebeine, werden 
noch im Schloſſe aufbewahrt, die Nägel und Pfeile ſind aber 
während der feindlichen Invaſion verloren gegangen. 

Im dreißigjährigen Kriege mußte Würnitz durch die Schwe⸗ 
den viel leiden, indem dieſe hier ihr Hauptquartier aufgeſchlagen 
hatten, und unfern davon Schanzen anlegten, wie noch eine da⸗ 
von bei Hetzmannsdorf beſteht. Späterhin als ſolche aus Oeſter⸗ 
reich durch den Erzherzog Leopold Wilhelm getrieben wurden, 
hielt ſich der ruhmvolle Sieger ſelbſt einige Tage in dieſem Schloſſe 
auf. Würnitz iſt zugleich eine Herrſchaft, die aus den Dör⸗ 
fern Würnitz, Mollmanns dorf. und Lerchen au beſteht. 
Sie enthält 157 Familien, 359 männliche, 388 weibliche Per: 
ſonen, 36 Pferde, 4 Ochſen, 139 Kühe, 589 Schafe; 301 
Joch herrſchaftliche, 204 Joch Privat⸗ Waldungen, 34 Tag⸗ 
werke Wieſen, 1025 Joch Ackerland, und 111 Viertel Weingärten. 

Mollmanns dorf und Lerchenau liegen nahe bei Würnitz, und 
haben dieſelben wirthſchaftlichen Zweige wie Letzteres. Beſondere 
Freiheiten gibt es keine. — Wer die erſten Beſitzer von Würnitz 
waren, iſt nicht zu erforſchen, es dürfte auch der Fall ſeyn, daß 
im XII. oder zu Anfang des XIII. Jahrhunderts eine Familie 
aus Böhmen oder Mähren ſich hier angeſiedelt, und dem neuen 
Ort ihren Namen gegeben habe, denn Würnitz iſt durchaus 
keine deutſche Benennung. 
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So viel iſt gewiß, daß der Ort durch viele Jahre bei der Fa⸗ 
milie der Krottendorfer war, denn Bernhard der Krot⸗ 
tendorfer, der jüngere dieſes Namens, hat das Schloß und 
Gut Würnitz im Jahre 1490 dem Edeln Johann Miroſch 
von Wachow, einem böhmiſchen Ritter verkauft. (Ex Archiv. 
Stat. Com. a: Wurmbrand Collect. Folio 78). Derſelbe über: 
ließ im Jahre 1505 die Hälfte hiervon dem Ritter Pa gi aken 
von Duben. 

Hans Wolfſauer, Ritter, beſaß die e Garſhoft Wir- 
nig im Jahre 1530; und vermög Gültenbuch im Jahre 1550 
Alexander Martin. Dieſem folgte Julius Freiherr von 
Herberſtein, der im Jahre 1598 die ſtändiſchen Anlagen hiefür 
bezahlte. Nach dieſen erſcheinen folgende Befiger: Im Jahre 4614 
Wolf Steger durch Kauf von Adam Freiherrn von Her⸗ 
berſtein; i. J. 1623 Ernſt Graf von Montecuccoli; 
i. J. 1622 Johann Baptift Freiherr von Weber, durch 
Erbſchaft von Vorigem; i. J. 1655 Maruſch Freiin von We⸗ 
ber, geborne Freiin von Concin, von ihrem Gemahl Johann 
Baptiſt; i. J. 1665 Katharina Urſula Gräfin von 
Abensberg und Traun, von ihrer Mutter der Vorigen; i. J. 
1665 Johann Baptiſt von Pinelly durch Kauf; in demfel- 
ben Jahre noch deſſen Sohn Sigmund Adam; i. J. 1710 
Franz Adam Werner; darauf fein Sohn Joſeph Ernſt 
von Werner; i. J. 1754 Johann Ignaz Edler von 
»Schwingheim, durch Kauf von Vorigem; i. J. 1761 Phi⸗ 
lipp Jakob Edler von Mannagetta; i. J. 1791 Daniel 
Edler von Mannagetta; i. J. 1796 Johann Rumfeld; 
i. J. 1807 Johann Evangeliſt Edler von Schweiger; 
i. J. 1810 Nako von St. Miklos und Gregor Pap- 
paffy; i. J. 1812 Letzterer allein, und i. 3.1813 Franz 
Ritter von Heintl „der dieſe Horrſchaft noch gegenwärtig befi . 


Zaina, 


ein Dorf von 29 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation Sto⸗ 
ckerau. 
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Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Hausleiten, 
mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Landgericht iſt die Herrſchaft Königſtetten, jenſeits der Do⸗ 
nau im V. O. W. W., Grund, Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit die Herrſchaft Stetteldorf. 

Der Seelenſtand beträgt 30 Familien, 85 maͤnnliche, 73 
weibliche Perſonen nebſt 40 ſchulfaͤhigen Kindern; jener des Vie 
hes: 23 Pferde, 52 Kühe, 69 Schafe und 40 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner, wovon ein behauſter Unterthan 18 
bis 22 Joch Aecker befigt, find Landbauern, die den Feldbau 
treiben, von welchem ſie Korn, Gerſte und Hafer fechſen, und 
eine ziemlich bedeutende Obſtpflege haben. Die Gründe ſind von 
mittelmäßiger Beſchaffenheit, öfters aber den Donauüberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt. Auch die Viehzucht iſt im ſtarken Betriebe, 
und erhält die Stallfütterung. 

Das Dorf Z ai na liegt zwei Stunden oberhalb Stockerau, 
nahe an einem kleinen Donauarme, ganz flach in einer ſchönen 
Gegend, von Auen umgeben, deſſen nächſte Ortſchaften Schmi⸗ 
da, Perzendorf und Trübenſee find, zu denen Communications⸗ 
wege beſtehen. Der Schmidabach durchfließt den Ort, und 
mündet ſich zunächſt demſelben in den Donauarm. An erſterem 
ſteht in viertelſtündiger Entfernung die große, ſogenannte Ne ur 
mühle, welche fünf Weißgänge und einen Knopperngang 
‚ enthalt. 

Die Jagdbarkeit, ein Regale ber Herrſchaft Stetteldorf, if 
hier im guten Stande, und liefert aus der bedeutend großen Aue 
Hirſche, Rehe, Haſen, Faſanen, Rebhühner ꝛc. ꝛc. 

Das Klima iſt in trockenen Jahren, in welchen keine Ueber⸗ 
ſchwemmungen Statt finden, ſehr gut, das Waſſer aber ſchlecht. 


Merkwürdigkeiten oder ſonſt bemerkenswerthe Gegenſtände 


gibt es keine. Vor Jahrhunderten hieß der Ort Zana, und ge⸗ 
hört ſeit undenklichen Zeiten zur Herrſchaft Stetteldorf. 


3Zankendorf, 
ein nun gänzlich verödeter Ort, beſtand nach ? uebers Angabe 
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fhon im Jahre 1115, und hieß Zainckendorf, er Tag im 
Marchfelde im Pfarrbezirke von Weikendorf. 

Vermuthlich iſt folder in den Kriegen des XIV. oder xv. 
Jahrhunderts durch Feindeswuth zu Grunde gegangen. 


Baufenberg, 
ein kleines Dorf, nur aus 16 Häuſern beſtehend, und 2 Stun⸗ 
den von der Poſtſtation Kirchberg am Wagram entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolcher nach dem nahen Kö⸗ 
nigsbrunn, mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Landgericht iſt die Herrſchaft Grafenegg, Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit das Dominium Ober⸗Stockſtall, die Grund⸗ 
herrſchaften aber nebſt Ober⸗Stockſtall , Stetteldorf, Winkel: 
berg, Zellerndorf im V. U. M. B., St. Andrä im V. O. W. W. 
und Bertholdsdorf im V. U. W. W. 

Es leben hier in 20 Familien, 43 maͤnnliche, 50 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand halten dieſe 
15 Pferde, 39 Kühe, 3 Ziegen, 10 Schweine. 
Die Bewohner, welche eine gute Grundbeſtiftung haben, 
beſchaͤftigen fi mit Feld⸗, Wein⸗ und Obſtbau, von welch erſte⸗ 
rem ſie Korn, Gerſte und Hafer erhalten, und wozu die Grün⸗ 
de gut ſind. | 

Die Viehzucht it i in keinen Betracht zu ziehen, weil ſich 
ſolche nur auf den Hausbedarf des Landmannes beſchränkt. Da 
es weder Wälder noch Berge gibt, fo beſteht nur die Feldjagd in 
Haſen und Rebhühnern. Klima und Waſſer ſind gut. 

Zauſenberg liegt von der von Stockerau nach Krems 
führenden Straße nur eine kleine halbe Stunde nördlich entfernt, 
an einer Anhöhe, in einer Reihe Häuſer zuſammengebaut, die 
Strohdächer haben, in einer angenehmen Gegend, die ländliche 
Reize in den liedlichſten Formen enthält, und wovon Hippers⸗ 
dorf und Inkersdorf die nächſten Dorfſchaften ſind. 

Der Gemeindebezirk wird von dem Schmidabache durch⸗ 
floſſen, in welchem eine hierher gehörige Mühle ſteht. 

Bemerkenswerthe Gegenſtände ſind keine vorhanden. Wie 


280 


lange ſchon der Ort exiſtirt, iſt unbekannt, den Namen hat er 
jedoch von dem Berge erhalten, an welchem Zauſenberg ge⸗ 
legen iſt. 


Zellerndorf, 
ein Dorf mit 147 Haͤuſern und zugleich die Herrſchaft glei⸗ 
chen Namens, wovon Jetzelsdorf die nachſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Retzer ⸗Decanate, der⸗ 
malen zu Schrattenthal, das Patronat beſitzt das Stift Schot⸗ 
ten in Wien. 

Die behauſten Unterthanen und Grundholden hierſelbſt ge⸗ 
hoͤren größtentheils zur Stiftsherrſchaft Zellerndorf, außer 
welcher auch die Herrſchaften Stift Altenburg, Staatsherrſchaft 
und Kloſter Retz, Leodagger und Guntersdorf einige derſelben be⸗ 
ſitzen. Landgericht iſt die Veſte Eggenburg zu Himberg V. O. 
M. B., Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Zel⸗ 
lern dorf. Der WerbEreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. A. 

Hier leben in 265 Familien, 517 männliche, 612 weibliche 
Perſonen und 148 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 34 
Pferde, 24 Ochſen, 157 Kühe, 289 Schafe, 38 Ziegen und 
150 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Weinbauern, welche 
als Ganz, Halb⸗, Viertellehner und Kleinhäusler beſtiftet find, 
und mehrere Gewerbsleute unter ſich haben. Sie beſchäftigen ſich 
nebſt etwas Feldbau ausſchließend mit Weinbau, welcher hier ſehr 
bedeutend iſt, und mit welchem Gewächſe ein ſtarker Handel, vor: 
züglich“ nach Wien, Krems, Oberöfterreih, und zum Theil auch 
nach Böhmen getrieben wird. Korn, Weizen, Hafer und Gerſte 
werden ſo viel als man zum Hausbedarf benöthiget, ſo wie auch 
Obſt gebaut. Uebrigens ſind die hieſigen Gründe ſehr gut, und 
nur die dem Pulkabache zunächft gelegenen häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt. Rindvieh wird nur zum Hausbedarf gehalten, 
auch wird keine Stallfütterung betrieben. 

An Gewäffern ift der bereits erwähnte Pulk ab ach vorhan⸗ 
den, welcher im Orte eine ſchöne große Mühle treibt. Die hier 
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vorhandenen Höhen find nicht von Bedeutung, und heißen ber 
Altenberg und der Wartberg, woſelbſt der herrſchaft⸗ 
liche Steinbruch ſich befindet; die Jagdbarkeit liefert blos 
Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer hin⸗ 
gen von keiner guten Beſchaffenheit. 

Der Ort Zellerndorf, von der Prager ⸗Poſtſtraße weſt⸗ 
lich, etwa zwei Stunden von der Poſtſtation Jetzelsdorf entfernt, 
liegt in einer ſehr angenehmen, vom Pulkabache durchſchlaͤngel⸗ 
ten Thalgegend, und bildet, größtentheils zuſammenhängend ge⸗ 
baut, eine lange Gaſſe, deren zum Theil einſtöckigen, meiſt mit 
Ziegeln gedeckten Häuſer mehr an einen Markt als an ein Dorf 
erinnern, wobei die Kirche, der Pfarrhof, die Verwal⸗ 
terswoh'nung und jene oben erwähnte Mühle die bemerkens⸗ 
wertheſten Gebäude ſind. 

Der Burgfrieden des Ortes grenzet gegen Oſten an das 
Dorf Watzelsdorf, gegen Süden an Platt, gegen Weſten an 
Deinzendorf und Schrattenthal, gegen Norden an Unter ⸗Nalb 
und den Bezirk der l. f. Stadt Retz, und wird, wie ſchon er⸗ 
wähnt, vom Pulkabache durchſchnitten; auch entſpringt im 
hieſigen Gebiete der Schrattenb ach, welcher ſich auch daſelbſt 


mit dem Pülkabache vereiniget, über welche einige hölzerne Brü⸗ 


cken führen. 
Die hieſige Kirche, den Apoſteln Philipp und Jacob 
geweiht, und auf einer nördlich vom Dorfe, eine Viertelſtunde 


davon entfernten ſanften Anhöhe gelegen, iſt in ihrem vordern 


Theile bis zur Kanzel im Style des XIV. Jahrhunderts errich⸗ 
tet, und wurde von der damals hier beſtandenen Bruderſchaft 
»zu unſerer lieben Fraus genannt, erbaut, der übrige 
Theil, ſo wie die übrigen Seitentheile wurden ſpäter angefügt, 


wobei der Thurm, welcher eine Uhr und drei Glocken enthält, 


von dem ehemals hier geſtandenen Schloſſe herrühren ſoll, über 
deſſen Erbauung und Verfall, ſo wie über die Geſchichte der Kir⸗ 
che uns jedoch keine nähern Nachrichten mitgetheilt worden ſind. 
Das zum Theil aus gothiſcher, zum Theil aus neuerer Bau- 
art beſtehende Innere, enthält außer dem Hochaltare noch 
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vier Seitenaltäre, ſämmtlich von Holz / der meiſt gothiſchen 
Bauart der Kirche entſprechend, und fo wie die ſämmtliche innere 
Einrichtung dieſes Gottes hauſes, vor Kurzem erſt erneuert, je⸗ 
doch ohne beſondere Merkwürdigkeiten. 

Etwas entfernt von der Kirche ſteht ein ſehr altes, thurm⸗ 
aͤhnliches, rundes Gebäude, ganz aus Steinen aufgeführt, mit 
fpig zulaufendem Dache, welches, wie man ſagt, die zu erwähn⸗ 
tem Schloſſe gehörige Capelle geweſen ſeyn ſoll, dermalen aber, 
unter dem Namen Karner, wie mehrere bei der Darſtellung 
anderer Ortſchaften von uns bereits angeführten alten Gebäude 
dieſer Art, verödet und unbenützt ift. 

Eingepfarrt iſt hierher keine andere Ortſchaft. 

Den Gottes dienſt verſehen ein Pfarrer und ein Cooperator, 
beide Prieſter des Stiftes Schotten in Wien, wobei erſterer zu⸗ 
gleich Adminiſtrator der hieſigen Stiftsherrſchaft iſt. 

Der Pfarrhof, ein maſſives einſtöckiges Gebäude nebſt 
Wirthſchaftshofe und Garten, liegt im Orte, ſomit von der Kir⸗ 
che ziemlich entfernt, daher im Winter in einer Capelle daſelbſt 
Gottesdienſt gehalten wird, auch iſt dermalen, bis zur bevorſte⸗ 
henden Erbauung eines Amtsgebäudes der Sitz der Amtsverwal⸗ 
tung hierſelbſt. 

Der Leichen hof, mit einer Mauer umgeben befindet 
ſich um die Kirche. 

Zellerndorf iſt einer der Alteften Orte dieſes Viertels, 
und erſcheint unter dem Namen Celdramendorf bereits in 
einer Kloſterneuburger Urkunde des XII. Jahrhunderts, auch ge: 
hört nach Stift Schottiſchen Urkunden die hieſige Pfarre ſchon 
ſeit dem Jahre 1299 gedachtem Stifte; jedoch ſind die im Laufe 
der Zeiten den Ort betroffenen Schickſale in Dunkel gehüllt, und 
wir vermögen nur noch anzugeben, daß die dermalige ſchöne 
Mühle das vormalige herrſchaftliche Schloß und der Sitz der 
Amtsverwaltung war, was auch noch daſelbſt vorhandene einge⸗ 
mauerte ſteinerne Wappen beweiſen. 

Die Herrſchaft Zellerndorf, als ſolche, beſteht zwar blos 
aus dem Dorfe gleichen Namens, hat jedoch in ſehr vielen Orten 
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gerftreute Unterthanen, auch wird durch dieſelbe außer der hieſigen 
Pfarrherrſchaft, die Pfarrherrſchaft zu Pulkau, die Pfarrherr⸗ 
ſchaft zu Eggendorf im Thale und die Amtsverwaltung in Diet⸗ 
mannsdorf verſehen, wobei ſich im Burgfrieden Zellerndorf 
1091 Joch 484 Klafter Aecker, 449 Joch 426 Klafter Weingär: 
ten, 78 Joch 827 Klafter Wieſen und 52 Zoch 362 Klafter 
Hutweiden befinden. * 

Als Befiger der Herrſchaft Zellerndorf werden angeführt: 
im Jahre 1543 Marquard von Chunring; i. 8. 1573 
Dietrich von Hain, durch Verheirathung mit Anna gebor⸗ 
nen Schönkirchen; i. J. 1614 Otto Friedrich Geyer 
von Oſterburg; i. J. 1620 die k. k. Hofkam mer durch Con⸗ 
fiscirung; i. J. 1626 Ferdinand Dillherr von Althen, 
durch Kauf von ſeinem Schwager Johann Unterholzer von 
Kranichberg; i. J. 1661 deſſen Sohn Johann Franz Frei⸗ 
herr Dillherr von Althen; i. J. 1663 Maximilian Frei⸗ 
herr Dillherr von Althen durch Vergleich mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern; i. J. 1710 das Collegium Academicum Sogietatis 
Jesu in Wien, durch Kauf vom Vorigen; i. J. 1800 die k. F. 
Staatsgüter-Adminiſtration, und ſeit dem Jahre 1 1828 
das Stift Schotten. 


1 Bemling, Ä 
ein Dorf von 58 Käufern, mit der nächſten bwei Stunden ent⸗ 
fernten Poſtſtation Maiſſau. 

Kirche und Schule befinden ſich im orte, davon gehört! das 
Patronat der Herrſchaft Mühlbach, und erſtere zum Decanate 
Hadersdorf. Der Werbbezirk von hier iſt dem Lin. Inf. Regmte. 
Nr. 4:gewiefen. 

Loandgericht iſt die Veſte Eggenburg zu Limberg Orts und 
Conſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Mühlbach, welche auch mit 
den Dominien St. Andrä und Senftenberg die behauſten Unter⸗ 
thanen und Grundholden beſitzt. 

Es befinden ſich hier 75 Familien, 163 männliche und, 178 
weibliche Perſonen mit 50 ſchulfähigen Kindern, die an Viehſtand 
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15 Pferde, 10 Ochſen, 63 Kühe, 51 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine beſitzen. 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern, und treiben Acker⸗ 
und Weinbau. Von erfterem erhalten fie alle vier Haupt - Körner: 
gattungen, wozu die Gründe meiſt gut ſind, oft aber bei der tie⸗ 
fen Lage von ſtarken Regengüſſen ſtark beſchädiget werden. Der 
hier wachſende Wein iſt ſauer, aber das Obſt gut und in ziemlich 
bedeutender Menge. Die Viehzucht iſt ziemlich gut mit theil⸗ 
weiſer Anwendung der Stall fütterung. In den hier beſtehenden, 
theils der Herrſchaft, theils den Bauern gehörigen Waldun⸗ 
gen findet ſich blos Nadelholz, in welchen ſowohl als zu Felde die 
Jagd ergiebig genannt werden darf. 

Zemling liegt an der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen 
Hadersdorf und Maiſſau, nahe am Manhartsgebirge von wellen⸗ 
förmigen Hügeln umgeben, in einer ſchönen und gefunden Gegend, 
in der jedoch das Waſſer nicht am beſten iſt. Der Ort iſt unregel⸗ 
mäßig, aber nicht zerſtreut gebaut, die meiſten Haͤuſer mit Sin: 
deln, einige mit Stroh gedeckt. 

Die Kirche und der Pfarrhof liegen auf einer Anhöhe, 
wovon die erſte zu Ehren Maria Heimſuchung geweiht iſt. 
Die innere Ausſchmückung beſteht blos in einem Hoch⸗ und zwei 
Seitenaltärenz; ſonſt gibt es keine beſondere Merkwürdigkeiten. 
Nach der bei der Herrſchaft Grafenegg vorhandenen Urkunde war 
in Zemling im XVI. Jahrhundert eine eigene alte Pfarre, dann 
wurde der Ort mit Bewilligung des paſſauiſchen Conſiſtoriums 
der Pfarre Mühlbach zugetheilt, von derſelben ferner wieder ab⸗ 
gezogen, und der neu errichteten Pfarre Eckendorf im Walde zu⸗ 
gewieſen, endlich aber im Jahre 1784 zu einer eigenen Localca⸗ 
planei erhoben. Zu dieſer Kirche gehören außer Zemling ſonſt 
keine andere Ortſchaften. Der Gottesdienſt wird von einem Local⸗ 
caplan verſehen. 

Zemling iſt ob des hohen Alters ſehr merkwürdig, und er⸗ 
ſcheint ſchon im Jahre 823 in einer Urkunde Ludwig des Deut⸗ 
ſchen unter der Benennung: »Eynenburg.< 
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8 Z3Ziers dorf, 
ein Pfarrdorf, welches 114 Häuſer zählt, und Groß ⸗Weickers⸗ 
dorf in einer Entfernung von 11 Stunde zur nächſten Poſtſta⸗ 
tion hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im orte; davon gehört das 
Patronat dem Stifte Melk, und die Pfarre in das Decanat Si⸗ 
tzendorf. Den. Werbkreis beſitzt das Lin. Inf. Regmt. Nr. A. 

Landgericht, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Veſte 
Eggenburg zu Limberg. Grundherrſchaften gibt es mehrere; als: 
Maiſſau, Ravelsbach, Leodagger, der deutſche Orden, Wetzdorf, 
Altenburg V. O. M. B., Harmannsdorf, Limberg, St. An⸗ 
drä, Enzersdorf im Thal, Unter⸗Dürnbach Stockſtall und 
Kirche Ziersdorf. 

In 142 Familien leben 342 männliche, 370 weibliche Per⸗ 
ſonen, und 95 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand beſitzen dieſe 
40 Pferde, 16 Ochſen, 250 Kühe, ‚670 Schafe, 36 Ziegen 
und 377 Schweine. 

Die Einwohner nähren ſich größtentheils vom Weinbau, und 
beſchäftigen ſich daher mit dieſem und dem Feldbau, wovon ſie 
wenig Weizen, aber mehr Korn und Hafer fechſen. Auch die 
Obſtpflege iſt bedeutend und ſehr gedeihlich, ſo wie ferners die 
Viehzucht nur in ſo weit getrieben wird, als ſelbe zum Feldbau 
unumgänglich nothwendig iſt. Die Gründe können in Allgemeinen 
als mittelmäßig betrachtet werden, da ſie als ein durch fleißige Cul⸗ 
tur fruchtbar gewordener Lehmboden zu betrachten ſind; die Wein⸗ 
gärten dagegen ſind ihrer Lage wegen häufig den Fröſten ausgeſetzt. 

Das Klima iſt hier ſehr gut, und wortreffliche Quellwäſſer find 
in Fülle vorhanden. Einige hundert Schritte vom Orte fließt der 
Schmidabach vorbei, an welchem zwei Mühlen und eine Ham⸗ 
merſchmiede ſtehen. Wälder gibt es beim Dorfe keine, und die 
nahen Berge, welche eine Kette vom Manhartsberge bilden, ſind 
faſt ganz mit Weingärten bepflanzt. Es beſteht demnach nur eine 
Feldjagd, welche Haſen und Rebhühner liefert. 


Ziersdorf, welches laſammengeengt und unregelmäßig | 
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gebaut iſt, deſſen Haͤuſer meiſtens mit Schindeln gedeckt find, 
liegt in einer anmuthigen, von Bergen gegen Oſten und Weſten 
umgebenen, mit Aeckern, Wieſen und Weingärten abwechſelnden 
Ebene an der Horner Poſtſtraße, und hat die Dörfer Getsdorf, 
Fahndorf, Dippersdorf, Rohrbach, Klaubendorf, den Markt 
Radelbrunn und das Dorf Groß ⸗Meiſelsdorf in den nächſten 
Umgebungen. Da übrigens der Ort nicht klein, und an der ſehr 
belebten Poſtſtraße gelegen iſt, ſo befinden ſich auch hierſelbſt die 
nothwendigſten Handwerker. 

Die Pfarrkirche liegt faſt mitten im Dorfe, und iſt rings 
um von Häuſern umgeben. Das Alter derſelben kann zwar nicht 
genau ermittelt werden, jedoch iſt noch eine Einweihungsurkunde 
vorhanden, nach welcher fie im Jahre 1438 eine der heiligen Ka- 
tharina geweihte Capelle war, die damals zur Pfarre nach 
Getsdorf gehörte. Im Laufe der Zeiten hat dieſes Gotteshaus 
durch das Schiff einen Zubau erhalten, der Vordertheil aber, oder 
das Presbyterium iſt noch in altgothiſcher Form. Man darf daher 
als höchſt wahrſcheinlich annehmen, daß die damaligen Einwohner 
ſie gemeinſchaftlich haben erbauen laſſen. 

So wie ſich dieſelbe gegenwärtig dem Auge darſtellt, enthält 
ſie nichts Ausgezeichnetes; und auch das Innere iſt nur ganz ein⸗ 
fach mit einem Hoch- und einem Seitenaltar von Holz auf⸗ 
gerichtet geſchmückt, wovon erſterer vier hölzerne corinthiſche Saͤu⸗ 
len und das gut gemalte Altarblatt, den heiligen Wolfgang 
und die heilige Katharina vorſtellend, enthält; letzterer 
aber mit den Bildniſſen der Mutter Gottes und des hei: 
ligen Johannes von Nepomuck geziert iſt. 

Merkwürdigkeiten gibt es gar keine; ſo wie auch nur Ziers⸗ 
dorf allein zur hieſigen Kirche gehört, die erſt ſeit dem Jahre 
1785 als eine eigene Pfarre beſteht. Der Gottesdienſt und die 
Seelſorge wird von einem Pfarrer allein verſehen; der Leichenhof 
befindet ſich außerhalb des Ortes. | 

Ziersdorf ift ein ſehr alter Ort, und erfcheint ſchon im 
Jahre 1110 unter dem Namen Cigeiſtorff; es war früher ein 


Eigenthum der Jeſuiten, feit der Aufhebung derſelben aber im 
Jahre 1773 gehört das Dorf dem Stifte Altenburg. 


Ziſſersdorf, 


ein Dorf von 39 Häuſern mit der nächſten nur eine halbe Stunde 
davon entfernten Poſtſtation Stockerau. 

Zur Kirche und Pfarre gehört der Ort nach Haul, mit 
dem Werbkreiſe zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Als Landgericht iſt die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf 
aufgeſtellt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Sierndorf, die auch bis auf zwei der Pfarre Hausleiten lugehöri 
ge Unterthanen Grundobrigkeit iſt. 

In Ziſſersdorf befinden ſich 41 Familien, 97 männli⸗ 
che, 94 weibliche Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand zählt 37 Pferde, 57 Kühe, 145 Schafe und 22 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, und als Ganz⸗, Halb⸗ 
und Viertellehner mit 5 bis 10 und 20 Joch Gründen beſtiftet. 
Ihre Beſchäftigung iſt Körner: und etwas Weinbau. Obſtpflege iſt 
ziemlich bedeutend, und die Viehzucht dem Feldbau angemeſſen. 

Der Ort liegt eine halbe Stunde oberhalb Stockerau an der 
Horner Poſtſtraße ganz flach auf einer Anhöhe, und iſt in Zwi⸗ 
ſchenräumen gebaut, die aber durch die Hausgärten ausgefüllt und 
geſchloſſen werden, und dem Dorfe ein recht ländliches Anſehen 
geben. Das Klima iſt hier gemäßigt, das Waſſer aber nicht ganz 
gut. — Die Feldjagd liefert blos Haſen und Rebhühner. a 

Die nächſten Ortſchaften find Unter ⸗ Zögersdorf, Olberndorf 
und Hausleiten. — Das Alter von Ziſſersdorf und die Ab⸗ 
leitung des Namens ſind unbekannt. 


Ziſtersdorf, 
eine Stadt mit 290 Häuſern und zugleich die Herrſcha ft glei⸗ 
ches Namens, wovon Wilfersdorf die nächſte zwei Stunden 
entfernte Poſtſtation iſt. | 
Kirche und Schule find im orte, im Decanate Hautkirchen, 
das Patronat gehört dem Stifte Zwettl. Unterthanen und Grund⸗ 


holden befigen hierſelbſt die Herrſchaft Zi ſters dorf, das Stift 
Zwettl, der Dominical⸗ Freihof hierſelbſt und die Herrſchaft Ne⸗ 
xing. Landgericht, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft iſt Z iſter s⸗ 


dorf; die Perſonal⸗Jurisdiction aber übt der in der Stadt or⸗ 


ganiſirte Magiſtrat aus. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. 
Regmt. Nr. 4. 

Hier leben in 421 Familien, 741 männliche, 864 weibliche 
Perſonen und 211 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand beſteht aus 
70 Pferden, 224 Kühen, 182 der Gemeinde und 550 der Herr: 
ſchaft gehörigen Schafen, 20 Ziegen und 100 Schweinen. 

Die Bewohner der Stadt find größtentheild Handelsleute 
und Profeſſioniſten, von welchen letzteren es auch viele in der 
Vorſtadt gibt. Auch befinden ſich hierſelbſt eine Apotheke, ein Wund⸗ 
arzt, 5 Kaufleute, eine Eiſenhandlung, ein Tabak: und Stem⸗ 
pelverlag, ein Brauhaus, 2 Victualienhandlungen und 2 Wirths⸗ 
haͤuſer in der Stadt und eben ſo viel in der Vorſtadt. Uebrigens 
find weder die Käufer in der Stadt noch in den Vorſtädten beſtif⸗ 
tet; indem die älteren Bürgers häuſer und die neu hinzu gebauten 
Kleinhäuſer find. | 

Die Hauptnahrungszweige find Acker: und Weinbau, indem 
alle Körnergattungen fo wie Hülſenfrüchte, Knollengewaͤchſe und 
viel Wein, welcher unter die mittelmäßigen Landweine gehört, 
und auch Obſt erzeugt werden; dabei wird ein bedeutender Handel 
mit Körner und Wein getrieben, welche erſtere auf den hieſigen 
ſtark beſuchten Wochenmärkten abgeſetzt werden, letzterer wird meiſt 
nach Wien verführt. Hornvieh wird blos für den Bedarf gehalten 
und wenige Einwohner haben Stallfütterung eingeführt. 

Die Gründe ſind im Allgemeinen mittelmäßig zu nennen, 
doch gibt es auch viele gute darunter, wobei ſie wegen der weſtlich 
und nördlich ſich hinziehenden Waldungen nur theilweiſe dem 
Schauer ausgeſetzt ſind. Außer einem vier und dreißig Joch enthal⸗ 
tenden Föhrenwalde, welcher der Stadtgemeinde gehört, ſind hier 
keine Waldungen, auch keine Berge und Gewäſſer; die Jagdbar⸗ 
keit iſt herrſchaftlich und ziemlich ergiebig, liefert aber blos Haſen 
und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer zum Theil 
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mittelmäßig, zum Theil gut, da kein Gewäfler. vorhanden ift, fon: 
dern nur Brunnen beſtehen. 

Die Stadt Ziſtersdorf in einer anmuthigen von Wein? 
gärten und Getreidefeldern bedeckten Gegend zwiſchen der Brün- 
ner » Poſtſtraße und dem Marchfluſſe gelegen, iſt mit einer Ring 
mauer umgeben. Auf der Oſtſeite der etwas höher gelegenen Stadt 
zieht ſich die Vorſtadt Wieden, und gegen Norden »der alte 
Markts genannt / hin, außer denen noch mehrere einzelne Häu⸗ 
ſer und Gehöfte gegen Südoſt um die Stadt zerſtreut liegen. 

Die Stadt ſelbſt enthält ſechs Reihen Hauſer, zwiſchen de⸗ 
nen zwei breite Gaſſen von Oſten gegen Weſten laufen, nebſt ei⸗ 
nigen kleinen ſchmalen Gäßchen. Die Häuſer in der Stadt ſind 
meiſt einſtöckig und größtentheils mit Ziegeln gedeckt. Die Vor · 
ſtadt valte Markt, wahrſcheinlich der älteſte Theil des Ortes, 
beſteht aus zwei Häuſerreihen, welche eine breite Gaſſe bilden, 
doch liegen auch viele Häuſer auf einer weſtlich ſich erhebenden An⸗ 
höhe zerſtreut. Die Vorſtadt »Wieden“ hat drei Reihen Häuſer, 
durch welche zwei ſchmale Gaſſen in der Richtung jener vim alten 
Markt! von Oſten nach Weſten ſich hinziehen. Alle dieſe die Vor⸗ 
ftädte bildenden Häuſer find meiſt ebenerdig und mit Stroh ge: 
deckt, doch gibt es auc mehrere einſtöckige und: mit Siegelbägern 
darunter. 

Die Umgegend von ı Ziftersborf, obgleich. wie geſagt, we⸗ 
der bedeutende Höhen noch Gewäſſer fie ſchmücken, iſt deſſen unge: 
achtet voll ländlicher Reize, indem die wellenförmig gelegenen 
Fluren gegen Süden und Norden zwei mäßig breite Thäler bil⸗ 
den, welche ſich am öſtlichen Ende der Stadt vereinigen, wobei 
ſich gegen Weſten eine nicht unbedeutende Höhe, der ſogenannte 
Steinberg erhebt, von wo aus ſich vorzüglich gegen Mähren 
und Ungern eine umfaſſende Ausſicht darbietet. Dabei liegen die 
Dörfer Göſting in halbſtündiger Entfernung gegen Norden, 
Windiih = Baumgarten, in gleicher Entfernung gegen Weſten, 
Geißelberg in dreiviertelftändiger gegen Südweſten, Großinzers⸗ 
dorf in halbflänbige gegen Süden. und b Eichen. fh dreiviertel 5 
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ſtündiger Entfernung gegen Nordoſten, zu welchen allen mit 
Brücken verſehene Verbindungswege führen. 

Die bemerkenswertheſten Gebäude und Orte ſind die inner⸗ 
halb der Ringmauer gelegene dermalige Pfarrkirche zur Kreuz 
erhöhung. Dieſe iſt theils älteren, größtentheils aber neueren 
Styls, maſſiv mit Ziegeldach und einem kleinen Thurme, wel⸗ 
cher wegen Mangel an Raum nur zwei Glocken enthält. Sie iſt 
in Kreuzform gebaut, und enthält ſieben Altäre. Der Hoch⸗ 
altar vor kurzem erneuert, iſt weiß und granitartig ſtaffirt, mit 
reichlicher Vergoldung; die Seitenaltaͤre dein heiligen Flo⸗ 
rian, Johann von Nepomuck, dem heiligen Anton, der 
heiligen Anna mit dem Bildniffe vom Kremſer Schmid, und 
dem heiligen Joſeph geweiht, find ebenfalls reich vergoldet, aber 
ohne ſonſtige Merkwürdigkeiten. Außerdem befindet ſich neben dem 
Schiffe der Kirche eine Seitencapelle Maria Weinberge ge⸗ 
nannt, deren Altarbild Maria mit dem Kinde, nach dem Ur⸗ 
theile von Kennern für ein Kunſtwerk gehalten wird, wobei die 
Geſchichte dieſes Bildes, wie ſelbes hierher gekommen, am Ge⸗ 
wölbe dieſer Capelle in mittelmäßiger Malerei angebracht iſt. In 
Hinſicht des Geſchichtlichen dieſes Gottes hauſes können wir nur 
erwähnen, daß dasſelbe, wie ſpaͤter vorkommen wird, gegen die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts vollendet und eingeweiht wurde, 
und ſeit dem Jahre 1811 zur Pfarrkirche dient. Im Jahre 1826 
wurde durch Fürſorge den dermaligen Herrn Stadtpfarrers, das 
Innere derſelben, die Seitencapelle, der Hochaltar, die Kirchen⸗ 
ſtühle und vieles andere würdig und Andacht erweckend, erneuert, 
wozu die Koſten von den Pfarrkindern durch eine von Obigem 

veranlaßte Sammlung beſtritten wurden. Sonſtige Merkwürdig 
keiten ſind nicht vorhanden. N 

Die Stiftung der hieſigen Pfarre fällt in ſehr frühe Zeiten, 
und zwar bereits als Albert von Kunring, damals Beſitzer eis 
nes großen Theiles der hieſigen Gegend, im Jahre 1160 hier 
eine Kirche gründete. Hadmar von Kunring, dieſes Namens 

der zweite, ließ ſich im Jahre 1197 das Patronatsrecht über die⸗ 
ſelbe bekräftigen, ſeine Nachfolger aber Leopold und Heinrich 
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übergaben biefes Recht und den ganzen Genuß der Stiftung dem 
Stifte Zwettl im Jahre 1285. Mancherlei mußte dieſe Pfarre ſo⸗ 
wohl während der huſſitiſchen Einfälle als auch während der durch 
die lutheriſche Lehre entſtandenen Unruhen erdulden, wobei vor⸗ 
züglich zu erwähnen iſt, daß im Jahre 1568 der damalige Herr ⸗ 
ſchaftsinhaber Conrad von Pappenheim, dem Pfarrer nicht 
nur viele Zehenten entriß, ſondern auch den Pfarrhof mit Gewalt 
erbrach und den Pfarrer in das Gefängniß im Schloſſe ſchleppte. 
Spaͤterhin folgte in gleichem Betragen gegen die Ortsgeiſtlichen der 
Freiherr von Landau, welcher dabei die Kirche erbrechen ließ 


und die innere Einrichtung derſelben dem Pöbel Preis gab, jafos . 


gar der frommen Gemeinde den Frohnleichnamsumgang zu unter⸗ 
ſagen trachtete. Endlich ſperrte er fogar die Pfarrkirche zu, welche, 
wie wir fpäter ſehen werden, damals die ſuͤdlich vor der. Stadt ges 
legene, noch dermalen beſtehende Kirche war, und geſtattete kei⸗ 
nen Gottesdienſt darin zu halten, während die Einkünfte der 
Pfarre ein Laie genoß. Später ward wieder ein Prieſter vom 
Stifte Zwettl hierher geſchickt, gegen welchen Land au ebenfalls 
feindlich auftrat. Mit gezogenem Schwerte drang er einft von ei⸗ 
nem Diener begleitet, in den Pfarrhof ein, und ließ den Pfar⸗ 
rer, der nicht allein war, aus ſeinem Zimmer rufen, welcher 
aber, von Dienern gewarnt, nicht Folge leiſtete, und ſo gerettet 
wurde. Endlich ſandte Kaiſer Mathias, auf Bitten des Zwettler 
Abtes, den Freiherrn von Kolonitſch im Jahre 1618 nach 
Ziſtersdorf, um Landau die Schlüſſel der Kirche ehjuforr 
dern und folche zu eröffnen. | 
| Der Pfarrhof beſtand in den frliheſten Zeiten unweit der 
ehemaligen Pfarrkirche vor der Stadt; im Jahre 1294 aber be⸗ 
ſtimmte der Stadtrichter Otto der Ziſtersdorfer ſein Haus 
in der Stadt dazu, welches aber erſt im Jahre 1414 dazu ver⸗ 
wendet ward. Von dieſem Jahre an blieb dasſelbe immer die Woh⸗ 
nung des Pfarrers, bis zum Jahre 1811, wo das vormalige, 
ſpaͤterhin zu erwähnende, an die Kirche anſtoßende Franziska⸗ 
nerkloſter dazu eingerichtet wurde, und zwar dermalen als ei⸗ 
ner der ſconſten Pfarrhöfa Nieder ⸗ r- Oeſterreihe ſammt dem da⸗ 
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mit verbundenen Wirthſchaftshofe zu betrachten iſt. Außer⸗ 
dem gehört noch zu dieſem Pfarrhofe ein außerhalb der Stadt 
gegen Oſten gelegener großer Garten, welcher vorzüglich in 
neuerer Zeit durch den dermaligen Herrn Stadtpfarrer mit 
freundlichen und zahlreichen Anlagen verſehen worden iſt. N 

Zur hieſigen Pfarre find eingepfarrt die Dörfer: Göͤſt ing, 
Baumgarten und Geißelberg. Den Gottesdienſt und die 
Seelſorge verſehen ein Stadtpfarrer und zwei Cooperatoren. 

Das Schulgebäude liegt unweit der Kirche auf derſelben 
Seite wie dieſe, und iſt einſtöckig mit Ziegeldach und neuerer 
Bauart. | 

Außer der jetzigen Pfarrkirche ſteht noch am dftlihen Ende 
der Vorſtadt Wieden die uralte Pfarrkirche zu Maria am 
Moos genannt, und der Himmelfahrt Mariens ge 
weiht, welche bis zum Jahre 1810 die Pfarrkirche war, derma⸗ 
len aber nur als Nebenkirche beſteht, in welcher blos an Marien⸗ 
feſten feierlicher Gottesdienſt abgehalten, an den übrigen Tagen 
aber nur auf Verlangen Meſſe geleſen wird. Dieſe iſt durchge⸗ 
hends in gothiſchem Styl erbaut, mit Schindeln gedeckt und mit 
einem ziemlich hohen mit Blechkuppel verſehenen Thurm geziert, 
welcher ein ſehr ſchönes Geläute enthält. Ihr ebenfalls gothiſch ge⸗ 
wölbtes Inneres zieren ſieben Altäre. Von dieſen iſt der fo: 
genannte Gnaden⸗Altar von rothem und ſchwarzen Marmor, 
und enthält das von ſieben Schwertern umgebene Gnadenbild der 
ſchmerzhaften Mutter, wobei auch die denſelben umgebenden 
Wände mit Marmor - belegt find, die übrigen Altäre find dem 
heiligen Wendelin, der heiligen Anna, dem heiligen Johann 
und dem heiligen Florian geweiht, und ohne Merkwürdigkei⸗ 
ten. Noch befindet ſich an der ſüdlichen Seite dieſer Kirche bei ei⸗ 
nem Muttergottesbilde ein Brunnen, welcher von einem Theile 
des Kirchengebaͤudes hallenartig überdeckt iſt, und welcher wahr: 
ſcheinlich der Grund iſt, daß fpäter hier eine Kirche gebaut wurde, 
indem in früheſter Zeit unweit demſelben eine kleine Capelle mit 
einem Marienbilde beſtand, wo die Einwohner des damaligen 
noch unbedeutenden Ortes Ziſters dorf häufig ihre Andachten 
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verrichteten, welches in der Folge immer mehr zunahm, fo daß 
Albero von Kunring, als er, wie oben erwähnt, hier eine 
Pfarre errichtete, die neue Kirche gerade an die vorhandene Ca- 
pelle anzubauen beſchloß, welche Conrad Biſchof von Paſſan 
im Jahre 1190 einweihte, und, da dieſelbe auf einer etwas mooſi⸗ 
gen Wieſe lag, den Namen Maria Moos erhielt. Jedoch am 
Ende der Vorſtadt gelegen, theilte ſie nicht nur alle widrigen 
Schickſale der Stadt, ſondern litt auch da noch oft, wenn die 
Feinde vergeblich jene einzunehmen trachteten, wie dieß vorzüglich 
unter den Huſſiten und noch früher der Fall war, wo ſie in Flam⸗ 
men aufging, jedoch immer wieder durch milde Gaben in beſſerem 
Zuſtande als früher emporſtieg. Unter dieſen Wohlthätern zeich⸗ 
nete ſich vorzüglich ein Ritter Martyky aus, der im Jahre 1504 
den Hochaltar erbauen ließ, der aber durch Bethlen Gabors 
rohe Schaaren im XVII. Jahrhundert wieder zerſtört wurde. Die 
von jenen gänzlich zu Grunde gerichtete Kirche ließ darauf Ru: 
dolph Freiherr von Teuffenbach wieder mit einem Gewölbe, 
Thurm und Hochaltar verſehen, worauf fie fpäterhin durch die 
raͤuberiſchen Genoſſen des Ragotzy aufs neue verheert und dann 
wieder hergeſtellt ward, worauf im Jahre 1699 der Zwettler Abt 
Robert Schöller die ſogenannte Frauencapelle an die 
Kirche anbauen und den noch beſtehenden marmornen Altar 
errichten ließ; im folgenden Jahre wurden die zwei Seitengänge 
der alten Kirche beigefügt und die Frauencapelle mit der Kirche 
vereinigt, obwohl ſie um ſiebzehn Stufen tiefer als dieſe lag und 
einen eigenen Eingang hatte. Während der häufigen Einfälle der 
ungriſchen Mißvergnügten ward dieſelbe zu einem Pferdeſtalle 
verwendet. 

Doch feit dem Jahre 1718 ward dieſe fo viele Schickſale er: 
littene Kirche endlich in einen würdigen Zuſtand verſetzt, indem 
fie durch den Abt Na in erus Kollmann einen Hochaltar nebſt 
Seitenaltären, die Orgel, Kanzel u. ſ. w., und auch der Thurm 
ſeine dermalige Geſtalt erhielt. Uebrigens iſt dieſelbe von einem 
ehemaligen Gottesacker, welchen eine Mauer begrenzt, umfan⸗ 
gen, auf welchem jedoch keine merkwürdigen Grabſteine ſich befinden. 
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Außerdem beſtanden noch in der Stadt zwei Capellen dem 
heiligen Nikolaus, und dem heiligen Wenzeslaus geweiht, erſtere 
ließ der obenerwähnte Stadtrichter Otto, ein Lehensmann der 
Kunringen, im Jahre 1284 erbauen, weil durch oftmalige 
feindliche Einfälle in jener unruhigen Zeit der Gottes dienſt in der 
von der Stadt getrennten Pfarrkirche unterbrochen werden muß⸗ 
ten; Otto trat fpäterhin in den deutſchen Orden und übergab 
im Jahre 1291 dieſe Capelle und fein ſchon erwaͤhntes damit ver⸗ 
bundenes Haus zur Wohnung des Pfarrers, dem Stifte Zwettl, 
in welcher Capelle ſodann der Frühgottesdienſt gehalten wurde; 
doch ward ſie im Jahre 1811 abgebrochen, indem ſie durch Erhe⸗ 
bung der ehemaligen Franziskanerkirche zur Pfarrkirche überfluͤſſig 
geworden war. 

Die Wenzeslaus⸗ Capelle ward am Ende des XIV. Jahr: 
hunderts von der Stadt errichtet, jedoch weiß man nicht von wem? 
fie ward ſammt der Pfarre dem Stifte Zwettl übergeben, wel⸗ 
ches während der durch die Ausbreitung der lutheriſchen Lehre hier 
entſtandenen Unruhen um deren Beſitz gebracht wurde, indem 
nämlich die Anhänger dieſer Lehre die Capelle zerſtörten und die 
ihr gehörigen Güter veräußerten. 

Noch befindet ſich auf dem Platze der Stadt eine ſchöne ftei- 
nerne Dreifaltigkeitsfäule mit Statuen und vielen Ver: 
zierungen, im Jahre 1748 errichtet und im Jahre 1834 erneu- 
ert, fie iſt mit einem ſteinernen Geländer und außer dieſem mit 
acht ſteinernen mit Ketten verbundenen Säulen umgeben; auch 
ſtehen vor dem ehemaligen Pfarrhofe, jetzt ein hübſches Pri⸗ 
vathaus, die ſteinernen Statuen des heiligen Johannes 
und des heiligen Florian. — Der Leichenhof liegt öſtlich 
vor der Stadt und iſt mit einer Mauer umgeben. 

Das am weſtlichen Ende innerhalb der Stadt befindliche 
herrſchaftliche Schloß iſt ein großes Gebäude neueren Style, 
maffiv mit Ziegeldachung, deſſen einzelne Theile in verſchiedenen 
Zeiten, wie es ihr Anſehen zeigt, erbaut ſeyn mögen, wobei meh⸗ 
rere Zubaue und Veränderungen daran geſchahen, wodurch das 
Ganze ſeine dermalige Geſtalt erhielt, woraus man ſieht, daß 
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wenn der Bau nach dem erſten Entwurfe ausgeführt worden wä⸗ 
ve, dieſes ein Viereck bildende zum Theil noch mit einem Graben 
umgebene Schloß ein wirklich großartiges Gebäude geworden wäre, 
von welchem jetzt nur der zwei Stockwerke enthaltende Flügel, in 
deſſen erſtem Stockwerke ſich ein großer Saal befindet, ein Bild 

gibt, Uebrigens find die ſämmtlichen zahlreichen Gemächer, aus 
ßey den Wohnungen der herrſchaftlichen Beamten und der Kanz⸗ 
Teien, unbewohnt und nicht eingerichtet. Früher hielten ſich hier 


bisweilen einige Zöglinge der Thereſianiſchen Ritterakademie, wäh⸗ 


rend der Ferienzeit auf; auch befindet ſich über dem Eingange zum 
Schloſſe nebſt dem kaiſerlichen Adler die aus meſſingenen Buchſtaben 


beſtehende Aufſchrift: C. R. Nobil: Academiae Theresianae . - 


Rudolph Baro de Teuffenbach olim destinavit. Francis- 
cus I. Aust. Imperator adseruit. MDCCCX. ö 
Seine mehreren Schickſale können wir da alle Urkunden 
mangeln, nicht angeben, jedoch war es, nach der Abbildung in 
Fiſchers Topographie noch zu Ende des XVII. ein ziemlich fe⸗ 
ſtes mit Mauern umgebenes Schloß. Zunächſt demſelben befin- 
det ſich ein O b ſt⸗ und Küchengarten, bei welchem ſodann 
der herrſchaftliche Meierhof liegt. 
Das Rathhaus am Platze gelegen, iſt ein einſtöckiges 
Gebäude, mit einem mit Blech gedeckten Thürmchen mit Uhr. 
Die Stadt beſitzt das Recht vier Jahrmärkte zü hal⸗ 
ten, und zwar: am Montage nach Mifericordiä, am St. Ja⸗ 


cobstage, am Montage nach Maria Geburt und am St. Nico⸗ 


laitage; fo wie an jedem Samſtag einen Wochen m arkt „ wel⸗ 
cher ſehr ſtark beſucht wird. — | 
Ziſtersdorf in den älteften Zeiten 3 ofeftorf, iſt ein 

alter bereits im XII. Jahrhundert beſtandener Ort, deſſen Namen 
von einigen von den daſelbſt häufig beſtandenen Ciſternen, nach 
Andern davon abgeleitet wird, daß deſſen Pfarre gleich urſprüng⸗ 
lich dem Zwetler Ciſterzienſerorden, wie oben erwähnt, 
übergeben ward. Als erſter Beſitzer dieſer Gegend erſcheint Albert 
von Kunring, welcher dieſen bisher als Dorf beſtandenen Ort 
zu einem Markt, (die noch beſtehende Vorſtadt valte Markt · ) er⸗ 
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bob und im Jahre 1460 hier ein Schloß erbaute, worauf Zi- 
ſtersd orf an Einwohnern und Wohlſtand immer mehr zunahm, 
doch bald auch die unruhvollen Zeiten des Kampfes zwiſchen Kai⸗ 
fee Rudolph I und“ König Ottocar von Böhmen empfinden 
mußte, dann durch die maͤhriſchen Räber Sockol und Pro: 
kop zu Anfang des XV. Jahrhunderts eingenommen und gänz⸗ 
lich geplündert, hierauf im Jahre 1431 von den Huſſiten er⸗ 
ſtürmt ward, wobei die Einwohner ermordet und die Haͤu⸗ 
ſer ein Raub der Flammen wurden, welches Elend ſich im Jahre 
1458 wiederholte. Auch König Georg Podiebrad belagerte 
zu Zeiten Kaiſer Friedrich IV. dieſe damals landesfürſtliche 
Stadt, jedoch vergebens, worauf ſpäterhin im Jahre 1491 die 
Truppen des Ungernkönigs Mathias Corvinus die Stadt 
beſetzten. — Mehrfache Unruhen, die wir auch bei Geſchichte der 
hieſigen Pfarre bereits anführten, wurden durch Luthers Lehre 
auch hier hervorgerufen, indem zu Anfang des XVII. Jahrhun⸗ 
derts die damaligen Beſitzer der Herrſchaft, Graf Alt han und 
ſpäter der Freiherr von Landau mit Guten und Döſen alles 
aufboten, um die Einwohner zum Uebertritt zu bewegen, was ih⸗ 
nen auch größtentheils gelang. Doch als Lan dau in die Ungna⸗ 
de des Kaiſers gefallen, feine Güter verloren und dieſe an R u: 
dolph von Teuffenbach kamen, der zwar auch Proteſtant, 
aber ſehr gemäßigten Sinnes war, erhielt dieſer Zuſtand vom 
Jahre 1620 eine Veränderung, indem derſelbe in der Folge auch 
wieder zur katholiſchen Kirche übertrat, und im Jahre 1627 das 
hieſige Franziskanerkloſter ſtiftete, welches aber erſt im Jahre 
1640 ſammt der Kirche vollendet wurde. 

Doch fo viel Sorge derſelbe auch darauf verwendete den Wohl: 
ſtand der Bürger Ziſtersdorfs zu heben, ſo wurden dieſelben 
doch wieder durch öftere Einfälle der Mährer, welche, da die 
Stadt ihnen Widerſtand leiſtete, die Vorſtadt alte Markt ver⸗ 
wüſteten und ſpäter durch die Schweden im Jahre 1645 hart 
mitgenommen, während welcher letzteren Epoche ſich eine ſo große 
Menge flüchtiger Landbewohner in die Stadt flüchtete, daß Man⸗ 
gel an Lebensmitteln und dadurch Krankheiten entſtanden, die in 
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kurzer Zeit über zwölfhundert Menſchen dahinrafften. Einige Jahre 
nach dieſem Elend traf die Stadt ein noch größeres indem im 
Jahre 1683 die Türken die Stadt ausbrannten und eine große 
Zahl ihrer Bewohner als Sclaven wegführten. Doch fürchterlicher 
als dieß Alles, war für die Stadt das Jahr 1706, als Graf 
Simon Forgaes ein Anhänger des Fürſten Ragotzy mit 
ſechzehnhundert Mann ungariſcher Rebellen gegen dieſelbe anrückte 
und als die Uebergabe verweigert ward, die Stadt durch Bomben 
anzündete. Doch der Muth der Belagerten wich nicht, ja ſelbſt 
dann noch nicht, als der Verrath eines Thorwachters am 17. Oc⸗ 
tober den Feinden den Eingang in die Stadt öffnete, worauf die 
Gegenwehr wahrhaft verzweifelt ward, indem ſich ein Theil der 
Einwohner in das Franziskanerkloſter warf und nur als dasſelbe 
in Flammen geſegt ward, daraus wich, andre eilten in die noch 
von den türkiſchen Einfällen her beſtehenden Erdſtälle und richte⸗ 
ten von dort aus gegen die Empörer ihre, Waffen. Bald rückten 
dieſe, während die Stadt brannte, auch gegen das Schloß, in 
welchem außer einer Beſatzung kaiſerlicher Küraſſire auch ſehr viele 
geflohene Bürger ſich befanden, hartnäckig ward dieß vertheidigt, 
ja ſelbſt Frauen waren dabei mit thätig und ſtritten den Männern 
zur Seite, doch endlich mußte man ſich der Mehrzahl der Stür⸗ 
menden ergeben, indem dieſe allen das Leben zu ſchenken verſpra⸗ 
chen. Doch ſchändlich ward das Verſprechen gebrochen und die 
meiſten Soldaten und achthundert Bürger wurden niedergemacht, | 
wobei nur Weiber und Kinder ſich retten konnten, von denen ein 
Theil durch den Muth des Franziskaner ⸗Quardian, 
welcher zu Forgacs ins Lager eilte und dort für ſie Sicherheit 
errang, dem Tode entrann. 

Kaum erholte ſich nach dieſen ſhrecklihen Tagen der Markt 
wieder, welcher durch die Fürbitte des damaligen Hofpredigers, 
dem Auguſtiner Abraham a Santa Clara, den dermaligen 
Gemeindewald von Kaiſer Leopold J. erhalten hatte, als wäh⸗ 
rend der Jahre 1740, 1749 und 1760 angelegte Feuersbrünſte 
ihn trafen, wie auch im Jahre 1805 vor der Schlacht bei Au⸗ 
ſterlitz die Franzoſen hierher kamen, fo wie im Jahre 1809 nach 
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der Schlacht von Aſpern den Ort überſchwemmten, während das 
Schloß zum öſterreichiſchen Spital diente. Im Jahre 1811 ward 
das Franzis kanerkloſter aufgehoben, indem die wenigen 
Vaͤter nach Lanzendorf überſetzt wurden. 

Sechsmahl wütheten wöhrend des Jahres 1816 die Flam⸗ 
men in dem kaum wieder auf blühenden Orte, feit welcher Zeit 
Ziſters dorf in neuer Geſtalt daſteht und durch Verkehr und Be⸗ 
triebſamkeit ſeiner Bewohner eines glücklichen Zuſtandes ſich er⸗ 
freut. 

Von dem alten Geſchlechte der Ziſt e ſt or fer, welche loch 
wie es vor Zeiten oft der Fall war, nur Lehensleute der Beſi⸗ 
Ber der Herrſchaft, der Kunringen waren, werden in Urkun⸗ 
den erwähnt: der bereits obenerwähnte Ot to in einer Urkunde des 
Kloſters Impach vom Jahre 1275 und in mehreren anderen; deſſen 
Vetter Heinrich der Richter, in Zwettler Annalen; Co n⸗ 
rad und Niklas dieſes Namens, im Jahre 1347, ſeßhaft zu 
Dröſing; Friedrich von Ziſteſtorf im Jahre 1385 (Arch. 
Statuum); Peter Rappot von Ziſters dorf im Jahre 1389 
(Duell.) ; Agnes von Ziſſeſt orf im Jahre 1395; Ortholf 
im Jahre 1398, (Hueber) und Georg im Jahre 1427; 
Wolfgang Ziſtersſtorfer erſchien im Jahre 1451 auf dem 
großen Convent zu Mailberg unter dem öſterreichiſchen Ritter⸗ 
ſtande und Bernhard von Ziſteſt orf wird in den Jahren 
1475 und 1495 erwähnt, fit welchem kein Glied dieſes Geſchlech⸗ 
tes mehr vorkommt. 

Die Herrſchaft Z iſtersdorf enthält im Allgemeinen: 477 
Familien mit 1816 männlichen und 2094 weiblichen Perſonen; 
an Viehſtand: 403 Pferde, 13 Ochſen, 928 Kühe, 3068 Schafe 
und 600 Schweine; an Gründeſtand 1382 Joch herrſchaftliche, 
9943 Joch privat Waldungen, 860 Tagwerke Wieſen, 71542 
Joch Ackerland und 1790 Viertel Weingärten. Zu derſelben gehb⸗ 
ren außer dem Markte Ziſt ers dorf, der Markt Dröſing und 
die Dörfer: Windiſch⸗ Baumgarten, Geißelberg, 
Göſting und Eichhorn nebſt drei Meierhöfen. 

Ihre Lage iſt im Ganzen flach, von einigen Hügeln unter 
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brochen; fie grenzt gegen Oſten an der March mit ungern, ge⸗ 
gen Süden mit den Herrſchaften Dürnkrut, Jedenſpeigen und 
Wolkersdorf, gegen Weſten mit Wilfersdorf und Prinzendorf 
und gegen Norden an Rabens burg. 

Acker⸗ und Weinbau find durchgehends die Hauptnahrungs⸗ 
zweige, wobei die Feldgründe ſehr gemiſcht, theils Schotter⸗, 
Kalk: oder Lehmboden find. Eigentliche Viehzucht findet nicht Statt, 
doch wird größtentheils Stallfütterung getrieben. 

Außer dem ſchon erwähnten Marchfluſſe und dem Za ya⸗ 
bach e find keine Gewäſſer vorhanden, das Recht der Fiſcherei 
iſt herrſchaftlich; die Höhen find wie geſagt unbedeutend, doch be- 
ſizen die verſchiedenen Gemeinden nicht unbeträchtliche Theile der 
an der March gelegenen Laubholzwaldungen; die Jagdbarkeit iſt herr⸗ 
ſchaftlich und von gutem Ertrage. Nebſt einer Ueberführbrücke und 
einem Commerzialzollamt in Dröfing gehen nur gewöhnliche Verbin: 
dungswege durch das herrſchaftliche Gebiet. Das Klima iſt durchge⸗ 
hends gut, nicht fo das Waſſer, vorzüglich in dem öſtlichen Theile. 
„Nachdem wir durch die gütig mitgetheilten, ſehr gehaltvollen 
Beitraͤge des hochwürdigen Herrn Stadtpfarrers, des Herrn 
Oberamtmannes und des Herrn Syndicus zu Ziſters⸗ 
d orf die Darſtellung dieſer Stadt und der Herrſchaft ſomit 
vollendet haben, führen wir die Beſitzer derſelben, wie ſie 
gefunden worden, auf, nämlich: im Jahre 1159 Albert 
von Kunring; im Jahre 1281 Leuthold von Kunring, 
im Jahre 1464 Johann von Kranichberg; im Jahre 
1481 Chriſtoph Malzkaſten durch Kauf von Vorigem; 
im Jahre 1495 Sigmund und Heinrich Grafen von Har⸗ 
degg, durch Kauf von Kaiſer Friedrich IV., nachdem ſie 
von den ausgeſtorbenen Herren von Pottendorf an dieſen 
gefallen war; im Jahre 1524 Johann Chriſoſtomus Graf 
von Guttenſtein durch Kauf von den Vorigen; im Jahre 
1570 Conrad von Pappenheim; im Jahre 1574 Jo hann 
Bapt iſt Aſpan von Haag durch Kauf von Vorigem; im Jah⸗ 
re 1588 Euſtach Freiherr von Althann durch Kauf von den 
Erben des Vorigen; im Jahre 1602 deſſen Sohn, Johann 
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Baptiſt Julius; im Jahre 1616 Erasmus Freiherr von 
Landau durch Kauf von Vorigem; im Jahre 1620 die k. k. 
Hofkammer durch Conſiscirung von Vorigem; im Jahre 1622 
Rudolph Freiherr von Teuffenbach durch Kauf von der⸗ 
ſelben; im Jahre 1650 Maxmilian Rudolph Graf Alt⸗ 
hann durch Erbfchaft von Vorigem; im Jahre 1681 deſſen Sohn 
Johann Joachim; im Jahre 1702 deſſen Sohn Humbert 
Sigmund Georg; im Jahre 1720 Michael Wenzel 
Ignaz durch Erbſchaft von Vorigem; im Jahre 1754 Graf Mi⸗ 
chael Otto; im Jahre 1801 Graf Michael Carl; im ah: 
re 1807 Graf Michael Wenzel; im Jahre 1813 die k. k. 

Thereſianiſche Ritter⸗ Akademie in Wien nach Ableben 
des Rudolph Baron Teuffenbach; im Jahre 1829 dieſelbe 
für die Rudolph Freiherr von Teuffenbach'ſche Stiftung. 


Zlabern, 
ein Dorf von 84 Häuſern mit der nächſten Poſtſtation Poitborf 
in einer Entfernung von zwei Stunden. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Neudorf, mit 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. Landgericht, 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Steinabrunn, 
welche auch mit Kirchſtetten und der Kirche in Staatz die behau⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 

Im Orte befinden ſich 109 Familien, 215 männliche, 240 
weibliche Perſonen, und 60 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand 
zählt: 54 Pferde, 2 Ochſen, 110 Kühe, 168 Schafe, 10 Zie⸗ 
gen und 80 Schweine. — 

Die hieſigen Einwohner, aus Ganz⸗, Halb-, Viertellehnern 
und Kleinhaͤuslern beſtehend, unter welchen ſich ein Schuſter, 
Schneider und Hufſchmid befinden, befchäftigen ſich mit Feld⸗ 
und Weinbau, wovon ſie den über den Hausbedarf erübrigenden 
kleinen Reſt verkaufen. Der Weinbau iſt gering, eben ſo gibt es 
auch wenig Obſt, und die Viehzucht iſt unbedeutend. Am meiſten 
fechſen ſie Weizen, Korn, dale, Kak, wolu die Gründe 
meiſt gut ſind. 
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Zlabern liegt von Poisdorf nordweſtlich in einem Thale, 
von den Ortſchaften Falkenſtein, Alt: ⸗Ruppersdorf, Neudorf 
und Kirchſtetten umgeben. Es iſt regelmäßig gebaut, doch ſind 
die Häuſer nur mit Stroh gedeckt. — Das Klima ift geſund, das 
Waſſer gut, und enthält nach chemiſchen Unterſuchungen Mine⸗ 
raltheile. ö 

Beſondere Gegenflände trifft man feine in dieſem ziemlich 


Anſehen jedoch, befindet ſich hier. 


großen Orte; nur eine Capelle mit Thurm und Glocke, obne | 


Gegen Süden wird eine lange Kette von Waldungen ſicht⸗ 


bar, die theils der Herrſchaft Steinabrunn und Poisbrunn, 
theils der Gemeinde ſelbſt angehören; darin gibt es Wild in mit- 
telmäßiger Menge, aus Rehen, Faſanen, Haſen und Rebhühnern 
beſtehend. 


geheißen, welche Benennung celtiſchen Urſprunges iſt. Uebrigens 
ſind weder die Zeit der Entſtehung, vs deſen bisher erlittenen 
Schickſale bekannt. 


a) Zögersdorf (Ober-), 
ein Dorf mit 31 Häuſern, wovon Stockerau die nächſte oft: 
ftation ift. 


, 


Der Ort iſt ſehr alt, und hat vor Jahrhunderten Zlabarn ö 


Zur Pfarre und Schule gehört der ort nach Hausleithen, 


behauſte Unterthanen beſitzt hier blos die Herrſchaft Stetteldorf, 
welche auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft i. 


Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 


Hier leben in 34 Familien, 79 männliche, 87 weibliche Per: 
ſonen und 60 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 18 Pfer⸗ 
de, 48 Kühe, 50 Schafe und 56 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche mittelmäßig 
beſtiftet ſind, und nur wenige Handwerker unter ſich haben. Sie 
erzeugen Korn, Hafer, Gerſte und etwas Weizen, ſo wie auch 
Obſt, wobei ſie einen Körner⸗ und Holzhandel treiben. Die Vieh⸗ 


zucht wird. ziemlich ſtark betrieben, auch iſt Stallfütterung zum 


Theil eingeführt. Die hieſigen Gründe ſind zwar gut zu nennen, 
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aber zum Theil den Ueberſchwemmungen der nahen Donau aus- 
geſetzt; übrigens befinden ſich hier bedeutende Auen an dieſem 
Strome, in denen es eine ſtarke Jagdbarkeit gibt, welche Hirſche, 
Rehe, Haſen, Faſanen und Rebhühner liefert. Das Klima iſt 
geſund, das Waſſer mittelmäßig. ö 
Der Ort Ober⸗Zögerndorf, ganz eben an der Donau, 
in einer durch die Auen und die jenſeits des Stromes ſich erheben⸗ 
den Gebirge geſchmuͤckten Gegend gelegen, iſt regelmäßig in zwei 
Reihen gebaut, und enthält nur ebenerdige, mit Stroh gedeckte 
Häuſer, wobei gegen Oſten Unter ⸗Zögersdorf, gegen Norden 
Ziſtersdorf und gegen Oſten Schmida die nächſtgelegenen Ortſchaf⸗ 
ten find. Bemerkenswerthe Gegenftände find hier nicht vorhanden, 
fo wie in geſchichtlicher Hinſicht nur angeführt werden kann, daß 
der Ort bereits ſeit undenklichen Zeiten ein Zugehör der Herrſchaft 
Stetteldorf iſt. | | 


b) Zögersdorf (Unter), 
ein Dorf mit 28 Häufern, wovon Stockerau die nächſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. ' 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Stockerau. Die 
hieſigen Unterthanen beſitzt allein die Herrſchaft Sierndorf. Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf. Orts⸗ und 
Conſeriptionsherrſchaft iſt Sierndorf. Der Werbbezirk gehört dem 
Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Die Einwohnerzahl beträgt in 38 Familien, 87 männliche, 
101 weibliche Perſonen und 18 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh⸗ 
ftand beſteht aus 26 Pferden, 56 Kühen, 126 Schafen und 15 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit guter Beſtif⸗ 
tung, welche nur die nöthigſten Handwerker unter ſich haben. 
Sie erbauen meiſt nur Korn und Hafer und auch etwas Obſt; 
auch ſind ihre Gründe im Ganzen gut zu nennen, nur theilweiſe 
den Ueberſchwemmungen des nahen Do nauſtromes unterwor⸗ 
fen. Die Viehzucht iſt nicht von Bedeutung und ohne Stallfüt⸗ 
terung. Außer dem genannten Strome gibt es hier keine Gewäſ⸗ 
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fer, und auch weder Wälder noch Berge, da die Gegend ganz 
flach iſt, und nur große Donau » Auen vorhanden find, in denen 
die Jagdbarkeit bedeutend iſt, und Hirſche und Faſanen liefert, 
ſo wie die Feldjagd Haſen und Rebhühner. Das Klima * mild, 
das Waſſer mittelmäßig. 

Unter⸗Zögersdorf beteht aus zwei Heeihen Säufer, 
welche, ebenerdig und mit Stroh gedeckt, meiſt von Obſtgaͤrten 
umgeben ſind, was ihnen ein anſprechendes, ländliches Anſehen 
gibt, wobei Stockerau gegen Oſten, Ziſtersdorf gegen Norden, 
und Ober⸗Zögersdorf und Schmida gegen Weſten die nächſt ge⸗ 
legenen Ortſchaften find. 

Bemerkenswerthe Gegenſtände oder aathchurh eon 
kommen von dieſem Orte keine anzuführen. ZZ 


5 Zwerndorf, on 
ein Dorf mit 73 Hänjern, wovon Wolkersdorf, vier Stunden 
entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Dekanate Bockſlüß, 
das Patronat beſitzt das Stift Mölk. Die hieſigen Unterthanen 
beſitzt die Herrſchaft Marchegg, welche auch Landgericht, Orts⸗ 
und Conſeriptionsobrigkeit iſt. Der Werdkreis gehört dem Lin. 
Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 89 gamlin, 22³ männliche, 212 weibliche 
Perſonen und 70 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 126 
Pferde, 79 Ochſen, 124 Kühe, 296 Schafe und 120 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, größtentheils aus Croaten beſte⸗ 
hend, find gut beſtiftete Landbauern, welche auch die gewöhnli⸗ 
chen Handwerker unter ſich haben und Ackerbau treiben, indem 
ſie die vier Hauptkörnergattungen, vorzüglich aber Weizen und 
Gerſte bauen, auch haben ſie einige Weingärten. Die hieſigen., 
theils aus wirklich gutem Boden, theils aus Schotter beſtehenden 
Gründe, ſind auch den Ueberſchwemmungen des Marchfluſſes 
ausgeſetzt; die Viehzucht iſt in mittelmäßigem Betriebe, jedoch 
ohne Stallfütterung, auch wird ſtarke Bienenzucht getrieben; das 
Klima iſt ziemlich geſund, das Waſſer ‚aber weich und matt. 
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An Gewäflern find die in einer kleinen Entfernung, vorüber: 
fließende March, an welcher ſich hier vier Schiff mühlen 
befinden, und zunächſt dem Orte der Waiden⸗ oder ſogenannte 
Gau ners dor fer- Bach vorhanden, wobei die Fiſcherei in 
der March der Herrſchaft gehört, und Karpfen, Hechte, auch 
Schille und Schaide liefert. Die hieſigen Waldungen beſtehen 
in den am genannten Fluſſe ſich hinziehenden Auen, worin die 
Jagd von mittlerem Ertrage iſt, und Hirſche, Rehe und Haſen 
liefert. 

Das Dorf Zwerndorf liegt, wie erwähnt, unweit des 
Marchfluſſes am öſtlichen Ende des Marchfeldes, in einer 
ganz flachen Gegend, welche nur durch die erwähnten Auen und 
die in jenſeitiger Ferne aufſteigenden ungriſchen Gebirge einigen 
Schmuck erhält, dabei ziehen ſich die Häuſer in zwei zuſammen⸗ 
hängenden Reihen, eine breite Gaſſe bildend, hin, und ſind 
meiſt ebenerdig, mit Stroh gedeckt, und nach croatiſcher Art mit 
einem kleinen Vorſprunge, woſelbſt der Eingang iſt, verſehen. 
Die demſelben zunächft gelegenen Ortſchaften find: gegen Norden 
Angern, gegen Weſten Strüpfing, gegen Süden Oberweiden 
und weiterhin Baumgarten, zu welchen allen bloße Verbindungs⸗ 
wege führen, die in neuerer Zeit chauſſeemäßig hergeſtellt wurden. 

Die dem heiligen Pankraz geweihte Kirche liegt mitten 
im Dorfe, und iſt theils gothiſcher, theils neuerer Bauart, in⸗ 
dem das Presbyterium ſammt Sakriſtei und Thurm die erſte, 
wahrſcheinlich uralte Kirche bildeten letzterer enthält drei Glo⸗ 
cken und eine Uhr. Der Hochaltar jo wie die beiden Sei⸗ 
tenaltäre, der Mutter Gottes und dem heiligen Io: 
hann von Nepomuck geweiht, ſind von Holz errichtet, mit 
hölzernem Schnitzwerk aber ohne Merkwürdigkeiten. In der Mit⸗ 
te des Plafonds des Schiffes der Kirche, welches neuerer Bauart 
iſt, befindet ſich das Wappen des Stiftes Mölk nebſt der Jahret⸗ 
zahl 1741; ſonſtige bemerkenswerthe Gegenſtände ſind nichb vor⸗ 
handen. Urſprünglich lag die erſte kleine Kirche wahrſcheinlich au⸗ 
ßerhalb des Ortes, und erhielt bereits im Jähre 1688 einen Zu: 
bau, wovon noch dieſe über ſeinem Eingange in Stein gehauene 
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Jahreszahl nebſt den Buchſtaben MPD Z R, deren Bedeutung 
nicht bekannt iſt, herrührt. Als nach der allgemeinen Sage; im 
Jahre 1740 Dorf und Kirche einen bedeutenden Brandſchaden 
erlitten hatten, ward letztere im folgenden Jahre gänzlich herge⸗ 
ſtellt, und erhielt den neuen Zubau, was auch jene Jahreszahl 
anzeigt. Bis zun Jahre 1783 war dieſelbe ſtets eine Filiale vom 


nahen Weickersdorf, ward aber in dieſem Jahre zur eigenen Pfar⸗ 


re erhoben, zu welcher nur der hieſige Ort gehört. Den Gettes⸗ 
dienſt verſieht nur ein Geiſtlicher. | 
| Der alte Leichenhof, früher um die Kirche angelegt, 
enthält ein ſteinernes gut gearbeitetes Kreuz mit dem Heilan⸗ 
de von ziemlicher Größe; ſeit dem Jahre 1821 befindet ſich der 
| Leichenhof außerhalb dem Orte. 

Zwerndorf, bereits im Jahre 1115 nach Hueber als 
Zewerendorff vorkommend, wurde ſchon um die Mitte und 
gegen das Ende des XII. Jahrhunderts durch die Kriege König 
Ottokars mit König Bela von Ungarn und ſpäter mit Kai⸗ 
fer Rudolph J. als ein Theil des Kriegsſchauplatzes hart mitge⸗ 
nommen, worauf ſpäterhin die durch Luthers Lehre entſtandenen 
Spaltungen und Unruhen, darauf die zahlreichen Einfälle der 
Ungarn, Türken, und beſonders im XVIII. Jahrhundert der Ko⸗ 
rutzen folgten, durch welche Letztere der Ort eine Zeit lang zu 
einer wahrhaften Wüfte herabſank. 


3wentendo r f. 

Ein Dorf mit 98 Häuſern, wovon Wilfersdorf die nächſte 
Pofftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Wenzersdorf. 
Behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaft Michelſtet⸗ 
ten und die Pfarre Oberleis. Landgericht iſt die Herrſchaft Michel: 
ſtetten, ſo wie auch Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft; der Werb⸗ 
kreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 121 Familien, 275 männliche, 269 weibliche 
Perſonen, und 70 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand beträgt: 
33 Pferde, 200 Kühe, 405 Schafe 8 Ziegen, und 96 Schweine. 
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Die hiefigen Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern, 
welche an Handwerkern einen Schneider, Schuſter, Schmid, 
Fleiſchhauer und einen Wirth unter ſich haben, und ſich mit Kör⸗ 
ner⸗ und Weinbau beſchäftigen, wobei auch etwas Obſt erzeugt 
wird. Die hieſigen Gründe ſind übrigens von mittelmäßiger Be⸗ 
ſchaffenheit, beſonders aber Ueberſchwemmungen des hieſigen Gieß⸗ 
baches ausgeſetzt, denen jedoch die Regulirung des ſelben in neuerer 
Zeit viel abgeholfen hat. Bei der Viehzucht findet blos die gewöhn⸗ 
liche Nachzucht für den Ortsbedarf und wenig Stallfütterung 
Statt. An Gewäſſern iſt der den Ort durchfließende Zayabach 
vorhanden, welcher hierſelbſt eine Mühle treibt: Waldungen oder 
Berge gibt es hier nicht, daher die Jagd nur Haſen und einige 
Rebhühner liefert. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. — 

Der Ort Zwentendorf liegt in einem fruchtbaren mäßi⸗ 
gen Thale zwiſchen Wein: und Fruchtgefilden mit Obftgarten ab⸗ 
wechſelnd, wobei die hieſige Gegend eine der angenehmſten dieſes 
Viertels iſt, enthält größtentheild zuſammenhaͤngende ebenerdige 
mit Stroh gedeckte Häuſer, und hat die Dörfer Algersdorf und 
weiterhin den Markt Aſparn an der Zaya gegen Süd⸗Oſt, Mi⸗ 
chelſtetten gegen Süden, ſo wie Wenzersdorf und Gnadendorf ge⸗ 
gen Weſten zu den nächſten Ortſchaften, zu denen gewöhnliche 
Communicationswege führen. Außer einer kleinen Capelle iſt hier 
kein bemerkenswerthes Gebäude vorhanden. Uebrigens iſt Zwen⸗ 
tendorf einer der älteſten Orte dieſes Viertels, indem derſelbe 
bereits in Kloſterneuburger Urkunden des XII. Jahrhunderts na⸗ 
mentlich im Jahre 1187 unter dem Namen Zuwentendorph 
erſcheint. 


Zwingendorf, 
ein Dorf mit 110 Häuſern, wovon Jegzelsdorf die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 
Pfarre und Schule ſind im Orte, im Decanate Hadres, das 
Patronat iſt landesfürſtlich. Behauſte Unterthanen beſitzen hier⸗ 
ſelbſt die Herrſchaft Kadolz und Mailberg. Landgericht, Orts ⸗ und 
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Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Kadolz Der Werbkreis 
gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 149 Familien, 307 männliche, 297 weibliche | 
Perſonen und 120 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 5 | 
Pferde, 108 Kühe, 16 Ziegen und 120 Schweine. — 

Die hieſigen Einwohner ſind im Ganzen gut beſtiftete Bauern, 
welche 1 Fleiſcher, I Schmiede, 2 Schneider und 2. Schuſter als 
Handwerker unter ſich haben, und meiſt Weizen, Rocken und 
Hafer, weniger Mais und Gerſte, fo wie Klee, Haide und Hanf 

bauen. Auch der Weinbau iſt beträchtlich, aber das Gewächs nicht 
das beſte, welches nach Wien, Mähren und Böhmen ausgeführt 
wird; übrigens ſind die Gründe von ſehr guter Beſchaffenheit, und 
ſelten Wetterbeſchädigungen ausgeſetzt. 

Den Ort umgeben mehrere Teiche, unter denen einige von 
ziemlichem Umfange ſind, und eine große Zahl Karpfen, Hechte 
und kleinere Fiſche enthalten. Auch fließt unweit von hier der Pul⸗ 
kabach, welcher in dieſer Gegend die Moräſte bis Wulzeshofen 
durchzieht, und dann in die Thaia fällt, den Gründen aber oft⸗ 
mals durch ſeine Austretungen den größten Schaden thut. Die 
Viehzucht iſt nicht zu erwähnen, auch keine Stallfütterung ein⸗ 
geführt. Uebrigens machen hier die vielen Teiche und Gewäſſer, daß 
die Luft nicht die beſte, und das Waſſer unrein und matt iſt. 
Z3wingendorf zieht ſich mit feinen ebenerdigen, mit Stroh 
gedeckten, aus ungebrannten Lehmziegeln errichteten Häuſern in 
mehrere Gäſſen hin, wobei nur an einigen Gehöften Obſtbaͤume 
vorhanden find, was dem Orte bei feiner ganz reizloſen, von Tei- 
chen umgebenenen Lage ein trauriges ödes Anſehen gibt. Auch die 
Zäune ſind, bei dem hieſigen Mangel an Holz, von Rohr, und 
es wird ſogar mit dieſem gekocht; fo wie man auch ſehr viele Stel⸗ 
len trifft, deren Erdboden ſalpeterhaltig ſind, ſo daß man den 
Salpeter deutlich durchdringen ſieht, wobei die Umgegend von 
Abzuggräben durchſchnitten wird, die ſtark mit Rohr bewachſen 
ſind. Gleich außer dem Dorfe zieht ſich ein ziemlich großer Teich 
hin, ebenfalls an vielen Stellen mit Rohr bewachſen, und deſſen 
hellen Spiegel ſtets eine große Menge von Waſſergeflügel bedeckt, 
* 20 * 
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was auch bei den andern Teichen jenſeits der dazwiſchen ſich hin⸗ 
ziehenden Allee der Fall iſt, wodurch die todte Gegend etwas Le⸗ 
ben erhält. Uebrigens liegt dieſes Dorf zwiſchen den Ortſchaften 
Wulzeshofen und Kadolz, von jeder derſelben eine Stunde ent⸗ 
fernt. j 
Die hieſige ziemlich große Kirche, dem heil. Lorenz ges 
weiht, mit Ziegeldach und einem viereckigen Thurme hat ein altes 
im gothiſchen Style errichtetes Presbyterium mit einer Capelle., 
der übrige Theil derſelben iſt in neuerer Zeit hinzugebaut worden; 
übrigens enthält fie am Hochaltar das Bildniß des Kirchenpa⸗ 
trons, und noch zwei Seitenaltäre, ſonſt aber keine bemerkens⸗ 
werthe Gegenſtände. 

In dieſem Orte befindet ſich auch eine Filial⸗Grenzmauth, 
5 eine Nebenſtraße von Mähren hier durch auf die Prager Stra⸗ 

fuͤhrt. 

In geſchichtlicher Hinſicht führen wir an, daß einſt ein ade⸗ 
liges Geſchlecht ſich nach dieſem Orte nannte, und ihn beſaß, von 
dem es aber ungewiß iſt, ob es ſeinen Sitz hier hatte, da keine 
Spur eines ehemaligen Schloßgebaͤudes vorhanden iſt. Von dieſem 
Geſchlechte erſcheinen in einer Kaufsurkunde vom Jahre 1297 un⸗ 
ter den dort angeführten Zeugen auch ein Albert und Stephan 
von Zwingendorf; ferner bei Hoheneck und Hueber, 
Wilhelm von Zwingen dorf im Jahre 1450, und Ritter 
Erhardt Zwingendorfer im Jahre 1448. 

Sonſtige Schickſale und Begebenheiten ſind bei dieſem Orte 
nicht anzuführen. — | 


Nachtrag 
zu dem im VII. Bande der Darſtellung des Viertels un⸗ 
ter dem Wiener⸗Walde enthaltenen Verzeichniſſe der 
hohen und übrigen P. T. Subſeribenten nach alpha: 

betiſcher Ordnung. . 


Exemplare. 


A Sehe Druck. 


— — 


Herr Franz Tavier Graf von Abenſperg und 
Traun, Oberſt⸗ Erblandpanier in 
Nieder » Defterreich und Herrſchafts⸗ 
beſitzeer ett 

> Anton Adami, Juſtiziaͤr mehrerer Herr⸗ 

5 ſchaften 

»Michael Arneth, k. k. und Eonfikorial | 
rath, dann Probſt und Lateran. Abt . 
des Stiftes zu St. Florian .. 


B. 

Herr Jacob Bauer, Hofacceſſiſt der k. k. ver: | 

einigten Hofkanzlei I 

> Ludwig Bauſewein, Traiteur im k. k. 

allgemeinen Krankenhaus in Wien. 

> Leopold Bayer, Leichen: und Conbuctan: 
fager in Wien 

»Peter Becker, Exprovinzial und Quardian 

der P. P. Franziskaner in Wien 

» Auguft Beer, Conſiſtorialrath, Dechant 

und I. f. Pfarrer zu Waldenftein. . 


Exemplare. 


Velin. Druck. 


Herr Franz Friedrich Birner, Baumwollwaa⸗ 
ren ⸗ Fabrikant und Hausinhaber in 


Wien 1 
> Franz Braun, k. k. Saua. wan 
tur⸗Adjunet 1 
> Franz Brenner, Mitglied des äußern Ra- 
thes und Hausinhaber in Wien 1 
> Wilhelm Bunſch, Practikant des k. k. Hof⸗ 
poſtamtess 1 
* Honorius Burger, l. f. Pfarrer zu Horn 1 
C. | 
Herr Rudolph Cuny⸗Pierron, Regiſtrant der 
k. k. allgemeinen Hofkammer 1 
| D. 
Herr Johann Baptiſt Donin, l. f. Pfarrer zu 
Ebersdorf 1 
„Johann Carl Dworzack, Sara ber 
in Kiter 2 1 
E. | 
Herr Ritter Endsmann von Ro now, Beliger 
der Herrſchaft Krzezano . - | 1 


. F. 
Herr Andreas Finger, Oberbeamter der Herr⸗ 

ſchaft Gmund . 1 
> Herr Anton Adolph Fiſcher, Verwalter 

der Herrſchaft Eder do im langen 

Thale 1 
> Joſeph Fiſcher, Schullehrer in der Wiener: 

Vorſtadt Teopoldflatt . - - - 1 


m 


Exemplare. 


Herr Otto Forſter, Gerichtsſchreiber in Hernals 
Die k. k. Franzens Univerſitäts⸗ Biblio: 
thek zu Olmütz 
Herr Friedrich Landgraf von Bürtenders, 

Domherr von Olms 
. 6. 
Herr Don Stanislaus Gänsberger, Prediger 
an der k. k. Hofpfarre St. Michael 
in Wien . 
Hermann Gaunersborfer, Capitular 


und Kammerer zu den Schotten in 
Wien * 0 . 0 0 


» Franz Glaſern, Einnehmer des k. £ Ver⸗ 


| zehrungsfteuer » Amtes St. Marx. 
» Gböttlich, Diyector in Seelowig 
* Joſeph Groll, Wachstaffet⸗ und Wachslein⸗ 
wandfabrikant in Wien . 


| H. 
Herr Joſeph Haberl, penſ. k. k. Beamter 
> Mathias Haimeder, Schullehrer in der 
Wiener Vorſtadt Schottenfeld 
» Joſeph Halauska, geprüfter Rath und 
Syndicus des Magiſtrates Waidhofen 
an der S btknnns 
» Mathias Hametter, Kanzleidiener des k. k. 


hierland. General⸗Militaͤr⸗ Commando 


K. 


Herr Ludwig R. von Kießling, Syndicus des 
1. f. Marktes zu Aſchach 


Belin. | Druck. 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Exemplare. 


Herr Stanislaus Klemm, k. k. Staatlka be 


Expedits⸗ Director 1 
Seine Excellenz Herr Franz Anton Graf von 
Kolowrat⸗Liebſteinsky, k. k. 
wirkl. geh. Rath, Staats⸗ und Con: 
ferenz Miniſter 1 
Herr Anton Kug elmann, Seidenzeug - Fabrikant 1 
2 
Herr Franz Lechner, Commiſſion are 1 
Seine Durchlaucht Herr Johann regierender Fürſt . 
von u ein, k. k. Feld⸗⸗ 
marſchall 1 
Herr Löhner, k. k. Diſtricts⸗ Verleger i in Fiſcha⸗ 
ment 1 
» Don Carl Joſeph eugitſch, Probſt und 
Pfarrer an der k. k. Hofpfarrkirche . 
St. Michael in Win 1 
M. 
Herr Joſeph Majſtrick, herrſchaftl. Wirth⸗ 
ſchaftsradkh g 1° 
„ Theobald Martin, Oberbeamter der Herr⸗ ö 
ſchaft Süſſenlbrun nn 1 
> Ludwig Mausberger, k. k. priv. Buch- 
| drucker und Buchhändler 1 
> Meichel, Bräumeifter zu Schwechat 1 
> Karl Müller, Acceſſiſt der k. k. Tabak⸗ 
und Stempel⸗Hofbuchhaltung 1 
N. 
Herr Johann Neupy, Schminkfabrikant in Wien! 1 


> Johann Nuck, penſ. k. k. Major 1 


P. 


Herr Pachner, 1. f. Pfarrer zu Enggabrunn 


V 


Exemplare. 


Belin. 


» Emanuel Pernold, Privat ⸗Kanzleidirector 


> Johann Pernold, l. f. Schullehrer zu 
Gumpoldskirchen 
» Vincenz Peters, k. k. wirkl. n. 6. Landrath 


> Joſeph Peyer, Oberamtmann der Herrſchaft | 


Steinabrunn zu Fünfkirchen 
Der Herr Pfarrer zu Großriedenthal 
>> > > Pfaffendorf 
92 >» > > Zemling 


Herr Picklmann, Dr. d. Med., k. k. ach 


und Stadtarzt zu Linz . 
Frau Anna Pölzl, k. k. Beamtens⸗ Witwe . 
Herr Johann Baptiſt Freiherr von Puthon, 
Bankdirector und ohen ung 
Chef . 5 
R. 
Herr Franz Rath, Schullehrer in der Wiener 
Vorſtadt Mariahilf 
Seine Durchlaucht Herr Andreas Fürſt Ra ſu⸗ 
moffsky, Herrfchaftsbefiger . 
Herr Joſeph Romann, Cooperator in der Wie: 
ner Vorſtadt Lichtent hall 
> Karl Ritter von Roſenthal, Auscultant 
des k. k. n. 8. Landrechtes. 


S. Ä 
Seine Durchlaucht Herr Ferdinand Prinz zu 
ö Sachſen⸗Coburg und Gotha, 
k. k. Feldmarſchall⸗ Lieutenant 


L 


Druck. 


va 


Exemplare. 


Fräulein Aloiſia Sbrizzay, in Dornbach 
Herr Rudolph Andreas Schimasko, Buchhal⸗ 
ter und Grundbuchs » Verwalter der 


Herrſchaft Stift Schotten in Wien 1 
Ignaz Schloß, Regiſtrant der k. k. allge- 
meinen Hofkammer 1 
* Alois Schmid, Conſiſtorialrath, Dechant 
und k f. Pfarrer zu Altpöla . . 1 
Johann Schwarz, Handelsmann zu Trais⸗ 
mauer 1 
» Ignaz Seebauer, cafe der b. k. | 
Polizei: Haupteafle - + - 1 
> Berth. Sengſchmitt, Capitular und Pro: 
feſſor zu den Schotten in Wien 1 
» Benno Soßmann, Verwalter der Herr⸗ 
ſchaft Wem 1 
„Johann Carl Graf Stom m, k. t. wirkli 
cher Kämmerer 1 
„ Joſeph Stromayer, Grundbuchskan list N 
der Herrſchaft Stift Schotten in Wien 1 
r Auguſt Such omel, Oberbeamter und Ju⸗ 
ftiglär der Herrſchaft Walterskirchen 1 
T. | 
Herr Tomiſcheck, Controlor zu Seehberg 
in Steiermark 1 
U. 
Herr C. Ueberreuter | 1 


> Eduard Uhl, Beamter des k. . Wiener | 
Stadt Magiſtrateees - - F 4 


‚vu 


Exemplare. 


„ Druck. 


V. 
Herr Auguſt Vierthaler, Amtsoffizier des k. k. 
Hofpoſtamtes 
> Ludwig Vötter, Beamter der t. k. Ort 
apotheken = Direction 


W. | 

Herr Johann Baptiſt Wallishauffer, k. k. 

priv. Buchdrucker und Buchhändler i in 

Wien 

Johann Weiller, Conttolor des k. . Ver⸗ 

zehrungsſteuer⸗ Amtes St. Marx 

> Friedrich Weiß, Druckfabrikant . 

> Chriſtoph Weſthauſer, Druckfabrikant 

> Peter Winkler, Beſitzer der Herrſchaften 
Breitenaich und Leodagger 

„ Wolff, Praktikant der k. k. n. 8. Ca⸗ 
meral⸗Gefällen⸗ Verwaltung 

Rudolph Wolle, 2 eehfafitbeamter zu 

Markgrafneufidl . . 


3. 


Herr Carl Zaller, Druckfabrikant 


